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Morgen - Kusgabe.
1. Wkcrtt.

..KparlnmKeit".
Dies Wort soll im kommenden ReichZhaushalt ebenso

wenig eine Phrase bedeuten wie in den Aufstellungen
des preußischen Etats . Der neue Reichssaüelmeister,
Exellenz Wermut !), der bis vor nicht tanger Zeit als
Unterstaatssekretär des Reichsamts des Innern fungierte
und dort den „Reichsschatz " und die Arbeitgeber für
soziale Zwecke recht ausgiebig zu interessiereu wußte,
versteht ui Finanzanaelegenhetten ebenso wenig Spaß
wie hinsichtlich der Innehaitung einer ausgedehnten
Arbeitszeit bei feinen Beamten . Es wird ausgiebig
und krallig letzt im Netchsschatzamt gearbeitet , und
zwar vorwiegend , zum Zweck der „ tzeschnewung des
Etats " . Tie Reichsämter , die ihre Etatsausjteltnngen
bereits seit einiger Zeit ein gereicht haben , werden sämt-
sich für noch „zu begehrlich " erachtet , und unnachsichtlich
iverden Abstriche gemacht . Speziell mit der Vermehrung
„dringender Beamwnslellen " ist es nichts . Der Reichs-
schatzjetrelär hat die stärkste Stütze im Willen des
Reichskanzlers gefunden , der bereits vor der Ein¬
reichung , der Eiais ein Rundnhreiben an sämtliche
Ämter richtet mit dem Ersuchen , nicht erst neue
B e a m t c n st e H e n z u beantragen,  da solche
Anträge mit Rücksicht aus die dringend gewünschte Spar,
samkeit abgctehnt werden müßten . So wird die vom
Staatssekretär v . Schoen , dem angeblich „ruhebedürf-
traten " , in Wirklichkeit aber recht arbeitssreudigen
Xteiter unserer auswärtigen Anaelegenhcnen , bereits in
der vorigen Reichstagssession angekündigle Stellenver¬
mehrung im Auswärtigen Amte n i ch t üurchgeführt
werden . Weder eine Vermehrung der Zahl der
Legationsräie in der politischen Abteilung , noch eine
Erweiterung des Preßdepartemonts steht vorläufig in
Frage . Die beträchtliche Arbeitslast muß weiter von
den Herren getragen werden . Geheimrat Hamann bleibt
ebenso ivie Legationsrat Csternaux auf seinem Posten,
und was die Einrichtung eines besonderen Pretzbureaus
für innere Politik anbelangt , wovon vor kurzem die
Rede war , so trifft dies ebenfalls nicht zu . Aber auch
das Reichskolonialamt , das Kriegs Ministerium und das
Reichsmarineamt müssen sich vornehmlich bescheiden.
Rur das unumgänglich Notwendige wird bewilligt , wo-
zu vielleicht eine Erweiterung des Lust-
schifferbataillons  gehört . Forderungen der
Marine außerhalb des Rahmens des Flottengesetzes gibt
es diesmal nicht . Ebenso dürfte cs fraglich sein , ob die
Erhöhung der Mannichastslohnung  im
Rachtragsetat zur Durchführung , gelangen wird . Auch
nie Be r i u ch San st a 11 m Fncdrichshafen . die Graf
^evvelin wünscht , wird diesmal , soweit das Reich nntzu-
sprechen hat , nicht bedacht , werden . . Etwas anderes ist
es mit den Mitteln für soziale Zwecke . Die neue Reichs.
Versicherungsordnung Waise»
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Von A. I . Endlich
I.

Der lieblicke in einem überaus idyllischen Waldwiesen-
r  ueoncriE , - - langend ad war m der Mitte

unbekannt , und da , wo uns heute

regelmäßig von der Hcrdc ; es genas bald,
warnte der ihm nachging . . fand , bo & es in der“SSÄ °K .

Versicherung wird mit allem , was danlit zusammenhängt,
wieder über 10 0 Millionen  beanspruchen . Nun
werfe die Sozialdemokratie noch einmal dem Reiche vor.
daß es für die Arbeiter nichts übrig habe . Bedürfnisse
von äußerster Dringlichkeit werden zurückgestellt -, für die
Wohlfahrt des vierten Standes werden wieder Opfer ge¬
bracht ! Das sollte man den berufsmäßigen Hetzern
immer wieder Vorhalten ! Wie im Reiche , so wird auch
in Preußen gründlich gespart . Im Finanzministerium
ist bei der Beratung des Etats Schmalhans Küchen¬
meister . Auch hier inüsscn die Ministerien sich Hinsicht-
lich der Schaffung neuer Beamtenstellen gedulden , und
soweit nicht d ' i r e k t Werke hrsbednrfnisse
dringlicher Art in Frage kommen , sowie nicht aufzu-
schiebende Bauten (Eisenbahn - und Bautenministerium ) ,
so wird auch alles gestrichen , was nur irgendwie ant
„bessere Zeiten " vertagt werden kann . . Binnen kurzem
werden die Beratungen zwischen den einzelnen Ministe¬
rien und dem Finanzministerium beginnen , das diesmal
keine neuen Steuern in petto hat , aber auch in Bezug
auf Unbarmherzigkeit in der Streichung von Geld-
Positionen dein Rcichsschatzamte nichts nachgeben wird.
Bethmauu Hollweg hat auch für Preußen sein Leit¬
motiv erklingen lassen/das ein freudiges Echo im Her¬
zen Rhcinbabens gefunden hat . ts.

loliNschr Übersicht.
Kern Lehrermangel mehr in Nassau?

Aus Nassau schreibt man uns : Ter in den letzten
Jahren so stark zutage getretene Lehrermangel ist in
unserem Bezirk, soweit es sich um evangelische
Schulsiellen handelt , numsichr beseitigt. Tie im August
am Lehrerseminar in Dillenburg abgegangenen " 33
Schulamtskanistdawn können augenblicklich nur zur
Hälfte  im Schuldienst Verwendung finden , während
etwa 20 davon auf ihre Anstellung warten müssen , bis
alte Stellen frei oder neue  Schulsiellen geschaffen
werden . Daß letzteres notwendig ist , weiß man allge¬
mein . Wir haben genug Orte , in denen Klassen von 80
und mehr Kindern einer Lehrkraft anoertraut sind Hier
ntujj jetzt Wandel geschaffen und die Arbeit üüerbür-
deter Lehrer erleichtert werden . Zwar werden manche
Gemeinden ihre ungünstige finanzielle  Lage vor.
schützen , um die Schaffung neuer Stellen hinauszuschie-
fcen, aber in einer Zeit , in der der Staat den kleineren
Orten erhebliche Geldzuschüsse für die Schulunterhal-
tung gewährt , darf ein derartige Umgehung von zweck-
mäßigen Maßnahmen fiir die Volksbildung nicht länger
gestattet werden , zumal cs an Lehrkräften für neuzu-
schasfende Stellen letzt mchf mehr fehlt . J . b '.

Dir Ial )uru und Atanburivn unseres Heeres.
Von einem militärischen Mitarbeiter wird geschrieben:

Die Fahne bedeutet isiv ' jeden deutschen Mann etwas
Heiliges , darum sind , amh Vorkoinmnisse , wie jüngst in
Frankreich , bei uns ein Ding der Unmöglichkeit . Da die

Megenc ^ oÄ Schlammbad war in der Mitte veS

dtesä ? chLnê ? urott ° mtge? enwcht,' standen vor m  Jahren
nur etmje MWlm Wohl hatten die Umwohner die warme
Temperatur des Wassers wahrgenonnum , und die drei
Mühlen hießen allgemein die „Warmen Mühlen " ; aber der
Heilkräfte dieses warmen Wassers wird nirgends gedacht.
Die ersten Rackricktcn über Schlangcnbad fmden sich in
Seilers .LopngmMe vvn Hessen" ww lauten:

"Eine halbe Stunde von Barstadt entfernt ist emc uulch-
waruie Quell dem Pfeffers Wasser (in ^ . Schweiz ) gleich;
d °r Abfall solcher Quell fallet in -in vorbersireßendes Bäch¬
lein , darin viel Krebse aesangcn werden , deren drc ober der
Duell im Sud roth die andern unter der ^. uell gefangenen
^ber gelb werden " ' ^ . .
^ In dieser aus 1640 stammenden Nachricht ist von einer

Ausbeutung der Heilkraft der Quellen noch mit keiner Silbe

Über die Auffindrma der Warmguellcn eristiert folgende
Merejsaute Sag . . Ein krankes Rind d« Herde von Bär-

' dt . in welch letzterer Gemarkung das Waldwrcsental lag,

kern bei vielen anderen Gesundbrunnen . Da sich indessen
die Heilkraft der Quellen nicht wie bet vielen anderen so¬
gleich beim ersten Zuge dem Gaumen offenbart , vielmehr
der .n wunderbare Eigenschaften sich überhaupt mehr in der
Bade - als in der Brunnenkur zeigen , so darf es nicht wunder-
nebmen tvenn dieselben so lange verborgen geblieben sind.
Obgleich die Heilkrast des Schlaugenbadcr Wassers erst vor
20!)" Jahren entdeckt wurde , io muß inan doch sagen , sie ist
aerade 'mr rechten Zelt ans Licht gezogen worden . Die
Krankbeiten in welchen die,cS Bad sei,re Kraft besonders

^Qlnt sind meistens moderne Krankheiten , die mit der
oefteiacrten Zivilisation m dem innigsten Konnex stehen : die
Nervenkrankheiten in ihren verschied .neu Formen , hysterische
Leides Melancholie , Krampfe , Rheumatalgien und der¬
gleichen,
seine eigenen
Arzneien,

^cdcS Jahrhundert hat wohl mehr oder weniger
fsi Körperleiden und darum auch seine eigenen

^ owe Heilanstalten und Heilquellen , und Schlaagcn-
i Irt diesem Gesichtspunkte aus betrachtet , so recht

S » St . S mLm - N 3eU . lt, « .bd ® Bad oe , nicht an
bad ist, von diesem

Andererseits fehlt es nicht an Anhaltspunkten , baß be-

davon trank . I » mannigfach
^orrn "findet man übriacns denselben Saacn-

. ? i Vsinct die Thermalquelle des Ortes gekannt und
dtc r ^ .Jt j, cr  Mähe des QmllengebieteZ sich so

r "" ?- rindende Schlangenart spricht schon dafür , der ja auch
^ ^ ' mw-eort seinen Namen verdantt . Es ist dieses die
“ er. rr fj^ rescens , die sogenannte Äskulapschlange der
«/ ■■!! r eine durchaus harmlose , mehr als einen Meter lauge
awncr ' die gelbliche Natter . Das häufige Vorkommen der-
olben 'in der Nähe der Quellen brachte einen angesehenen
Altertumsforscher zu dem Schluß , daß die Th .rmen
Schlangenbads schon von den Römern benutzt worden seien,
und dieser Schluß gewinnt an Bedeuwng , wenn man er-
wäot , daß auch an anderen Orten , wie Römerbad , Baden --
weiler und dergleichen , Welche von den Römern ebenfalls
benutzt worden sind , dieselbe Schlangenart vorkommt . Die
Römer gebrauchten die Schlangen nämlich bei ihren gottes-
dienMchen Handlungen , und so geschützt liegende Orte wie

Kenntnis der Entwicklung des Fahnenwefens in unserem
Heere ailgcinein nicht sehr groß ist , so durfte vielleicht
ein Überblick dem allgemeinen Interesse begegnen . Bis
zum Jahre 1787 führte jede Infanterie k o m p a g n r e
eine Fallnc . 1806 jedes MiSketierbataillon dagegen zwei
Fahnen , die beim 1. Bataillon „Leib - und Retirier¬
sahne " und beim 2 . Bataillon „Avancier - und Retlrier-
fahne " hieß . Tie Füsilierüataillone hatten keine Fah¬
nen . Bei der Kavallerie führten vor einem Jahrhundert
nur die Kürassiere und Dragoner Standarten und zwar
bei jeder Eskadron eine ; die Standarte der 1. Eskadron
hieß „Leibstandarte " . Nach dem , Tilsiter Frieden , bei
der Reorganisation der Armee blieb es Zwar bei dieser,
Anordnung , doch nach den Kabinettsorders voin 10 . Mai
und 1. Oktober 1811 sollte jedes Musketierbataillon und
Kavallerie -Regiment nur eine Fahne (Standarte ) mit
ins Feld nehmen ; die überzähligen Feldzeichen sollten
an die Zeughäuser und Depots abgegeben werden . Am
L0. August 1814 wird die Zahl der Fahnen auch für den
Frieden bei der Infanterie auf eine für jedes einzelne
Bataillon festgesetzt . Die Jagerbataillone erhielten erst
am 5 . Dezember 1814 je eine Fahne . Tie Kavallerie -,
Regimenter führten seit denl 1ö , Juni 1815 ausnahms¬
los nur eine Standarte . Am 26 . Mai erhielt sede
A r t il l c r i e b r i g a d e eine Fahne , während die
Pionierbataillone sie erst ani 27 . November 1860 und
die Elsenbahntruppen gar erst am 13 . Mai 1882 be¬
kamen . Mit Kabincttsordcr vom 24 . April 1882 wurden
die Fahnen der Artillerie gemeinsames Eigeniuui der
Feld - und Fußartillerie des betreffenden Armeekorps.
Zeit dem 27 . Januar 1000 führt jedoch die Feldartillerie
grundsätzlich keine Fahnen mehr . Tie bisherigen Fahnen
erhielten die Fußartillerie -Regimenter . Endlich be¬
stimmte eine Order vom 1. Januar 1900 , daß an den
Fahnen und Standarten , deren Tücher vollständig zer¬
stört oder nicht mehr herstellungsfähig sind , diese all¬
jährlich bei den an den Kaisermanövern beteiligten
Truppen erneuert werden sollen . Alle Fahnen und
Standarten , die vor dem Feind gewesen waren , erhielten
am 3 . Jilni 1814 das Eiserne Kreuz in der Spitze , alle
ober das Band der Kriegsdenkmünze mit entsprechen-
den Jahreszahlen . Am 3 . Oktober 1815 fand die Ber-
wrhung des Bandes der KriegZdenkmünze mit der
Jahreszahl „ 1815 " au die nach üenr Feldzüge 1815 ver-
ücheneu Fahnen und Starrdarten statt . Die Truppen¬
teile , die die Feldzüge in Holstein , Schleswig , der bayeri¬
schen Pfalz und in Baden 18 -W49 mitgemacht hatten
erhielten am 24 . Dezember 1860 das Band des Militar-
ehrcnzeichens lind zwar mit Schwertern , wenn sie da-
mals bereits Fahncil geführt hattwl . Am 18 . Dezember
1864 fand die Stiftirng von Fahncnbänüern in deir
Farben der Kriegsdenkmnnze 1864 , des Düppeler
Sturm - und des Alsenkreuzes statt ; am 12 . Dezember
1866 wurden die Bänder in den Farben des Erinnc-
rnngskreuzes 1866 mit und ohne Schwerter verliehen.
Am 16 . Juni 1871 wurden Bänder mit Eisernem Kreuz
- - Wenn die Fahne bereits dieses in der Spitze führte
~ - sonst ohne Kreuz aber unter Anbringung des Bandes
in der Spitze in den Farben der Kriegsdenkmünze

Schlmlgenvad . mögen ohne Zweifel als günstige Ausicde»
lungsplätze für dieselben gedient haben.

librigens teilt der dänische Leibarzt Di -. Karl in einem
Schristchen mit , daß das Schlangenbadcr Wasser von dem
römischen Kaiser Karl VI . und von dem Schwedenkönig
Friedrich I . gebraucht worden sei.

Die Schlangen haben schon zu ganz ergötzlichen Episoden
im dortigen Badeleben Veranlassung gegeben , und auch in
dem berühmten „Tierlebcn " von Brehm ist ihnen eine , frei¬
lich eigentümliche Rolle zugeteilt . Rach demselben besaßt
und crimhrt sich der ärinere Teil der Bevölkerung des Ortes
danlit , schlangen zu fangcil llnd an Kurgäste zu verkaufen
Wahr ist darail nur so viel , daß Fremde miiunicr gegen ein
Trinkgeld von Knaben Schlangen erstehen , während solche
lil früheren Jahren von herumziehendcn Gauklern gezeiat
wurden . Gerniug , ' er sinnige Dickster der Heilquellen am
Tannus , gwr btt- .ymboltschc Deutung , daß diese Schlw 'ae
nicht jene boshafte der nordischen Mythe sondern die drs

® äc tS i ' d°m WÄK " b,ä

WViKt a * **« Ä*
litt so ftbr dÄn QUä“ bi C- Därstadt , ehedem eine Stadt,
Würde nfi? eS  lvohl für alle Zeiten seine
barer Erinnnan ^ erngebüßt hat . In freudiger und dank-
Orie tne r' UllUn i 011 ^ en  dlbzug der Schweden aus dem
die l10f9 ^ "igen Tages allabendlich um 6 Uhr
°re Glocken daselbst geläutet.

Äuhre 1657 , also neun Jahre nach Beendigung des
w. ,ltl3CtI  Krieges , wurde der erste Versuch gemacht , die
warmen Quellen praltisch zu verwerten , indem ein Dr.
Gw ^ n. aus Worms dieselben von der Gemeinde Bärstadt
rauste , und dieses Kaufgeschäft ist bezeichnmd für die Wür¬
digung der Quellen seitens der dortigen Bevölkerung . Die

1
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11870/71 für Kombattanten an Fahnen und Standarten
derjenigen Truppen verliehen , die zwar vor dem 2. März
1871 die französische Grenze überschritten , aber nicht im
Feuer gestanden hatten . Durch Kabinettsorder vom
26. Januar 1872 erhielten dasselbe Recht die Jäger und
Pioniere , die am Kamps teilgenommen hatten . . Bei
100jährigen Jubiläen werden seit dem 15. Mai 1885
>Täkularbänder , bei 200jährigen Jubilärin Säkular¬
schleifen verliehen . Die „Gefechtsspangen ' mit dem
Namen kriegerischer Vorfälle Wurden am 18. August
1895 und die Erinnerungszeichen am Neujahrstage des
Jahres 1900 verliehen.

Deutsches Wlch.
* Zur Charakteristik des neuen Reichskanzlers.

Über Len Reichskanzler v. .Bethmann -Hollweg wird in
einer Zuschrift an die „Magdeb . Ztg ." erzählt : Als
Kaiser Wilhelm II . zum ersten Male nach seiner Thron-
besteignng das von ihm von jeher so bevorzugte Jagd¬
haus Hubertusstock in der Schorfheide am Werbelliner
See besuchte, lag Herrn v. Bethmann -Hollweg als
ß et rt&r at des Kreises'Oberbarnim(Amtssitz Freien-
'walde ) die Pflicht ob, das Geleit für die Fahrt des
Kaisers von Eberswalde zum Jagdschloß zu stellen . Im
allgemeinen genügt da ja , wenn der Kreisgendarm dem
kaiserlichen Wagen vorreitet . So war es auch unter
Friedrich Wilhelm IO ., dem Erbauer von Hubertusstock,
und unter dem alten Kaiser Wilhelm bei diesen Fahr¬
ten immer gchandhabt worden , und so sollte es auch
diesmal sein . Im letzten Augenblick , oder doch nur
einige Stunden früher , als die Ankunft des Kaisers in
Eberswalde angesagt war , stellte sich der Anwendung
des alten Brauchs aber eine sehr ernstliches Hindernis
fin den Weg . Da kamen Herrn v. Bethmann -Hollweg
!über die Bespannung des kaiserlichen Gefährts und
über das schnelle Tempo , welches der Kaiser für die
Fahrt wahrscheinlich belieben würde , Mitteilungen zu,
die in ihm Zweifel aufkommen ließen , ob der Gendarm,
so vorzüglich er für die Erfüllung seiner sonstigen
Dienstpflichten beritten war , auch wohl den Vorritt vor
dem kaiserlichen Gespann bei schnellster Gangart auf der
80 Kilometer langen Straße würde leisten können . Was
über nun tun ? Nun , Herr v. Bethmann -Hollweg wußte
sich sofort zu helfen . Er bestieg , kurz entschlossen, selbst
sein bestes Pferd , meldete sich inEberswalde beim Kaiser
zum persönlichen Geleitdienst und ritt dann dem in
schnellster Fahrt dahinsausenden kaiserlichen Gefährt
bis nach Hubertusstock frisch und flott voran . — Hoffent¬
lich läßt es Herr v. Bethmann -Hollweg nun auch in
seinem neuen Amte und in älteren Jahren nicht an dem
nötigen Schneid fehlen , den er damals bewies . Bei
seinem letzten Vorgänger hat man ihn oft genug der-
mißt , und es wäre gerade im letzten Jahre vieles
anders gekommen , hätte er ihn gehabt.

* Vom neuen Kultusminister . Wie die „Germania"
mitteilt , empfing der Kultusminister v. Trott zu Solz am
Samstag in Anwefenheit des Geh. Regiemngsrats Meyer
eine Abordnung des Vereins katholischer deutscher Lehre¬
rinnen in dreivicrtelflündiger Audienz . Den Damen war
Gelegenheit geboten , über die Vereinsbestrebungen zu be¬
richten und besondere Anliegen und Wünsche ihrer Standes-
gemeinschaft vorzutragcn . Der Minister habe großes Ent¬
gegenkommen und lebhaftes Interesse gezeigt, namentlich
auch für alle die Hebung der Volksschule betreffenden
Fragen.

$ Der Bruder des chinesischen Prinzrcgenten in Berlin.
Prinz Z ei - Sinn,  der jüngere Bruder des chinesischen
Prinzregenten , beabsichtigt in Europo sich mit der
Marinewissenschast  bekannt zu machen. Er wird
msssm
Bärstadter erhielten nämlich zwei Ohm Wormser Wein,
und verwandelten aus diese Weise buchstäblich ihr Wasser in
Wein , liefetten auch noch gratis das Holz zur Erbauung
eines Hauses bei den Quellen , — behielten sich dagegen das
Recht des freien Badens vor . Somit hätten wir vr . Gloxin
als den historischen Entdecker der Schlangenbader Heil¬
quellen anzusehen . Doch nicht lange konnte dieser sich des
ungestörten Besitzes derselben erfreuen . Der Landgraf von
Hessen erklärte nämlich die Quellen als fürstliches Besitztum,
und der zwischen dem Landgrafen und Dr . Gloxin ent-
isponnene Streit endigte damit , daß der erstere kraft seines
Hoheitsrechtes das Wasser als ein Regal in Anspruch nahm
und als Domanialeigentum erklärte , ob mit oder ohne Ent¬
schädigung für Dr . Gloxin , ist unbekannt . Landgras Ernst,
der schon im Jahre 1653 einmal 20 Gulden aus den Amts-
gcsällen von Hohenstein zur Fassung der warmen Quellen
angewiesen hatte , schenkte sie nachher dem Amtmann G. Ph.
Wirth zu Hohenstein. Dessen Bemühungen um Schlangcn-
bad hatten wenig Glück; der Stollen zur Faßung des Brnii-
nens stürzte ein und die anderen Bauten wollten nicht so
recht vorschreiten. Der nachherige Landgras Karr von Hessen-
Cassel kaufte 1694 die Quellen nebst den wemgen Bauten
dem Amtmann Wirth für 600 Reichstaler ab , und es begann
für das kleine Anwesen die erste Periode des eigentlichen
Erstehens und Aufblühens . Landgraf Kart , dersewe^ welcher
die großartigen Wasserkünste in Wilhelmshohe errrchtm ließ,
wandte dem Schlangenbad seine Gunst und Aufmerksamkeit
in hohem Grade zu, und der neue Badeort muyie rasch
empor. - . .

Das noch heute seinem ursprünglichen Zweck dienende
„Obere Badehaus " wurde durch ihn erbaut und ein großes,
äußerst elegantes Bad für den Erbauer hergestem . Auch
sorgte er für Arzt und Apotheke, elfteres in der Person des
Do. Welcker, der die erste Beschreibung Schlangenbads her¬
ausgab ; auch Gastwirte , Metzger und Schmiede wurden
herbcigezogen , und ein Hausmeister , unter dem hochrlmgen-
den Titel „Burggraf ", war der Verwalter des Bades.

In dem Schlangenbader Waldwiescntal berühtten sich
damals die Territorien vier verschiedener Besitzer: des
Landgrafen von Hessen, des Kurfürsten von Mainz , des
Landgrafen von Katzenelnbogen und jenes von Hessen-
Rothenburg . Der mitten durch das Tal fließende Bach
trennte den lurmainzischen Besitz, der rechts vom Bache lag,
von dem der anderen Herrscher. Der damalige Kurfürst
Franz von Mainz erbaute nun aus seinem Territorium,
drm Badehause genau gegenüber, gleichfalls ein Haus , den

noch in diesem Herbst über Petersburg auf dem Landwege
in Berlin eintreffen und sich den maßgebenden Behörden,
die für seine Studien in Betracht kommen, vorstellen. In
seiner Begleitung , die sich ziemlich zahlreich gestalten wird,
befindet sich der Admiral Sa -Shen -Bin , der als Fachmann
großes Ansehen in China genießt . Der Prinz will , wie
uns mitgeteilt wird , außer Deutschland auch England,
Frankreich , Italien , Österreich-Ungarn und Rußland zu
Studienzwecken besuchen.

□ Mädchenbildnng und Frauenberuf . Die weitere
Ausgestaltung der Berechtigungen für Mädchen bildet,
wie mau uns schreibt , den Gegenstand von Erwägungen
der klnterrichtsverwaltung.  Es ist dies als
eine Folge der M äd ch e n s ch u l r eso rm anzusehen,
die keineswegs vorwiegend die Erschließung der studier¬
ten Berufe durch ein Universitätsstudium anstrebt , son¬
dern auf an d e r e angemessene Frauenberufe vorbe¬
reiten will , indem sie die Schulbildung erweitert und
den p r a k t i s che n Bedürfnissen des Lebens mehr an-
paßt . Als abgeschlossen darf in dieser Beziehung die
Frage des Bibliothekarinberuses angesehen werden , für
den inzwischen feste Normen aus Grund ausgiebiger
Versuche geschaffen sind . Der wiederholten Anregung
aus den für eine Erweiterung der Erwerbstätigkeit
der Frau eintretenden Kreisen auf Erschließung der
mittleren Beamten lau fbah  n , der soge¬
nannten Subalternkarriere , kann jedoch die Unterrichts¬
verwaltung nicht näher treten , weil hier eine Bindung
der staatlichen Verwaltung durch die Bestimmungen
über die Anstellung von Militäranwärtern besteht . Hin¬
gegen dürfte sich der Bundesrat schon sehr bald mit der
Frage des Apothekerberufs  für Frauen be¬
schäftigen , indem er über den Antrag Preußens ent¬
scheidet, der dahin geht , die neuen höheren Mädchen¬
schulen mit den Studienanstalten und Lyzeen , den
Gymnasien und Realschulen in bezug aus die Prüfungs¬
ordnung für Apotheker vom Jahre 1904 gleichzustellen.
Wenn der Bundesrat in diesem Sinne entscheidet , ist
in Zukunft nicht mehr der Besuch eines anerkannten
Mädchengymnasiums erforderlich , um für den Apotheker-
beruf zugelassen zu werden.

* Die Fusionsbestrebungen im Linksliberalismus . In
einer Versammlung der freisinnigen Volkspartei in Hamnr
wurde eine Entschließung angenommen , nach der „die Ver¬
schmelzung der drei linksliberalen Parteien zu einer ein¬
zigen  großen deutschen Fortschrittspartei erstrebenswert
im Interesse des Gesamtliberalismus und des Vaterlandes"
bezeichnet wird.

* Der Parteitag der Dmtschkonservativen . über den
Zusammentritt des Parteitages der Deutschkonservativen
ist nach neueren Meldungen doch noch keine Entscheidung
getroffen . Zunächst tagt in Bälde der Zwölfer -Ausschuß,
der den Termin des Parteitages bestimmen wird.

* Der Allgemeine Reichs -Pensionsfonds . Über die
Entwicklung des Allgemeinen Peusionsfonds im Reick)
schreibt man der „Voss. Ztg ." : Zu den ständig wachsen¬
den Ausgaben des Reiches , die auf die Gestaltung des
Etats von besonderem Einfluß sind, gehört der Allge¬
meine Pensionsfonds, , der im laufenden Jahre mit 115
Millionen ausgestattet ist . Da die infolge des Krieges
1870/71 zu zahlenden Pensionen und Zulagen dem
Reichsinvalidenfonds zur Last fallen , so erreichte der
Pensionsfonds vom Jahre 1872 bis 1885 nur eine
durchschnittliche Höhe von 19 Millionen . Aber schon die
nächste fünfjährige Periode bringt einen Durchschnitt
von 30 Millionen , der mit dem weiteren Ansbau der
Armee und Marine sowie der Zivilverwaltung in dem
Abschnitt von 1891 bis 1895 auf 45 Millionen ansteigt
Die beiden folgenden fünfjährigen Perioden bringen
Durchschnittszahlen von 61 und 74 Millionen , und im

Mainzer Hof ; derselbe bildet noch heute unter dem Namen
„Nassauer Hof" das Kurhaus und das erste Hotel Schlangen¬
bads . Der Kurfürst beabsichtigte, in seinem Hause ebenfalls
Badeeinrichtungen Herstellen zu lassen, doch scheiterte solches,
da es am Nötigsten dazu fehlte , nämlich an den warmen
Quellen aus der rechten Seite des Baches . Auch die ein-
gehendsten Prüfungen durch sächsische Bergknappen ver¬
mochten kein anderes Resultat zutage zu fördern , als daß
auf dieser Sette keine Warmquellen zu finden seien, und
dieses blieb auch bis heute bestätigt.

Trotzdem trug der Kurfürst viel zur Hebung des neuen
Bades bei, indem er, von Karl von Hessen-Cassel unterstützt,
sich es sehr angelegen sein ließ , durch Bauen und Schassen
von Anlagen dem Ort aufzuhelftn . Enr unternehmender
Kaufmann aus Frankfurt bekam die Badeeinrichtung billig
in Pacht , und es wurde von den beiden genannten Fürsten
in jeder Hinsicht dafür gesorgt , daß der junge Badeott
immer mehr Ansehen gewinne.

In dieser Zeit entstanden auch die wunderbar schönen
Alleen, die noch heute das Auge des Besuchers erfreuen
und der nächsten Umgebung des Badeortes ein eigentüm¬
liches, historisches Gepräge geben. Gleich spanischen Wän¬
den reihen sich die knorrigen Buchen,tammchen eng aneinan-
der, undurchdringliche , nach allen Serien vom dichtesten
Laubwuchs überwölbte Gänge . Diese hundertjährigen
Alleen Schlangenbads üben mit ihrem landschaftlichen
Hintergrund einen eigenen Zauber in diesem schönen alten
Lustgarten , und dem Besucher erscheinen unwillkürlich vor
d-m geistigen Auge die Gestalten und Geister jener wunder¬
lichen, längst verklungenen Zeit der Schminkpflästerchen und
Perücken. t _ _

Die Bemühungen des Landgrafen Karl von Hessen-
Cassel wurden mit dem schönsten Erfolg belohnt . Rasch
blühte der junge Kurort empor und wurde ein Lieblings¬
platz der vornehmen Welt , welcher Schlangcnbad als
Rendezvous diente . Um so mehr ward hierdurch die Eifer¬
sucht des Nachbar -Badcortes Schwalbach erregt , welcher sich
durch den schönen, dekorierten jungen Nachbar beeinträchtigt
fühlte , besonders da dessen Protettoren alles ausboten , die
vornehmen Besucher Schwalbachs herüberzuziehen . Im
Jahre 1705 richteten die Bewohner des letzteren an den
Landgrafen Wilhelm von Hessen-Rothenburg , ihren Schirm¬
herrn , ein Schreiben mit der Bitte , er möge verhindern , daß
das Schlangenbader Wasser zum Baden in Schwalbach
billiger geliefert werde , da ohnedies ihr Ort durch
Scklanaenbad um die Nahrung gebracht werde, so daß dem-

Jahre 1906 hat der Pensionsfonds die Höhe von 95
Millionen erreicht , unr 1907 auf 101, 1908 aus 110 und
1909 aus 115 Millionen anzusteigen . Der außerordent¬
lich hohe Anteil , der von diesen Summen aus die Armes
entfällt , geht aus den Zahlen von 1908 hervor , wo R A
Millionen auf das Heer , 11,8 Millionen auf Marine
und Schutztruppen und 2,9 Millionen auf Zivilpensio-
nen entfallen . Durch die Besoldungserhöhungen dieses
Jahres für Offiziere und Beamte wird infolge ihrer
Nachwirkungen auf die Höhe der Pensionen mit einem
weiteren nicht unerheblichen ' Anwachsen des Allgemeinen
Pensionsfonds zu rechnen sein.

*  Ein englisch -französisch -spanisches Geheimabkommen?
Der „Meffagero " teilt mit , daß in der Tat außer dem Mittel-
meerabkommen zwischen Frankreich , England und Spanten
ein besonderes Geheimabkommen bestände, und zwar fiir
den Fall eines Konfliktes zwischen dem Zwctbund und
dem Dreibund . Frankreich müsse dann eine Flotte gegen
das österreichische und das italienische Geschwader konzen¬
trieren , während England seine und Frankreichs Küsten
gegen die deutsche Flotte zu schützen habe.

x Die Zentral -Anskunftsstelle sür Auswanderer ir
Berlin W . 9, Schellingstr . 4 hat im dritten Vierteljahr
1909 (1. Juli bis 30. September ) in 4223 Fällen Aus¬
kunft an Auswanderungslustige erteilt , und zwar in
3185 Fällen schriftliche und in 1028 Fällen mündliche.
Beantwortet wurden insgesamt 6341 Anfragen über die
verschiedenen Auswanderungs -Gebiete . Davon be¬
zogen sich 3444 auf die d e u t s ch e n Ko I o n i e n. Unter
den fremden Auswanderungs -Gebieten steht Süd-
Brasilien mit 608 Anfragen an der 'spitze . Es gibt
kaum ein Gebiet der Erde , über das nicht Anfragen
eingelausen und beantwortet wären . Von den 2603
Anfragenden , die ihr Atter angaben , waren 434 weniger
als 20 Jahre . Nach dem Berufe  waren unter den
Ansragenden am stärksten die K a u f I e u t e. Hand¬
werker und Landwirte vertreten . Von den Anfragen¬
den bezeichneten sich 470 als mittellos , während über
1000 zum Teil über recht erhebliche Summen verfügten.
Von den Anfragen kamen aus Preußen 2946 und hier¬
von ^aus Hessen - Nassau  126 . An der Spitze der
übrigen Bundesstaaten steht das Königreich Sachsen
mit 251 Anfragen . Aus den deutschen Kolonien kamen
13 Anfragen , aus dem Auslande 173. Tie Zentral-
Auskunftsstelle sür Auswanderer erteilt k o st e n l o s
schriftliche und mündliche Auskunft . Zur mündlichen
Auskunfts -Erteilung ist in W i e s b a d e n eine Zweig-
AuSkunftsstelle eingerichtet ; Auskunft gibt Herr
Kolonie -Direktor Cannstatt,  Wiesbaden , Bülow-
straße 10 , Mittwochs und Sonntags 10—12 Uhr.

* Ein heiteres Malheur ist der „Augsb . Postztg .'
passiert. Während im Hauptblatt die Redaktion im Schweiße
ihres Angesichts sich abmüht , zu beweisen, daß das Zentrum
mir der Reichsfinanzreform gleichsam eine hohe vatriotische
Pflicht erfüllt habe, ist in ihrer Beilage „Ratgeber für
Haus - und Forstwirtfchafi " das folgende zu lesen : „Sparen,'
sparen! Das wird nunmehr infolge ankerordentlicb
hohen  Steuern die Losung in jedem Haushalt r-^ . ^ och
niemals  ist die Steuerschraube  so angezogen wor¬
den wie jetzt. Die Preise für die Lebens- und Genußmittel
steigen derart ins Ungeheuerliche,  daß den Haus¬
frauen die Augen übergehen . Da heißt es von nun an,
rechnen mit Heller und Pfennig , jeden Groschen zehnmal
in der Hand umdrehen , ehe er ausgegeben wird ." — Ja,
man kann nicht vorsichtig genug sein.

* Die Sonnenhöhe der Kultur . Wegen unerhörter
Schmutzereien in ihrem Gastwittschastsbetriebe ist eine
Wirtin in Heiligensee von der Straskaurmer zu 5 Monaten
Gesäirgnis und 500 Mark Geldstrafe verurteilt worden . Dem
Bericht über diesen Prozeß fügt der „Vorwärts " folgende

selben nicht wohl wieder zu helfen sei. Man führte zu dieser
Zeit das Schlangenbader Wasser in großen Mengen nach
Schwalbach ; das Monopol zu dieser Überführung besaß die
Gemeinde Bärstadt , welcher daraus stets eine gute Ver-
dienstqnelle erwuchs.

Alle diese aus Rivalität gegen den jungen Badeott vor¬
genommenen Bestrebungen , ihn in seinem freudigen Auf¬
blühen zu hemmen, blieben jedoch erfolglos , und darüber
wurde der Eigentümer und Protektor Schwalbachs , Land¬
graf Wilhelm zu Rothenburg , so sehr aufgebracht , daß er
Gewalt anwandte , nachdem auch schließlich sein Bemühen,
das Schlangenbad zu kaufen, erfolglos geblieben war . Im
Jahre 1718 ließ er den Hausmeister des Bades Schlangen¬
bad, den Peter Kunkel daselbst, sortjagen und die Betten,
Möbel und dergleichen aus den Häusern werfen . Aber solche
Gewaltmaßregeln konnten auch den Neuling unter den Kur¬
orten nicht ruinieren , da derselbe sich schon in so hohem
Grade die Gunst, besonders der hohen Aristokratie , erworben
hatte.

Bald reichten die Bauten nicht mehr hin , um die Masse
der zuströmenden Fremden zu beherbergen , und man schritt
zu Neubauten . Von einem Schriftsteller jener Zeit wird
auch besonders gerühmt , daß damals die größeren Zimmer
in den beiden Häusern „tapezictt " wurden , ein kultur¬
geschichtliches Moment , ähnlich dem späterer Jahre , wo bei
Bestellungen der Wohnung oft der Vermerk beigefügt wurde,
man wünsche das Zimmer mit dem Sopha ; es war nämlich
nur ein solches Luxusmöbel vorhanden.

Ans Kunst und Leben.
Das Ende des Roghi.

Von dem grauenvollen Tode des Prätendenten Bu
Hamara , der bereits kurz gemeldet wurde , gibt dr in Fez
weilende Korrespondent eines englische» Blattes eine er¬
schütternde Schilderung , die erst so spät nach Europa kam,
weil der erste Kurier auf dem Wege zur Küste in Marokko
angesallen und ermordet wurde . Bu Hamara wurde den
Löwen vorgeworfen als Antwott auf die Proteste der
fremden Konsuln , die gegen die von Muley Hasid betriebenen
Folterungen der Gefangenen Einspruch erhoben . Nachdem
Muley Hasid dm Protest der Konsuln angehött hatte , eilte
er in zorniger Erregung in seine Pnvatgemächer zurück
und ließ sich sofort den gefangenen Bu Hamara vorführen.
Muley Hasid fragte dm Prätendenten , wie er. Bu Lanmra,
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Bemerkung hinzu: „Ein Trost ist es, daß das durch Mäuse-,
Katzen-, Hunde- und sonstigen Dreck ausgezeichnet Lokal
nur von solchen Gästen frequentiert wurde, die sich um die
Lokalliste nicht bekümmern/ Mit Recht bemerkt dazu die
„Magd. Ztg.": „Kanu es einen widerwärtigeren Partei¬
fanatismus geben als den hier vom „Vorwärts " be¬
wiesenen? Das Zentralorgalt der sozialdemokratischen
Partei Deutschlands gönnt den Genuß der ekelhaftesten
Speisen und Getränke gleichmütig allen, die sich in den
Stunden der Erholung nicht als zielbewußte „Getrosten"
bewähren und auf ihren Ausflügen die parieimntlich heraus-
acaebene Lokalltste nicht mit sich führen. DaS ist die
Sonnenhöhe der Kultur", auf der die sozialdemokratische

Partei zu throneu vorgibt! Das ist die Menschenfrermdlich-
keit des Zukunstsstaates I"

lVnt  Nu der kommenden Abänderung des deutschen Paieni-
„cfcttcS schreibt man uns : Wenn es auch als ausgeschlossen
uelten muß , daß Deutschland d:e Bsstrmmnngen über Den

in feinem. HscitenitgEic^ invltD-cm dber Mir
auf &eben wirb, nachdem EnglaE ) erst im vorigen Jahr seinem
Gesetz so einschneidende neue Beftimmurmen hmsuHSfugt Hai.
so könnte doch unter Umständen eine MrDevurm in bezug auf
den ÄuSnchrnnigSswa« omtveien . soweit es sich lediglich um
deutsche Patentinhaber  ihandeLt. Und wenn s-Lche Er-
wäannsen bei der Reuoestailtung des Patentwesens etwa
schweben, .so ist dabei zu ber-üLsichtigen. daß, erne derartige
Verannstiaung naturgemäßauch den Patent iu!hchern solcher
Staaten zugute käme, mit denen DeutichlanL Sonderver.
träge albgesckÄoffen Hai. m.e Italien . Dänemark . Schwei», unld
den Veremiaten Staaten . Und da Deuftchland m iwnem
Beüvciben nach .möglichster Jnternationalisievnng des Patent,
weiens .rweitellos auch noch mit weiteren Staaten derartige
PatenioLkommen schließen wird , so läge in der oben de-- »schneten Milderung des AusfilbirungZKvarmes ein der-
meihrber Anreiz für fremde Staaten zum Abschluß solcher
Bcriräae AiDsrerssiis .wurde Dontschlaud chne die Ae-
Kt'Ulmnna des AuAfMrungs-zwcmges des wirbsanrsten Mittels
zur Erreichiing von Zugeständnissen bei Gegenseitigkeits-
Verträgen entbehren.

?> Zur Typhusb-kampfung durch bas Reich. In einigen
voni Typhus besonders ihe:nigefnchten Bezirken der Mein
vrovinz, der Pfalz und oon Gstaß-Lothrmgen ist, wie üe^
»anirt. seit einer Reeqe von Jahren ^ r Kampf «egen die
^euche nach einem von Robert Koch entworfenen Plane mit
Nachdruck ausgenommen worden . Eine Anzfthl vaÄrviolo-
rischer Stat -ionerr ist unter der Deirnng eines Reichs-
koinmissars tätig , um die ärzLiche Kunst durch Sicherstellung
c>er Diagnose im einzelnen Falle wie durch Anffpuren der
oit lheiint-ückisch verbomenen Loge der Seuche zu unterstützen.
Nebeii d« u uMniite>llbaren Nutzen für den Gesundhenszu-
ftanid des ganzen Gebietes hat dieser groß angelegte Verbuch
her SeuchentÄgung nach modernen Grundsätzen auch der
Wissenschaft manche, neue Erkenntnis gebrach!. Wie wir
Horen, vereinigen sich in kurzem die Leiter der Unter-
suchiingsstellen in Landau  in der Pfalz , um ihre Er-
strbvungen auszulauschen , wobei sich Vertreter der obersten
Reichs- und LandeSbohördcn an den Beratungen beterugeu
werden.

fjce * j« i&  Flotte.
Ein Abschnitt im Panzerkrcuzcrban . Tie jetzt er-

folgte Bauvollendung des Panzerkreuzers „Blücher",
ber am 1. Oktober nunmehr zur ersten Indienststellung
gelangen konnte, bezeichnet einen wichtigen Abschnitt in
der schiffsbangeschichte der großen Kreuzer unserer
Flotte . Dieser Abschnitt umfaßt die Jahre 1886 bis
1809. mithin mährte er 13 volle Jahre . Er datiert von
der Kiellegung des „Fürst Bismarck" im Sommer 1806
und endet mit der Ablieferung des „Blücher" am 1.
Oktober 1008. In diesem Abschnitt wurden für die
Flotte nenn Panzerkreuzer gebaut, deren Deplacement
Von 0000 bis 16 000 Tonnen schwankt und die sämtlich
nur mit 21-Zentimeter - und 24-gentimeter -Geschützen
armiert sind, so daß sie in der Hauptsache als eine
^chiffsklasie — auch ihrer Bauart nach — gelten
rannen Mit der erfolgten Ablieferung des „Blücher'
ist der ' Ban der Panzerkreuzer fetzt eingestellt worden,
i nd an Fine Stelle tritt der FiottenauZbauan St n i c n,

sf vfuicrtt,  von denen durch die Etats der
Selten £

Bu Hamara schwieg und
Aber einige Mitge-semc Gefangnien bchandel ^ - v>lvcr einige Rtitge-

war zu m * f ^ Antwort , und dabei
ianaenc auu f > j,ie jeder Beschreibung spotten.sangene aus seinem
kamen Vorgänge ans

(„Bon der

.rnn „» n" „nd „H") bewilligt worden sind und die
* ° VS (Sin Me SBerfl» n «ütoatM >»
Arbeit hat „Blücher" mit feinem 16 600-Tonnen-
Dovlacement bildet den Übergang vom bisherigen ver¬
alteten Panzerkreuzer zum modernen LiNienichists-
frSt . Über den TYP des letzteren sind eingehendere

»nch nicht zu machen. Bekannt ist nur , daß
iidAie Baukosten der großen Kreuzer von 27 660 000 M.
beim „Blliche-") °uf 36 660 000 SB., (beim .Von bet

3'aanl erhöben werden, woraus sich em Schluß aus die
aesieiaerte Gefechtskraft der neuen Linienschiffskreuzer
so aenr läßt - denn 36% Millionen Mark kommen auch
nur die beiden jetzt feriiggestellten ersten Treadnoughts
(. Nassau" und „Westfalen"), zu stehem Im neuen
Marineetat wird nun mit emer ersten Rate der vierte
Linienschiffskreuzer anzusordern fein.

Ausland.

Truppenverstürkuiigcn an der italienischen silrenze.
Aus Südtirol wird den „L. N. R." berichtet: Angesichts

der fortaesetzien Truppenanhänfungen, welche der italienische
Generalftab an den österreichischen Grenzen durchführen
läßt hat nun auch Österreich eine Verstärkung seiner im
Grenmebiete befindlichen Streitkrästc vorgenommen. Die
VerstäMna betrifft die Kaiscrschützen(Landesschützen)-
Reaimentcr die mm wie folgt disloziert sind: 1. Kaiser-
schützen-Reaiment: ein Bataillon in Trient, ein Bataillon
in Strtano ein Bataillon in Robereit. 2 Kaiseffchfttzem
Regiment- ein Bataillon in Bozen, ein Bataillon in Meran,
ein Bataillon in Riva. 3. Kaiserschühen-Regimcnt: ein
Bataillon in Bruneck. ein Bataillon im Fleimstal , __ein
Bataillon in Amvezzo und ein viertes in <znnichen. Sämt¬
liche Trnvpenkörper wurden aus den erhöhten Friedensstand
gebracht, d. h. die Kompagnie zählt 133 Mann. Trotzdem
sind die italienischen Kräfte, die an der Grenze siegen,
gegenwärtig genau doppelt so stark wce die österrerchtschen;
auch rüstet Italien ununterbrochen,, weiter. Besonders
fieberhafte Tätigkeit berffcht auf den .Höhen von Astago, wo
alles von Wachmannschaften rmd halbpcrmanenten Werken
erfüllt ist, als ob man stündlich den AuSbnich der Femd-
seligkeiien gewärtigte. Hand in Hand mit diesen kriegeri¬
schen BorbereiMngen Italiens geht eine unglaubliche
Nervosität nnd eine Spioncnftircht. die ans Lächerliche
streift. Sehr arg ist es auch im Tal von Cadore bei Bclluno,
wo sich die tirolischen Bergführer nicht mehr zeigen dürfen.
Auf österreichischer Seite herrscht, abgesehen von den er¬
wähnten Truppenvcrsiärlungen, vollständige Rub«.

Rust(and.
Telegramme aus Kcrtsch in der Krim melden scheuß¬

liche Mißhandlungen politischer Gefangener. Ihnen wur¬
den Nadeln unter die Haut getrieben und die Fußsohlen mit
glühendem Eisen gebrannt Die Gefangenen wurden von
dem Gericht in Freiheit,gesetzt.

FranstvetNs.
Die Musstandsbewegungunter den Textilarbeitern in

Lillc durfte bereits in den nächsten Tagen eine größere Aus¬
dehnung nehmen. Die Zahl der Weber in den verschie¬
denen Industriezentren der Departements Nord und Pas-
de-CalaiS beläuft sich auf über 20 000 Personen.

Spanlkn.
Wie versichert wird, ist Ferrer  nach der Festung

Montjnich verbracht worden. Diese Meldung wird ansge-
faßi, als ob Ferrer zum Tode verurteilt worden sei und
in den Gräben der Fesmng standrechtlich erschossen werden

i soll. — Der „Matin" meldet aus Barcelona: Während des
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Ganges von der Kaserne Modele nach Monisuich zeigte sich
Ferrer keineswegs niedergeschlagen. Er unterhielt sich viel¬
mehr lebhaft mit seinen Transporteuren . Tie Polizisten
von Barcelona sind nüt Gewehren bewaffnet worden.
Gendarmerie nnd Munizipalgardc patrouillieren durch die
Stadt . Ferrer hat sein Testament gemacht. Seine Lebens¬
versicherung in Höhe von 80« tO Pesetas hinter!äßt er seiner
Freundin. Die VerlagsbuchhandlungFerrer inr Werte von
2 Millionen Pesetas dürste vollständig ruiniert sein, da die
Behörden ca. 100 060 Bände beschlagnahmt, rcsp. vemichtet
haben — Dem „Mattn " zufolge richtete die Tochter FerrerS
an König Alfons telegravbiiw ein Gnadengesuch für ihre»
Vater.

Türkei.
Die Regierungspresse spricht ihre Genugtuung aus , daß

die Deutsche Bank, den: Wunsch der Pforte cntgegen-
kommeud. auf die noch einige Jahre laufenden Vorichußan-
leihcn den Zinsfuß soeben auf 6 Prozent reduzierte

Katt Domingo.
Fm Staate San Domingo ist eine Revolution ausge-

broclnn Die Aufständischen griffen am 11. Oktober, früh,
die Stadt Dajabo» an, wurden aber zuruckgeschlagen.

ANS Stadl nnd Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  13 . Oktober.

Im Grenzgebiet.
Der bedeutende wirtschaftliche und kulturelle Auf-

schivunĝ den Wiesbad'en in den letzten Jahren genommenk
hat, tritt für den Fremden durch nichts so augensallrg W
die Erscheinung, als durch das starke Wachstum̂ unserer
Villenviertel und der .Stadtteile mit landhausmaßiger Be¬
bauung. Im Norden klettern die Villenguartierc dicht in
die Berge hinein, steigen im Osten den kurzen Hang empor,
um sich dann auf der Hochfläche auszudehnen, und haben :m
Süden bereits die Bodcnfchwelle überschritten, die Wies¬
baden den Blick auf den Rhein verriegelt, und damit dm
verbindende Brücke mit der Rachbarstadt Biebrich geschlagen.
Gerade in dieser Richtung hat in den letzten Jahren die
regste Bautätigkeit geherrscht. Der Ursachen dafür stnd
mancherlei. So lange in unmittelbarer Stadtnahe hin¬
reichend Bauquartier zu haben war, wurde dieses trotz der
immer mehr anziehenden Bodelchreise bebaut. Allmählich
jedoch wurde Baugelände für Landhäuser und Villen in der
Nahe der Kuranlagen rar , und die Bodenpreifc nahmen
eine derartige Höhe an, daß die Ansiedlung nur noch den
reichsten der Reichen in dieser Gegend Vorbehalten bleiben
konnte. Infolgedessen suchte sich die Spckulaiion und die
Eigenheinwewegung — die anfangs unter diesem Ramcn
nicht bekannt ivar — weiter gelegene Gegenden ans, die
meist jedoch unter mangelhaften Verkchrsverbindungen zu
leiden hatten. So war es eigentlich selbstverständlich, daß
nach der Ausgestaltung des Straßenbahnverkehrs mit
Biebrich die Allee bis zur Adolfshöhe hinauf ein beliebtes
nnd rasch bebautes Ausiedluugsgeländewurde. Innerhalb
eines veohältniZmäßig kurzen Zeitraums wurde die
Biebricher Straße östlich und südlich bebaut und bald
streckten auch kurze Seitenstraßen ihre gerade Zeile in das
grüne Feld der Wiesen und Äcker. Lange Jahre hindurch
rvar die Adolfshöhe der bauliche Grenzpunlt zwischen
Biebrich und Wiesbaden. Darüber hinaus wagte sich
niemand, bis der jetzige Oberbürgermeister Bogt  von
Biebrich im vorigen Jahrzehnt i>cu damals sehr erschürften
Plan faßte und ausführte, sich an der Schönen Ausstcht
häuslich einzurichten. Sein Beispiel blieb nicht ohne Folgen

* . . « „afn/um aina h rvor, daß Bu Hamara seine
Aus den Auschgn g ng^ ^ Kanonen

Gefangenen Sewoynlich^ fccr  Geschütze wurden die Nn-
^jstdculwß ; p̂ VeriTeit; manche siarbm erst nach größ-
glucklrchen o | 5£nöen  Tod. Dan den lies; der Prätcrr-
sichen Qualen cn si-̂ anaencn bisweilen mit Schmierseife
deni di- Rucken der Gesaugemn ^ wund und
emrewen; dann p ^ bnbei abgerissen. AnderenWuttn, ganze Hautstreife wft  p „ sönlich große Fleisch-
Gefangenen ichnOt -- briet die Stücke vor d n
stucke aus den ^ zwang die Wehrlosen
^ugen der unglückltf 1l xssen. Wieviel grauenvolle
dann, rhr eigenê ft ft . e{j 9!ItIt tt wurden, ist nicht
film, " -'SÄ * w ,mm 6,w,tl6tn** *
ivurden ausgcdacht und angewau.

Mulch Hasid hörtê voll^ rtmm.
zu, Während Bu

drei ausgehungerte
Seitentor stich man

Mulch Hafw ^ " > . ,s„chen verrieten und bestätigten.
Hamaras Beglettcr dies T „Bn Hamara, du

t ü̂t er auf dm P ^ Me und als solche werde ich
dich beb ^Run gab er" Befehl, den Gefangenen den

«Ägü ts S&
» SäK ««"'s
“wf den Garten gewähren, .i
Löwen frei umherlaufen, - str 1.
Zu Hamara in den Garten und M °?
Gunter Löwin sa ^ Ente Hamara zu
einein̂ " :r^Nähe stelftndeu Lrangebaum, die Verzweiflung
schien ibn> u-i-rG-e,. Kräfte zu vcrlecheuf beinahe wäre es
ihm gelungen, die Baumkrone zu erreich«^ Aber mit feinen
schleudert" ihn Boden und riß ihn! dann mit -incm kurzen
^ucke den Ln Arm aus Anschetnend wurde Bu Hamara
ohnmächtig Mau mark nun ein leb mdeZ Schaf über die
Mauer, um die wütende Löwin von den: Prätendenten aüzu-
lenken. Dan,' Soldat und cm vertrauter Diener
Muleg Hasid/mruu und trieben dem Verwundeten ein
lulrümunes Me wo ein Dutzend Male in die Brust.
Dau.-ch suchte« Kfi den Ausgang, während die

"»Im", imTm a » ui « »« b,und  m ><
bro « °,d„ ‘a elCÄ » -» tt“ 1“ Wie

Katzen mit der Maus . Bald aber lockte man die Tiere durch
Futter beiseite, ein Mann trat in den Garten, schnitt Bu
Hamara das Haupt ab und begrub dann den Leichnam. . .

C WaS ist der Mensch? „Tu bist Erde", so sagt die
Bibel vom Menschen; aber woraus besteht diese Erde ? so
raot cin Gelehrter in „Royale Rtagazine" und unterzieht

diese Erde" genauen ilnicrsuchuugcn und mannigsacheu
Betrachtungen. Es wird überraschen zu hören, daß für den
Eh u' ster der menschliche Körper aus genau denselben
Elementen besteht, ivie ein Hühnerei, und zwar würden etwa
1000  Mbnetet « einem normalen mittelgroßen Menschen
entsprechen̂̂ Jeder Mensch besitzt soviel Sauerstoff, Wasi.r

off und Kohlensäure, daß der Vorrat eines einzelnen
' udividuums -usreichen wurde „m damit einen Ballon
uHillcu der groß genug wäre, « ucu Menschen in die Luft
u WEN wollte man die -m Menschen verborgenenzu tragen, » » ausnutzen, 10  würde ein Mensch ge¬mente als Lichtstvff» .

wollte mau »if »tcHiûen verborgenen Elc-
sto..

tM  Meter Straze einen ganzen Abend lang
null-n. um öM jct>cr  Mensch führt für rund 15 M.
beleuchten, d ^ , firfi  Wann die im menschlichen Körper

um« ». -»--.
werden könnten, so w ^
als 780 Dutzend > > Magazine", der diese weftbollen
Mitarbefter dê R°ha ^

. w würden sie ausrctchen, um nicht weniger
werden konme , ! .,^ hgtzan anzufertigen Der weise

Dutzend BW0W Maaartua- u« dies.„Royal
erzählt auch von einem ihm

Berechnungen amm'-- Schenkel abgcnommen werden
bekannten Herrn, » Brtcfe nüt einem Knochen seines
muhte und bin ycur m . wieviel Federhalter, Papier-
amputierten Mnue Gegenstände ein Mensch lies cn
messcr und ^ T^ wtoi nicht berechnet. Aber dagegen den
könnte, hat ^ Blutes : er würde ausrcichcn, um 7 Huf-
Eisengehalt un Jeder Mensch besitzt in seinem
eisen darauf o @ iamtn Phosphor ; damit könnte nian
Körper MeP ^ versehen oder 300 Menschen vcrgif'cn;
8M 000  Stwr ^ Me  Wachs - und Fetteile , die eine ansehn-
dazu louw-^ liefern würden. Der Salzgcha.t
" ^ .«Iwchlichen Körpers ist so groß, daß er etwa 20 Kaffee-

Salz gleichkommt. So trägt cin jeder ferne
En - unbewußt in sich, ohne sie der Menge prcrSzugebcn.
m  l  Die höchste Brücke der Welt. Ans Pari  s wird be¬

tet:

Bahnstrecke"vorr" Lapähreuse nach Volvio statt gefunden,
* ' - bie die Fahrt von Paris nach Clermont-

. . ... . Fn Gegenwart des Ministers der öffentlichen Ar
n.fteu'bat am Sonntag die feierliche Einweihung der neuenbetten yar « » der

Fttwn^ Ädich ^ ^ tt7'^ aMÜM"-mch die große Brückei Platz.

von Faces dem Vcrkchr übergeben, an deren Bau man acht
Fahre rastlos gearbeitet Hai und die heute als die höchste
Brücke der Welt gilt. Der imposante Viadukt liegt zwischen
den Stationen St . Pricst-Sanret nrrd Ancizes-Saint-
Georges; in einer Höhe von nicht weniger als 132,5 Meter
über der Talsohle übcrspamft die Brücke mit einer Länge
von über 430 Meter das weiter Tal der Sicule. Ein ge¬
ivaltiger grader Stahlbalken von 11,70 Meter Höhe und
6,78 Äieter Brette strebt vom einen Brückenende zum an¬
deren. Drei weitausladcnde hohe Brückenöffnungen werden
borr diesen: Stahlgerüst überspannt; die mittlere Öffnung
hat eine Breite von 14-1 Meter, die beiden seitlichen haben
eine solche von je 116 Meter. Die obere Stahlplattform
mit ihren 2 400 000 Kilogramm Gewicht wird von mächtigen
kraftvollen Stciirpfeilcru getragen, die über eine massive
Unterlage von rund 22 Meter noch um 02 Meter cmporragen.
Das riesige Werk, das jetzt vollendet ist, hat einen Kosten-
answand von über 4 Millionen beansprucht.

Theater und Literatur.
Aus Paris  wird berichtet: In dem reizenden füllen

Marly , wo Sardou  alljährlich in seiner eMzückenden
Besitzung, einem alten Hanse in schönem lauschigen Gartem
Erholuirg, Muße und Sammlung zu seinen Arbeiten fand^
wird dem verstorbenen Dramatiker eff: Denkmal  gefetzt.
Es ist eine Büste, di/ Franceschi geschaffen hat und die auf
einer Säille jetzt in: Garten des Bürgermeisterhanses feier¬
lich enthüllt wird.

Die Theaterzcitung „Eomocdia" teilt mit, daß Anatole
F r a n c e die Schauspielerin Jcanne Brindcan heiraten
wird. Madame Brindeau ist Mitglied des Theaters der„Porte Salnt -Martin ".

Freiherr Karl v. L cv c h o w . der als Verfasser deS
ansgeführten Dramas „Der Bogen des

tzh'.loktct ein beachtenswertes dramatisches Talent zeigte,
hat cmc vreraltige Komödie „Kirke oder die goldene Sau"vollendet.

Bildende Kunst und Musik.
Ein Robert - Schumann - Museum  wird im

Zwickau er  Geburtshause Schumanns errichtet. Für das
Museum wurden zwei Jugendbri .se Schumanns an seinen
Großvater sowie konfiszierte Schriften von Schumanns
Vater gestiftet. Es finden drei Festkonzerte in Zwickau am
11. und 12. Juli 1010 statt. Das zweite Festkonzert dirigiert
Schuch. Schumanns Zwickauer Dcnkmrl erhält einen besseren
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und es entstand die bekannte Landhausansicdlung beim
Biebricher Wasserturm , der aber lange jede Verbindung
nach Norden und Süden fehlte.

Zu Beginn dieses Jahrhunderts entfaltete sich endlich,
gedrängt durch die mißlichen Bodenverhältnisse in Wies¬
baden , eine etwas lebhaftere Bautätigkeit auf der Adolfs-
höhe, und es entstanden eine nicht unbeträchtliche Zahl neuer
Landhäuser in der Nähe des bekannten Restaurants — das
früher , wie man weiß , ganz anderen Zwecken diente , so
daß schon im Jahre IMS bei der fortgesetzten Bebauung da
oben eine neue Stadt — und zwar eine Gartenstadt — zwi¬
schen den Städten aus dem Boden gewachsen war . Indessen
hatte die Kommunalpolitik Oberbürgernieister Vogts in un¬
serer Nachbarstadt festen Fuß gefaßt und in der dortigen
Stadtverovdneten -Verfammlnng und Bürgerschaft die Ansicht
Boden gewonnen , daß Biebrich eine Villenortpolitik befol¬
gen und begüterte Leute zur Ansiedlung heranziehen müsse.
Gefördert durch die — in mancher Beziehung allerdings
hinderliche — bekannte Regierungs -Baupolizeiverordnung,
entfaltete Biebrich eine Bodenpolitik von rcformatorischcm
und zum Teil auch vorbildlichem Charakter . Das ganze
Gelände zwischen der Eisenbahn und der Wiesbadener Ge¬
markungsgrenze östlich und westlich der Mee wurde der
landhausmäßigcn Bebauung erschlossen und diese selbst
durch die Anlage von Straßen mit Kanalisation , Wasser¬
leitung , Licht- und Kraftzufuhr nachdrücklichgefördert . Hand
in Hand damit gingen eine energische, ihrer Aufgabe bewußte
Propaganda und der Ausbau der inneren kommunalen und
vornehmlich der sanitären Einrichtungen mit der zweckmäßi¬
gen Reform des Sicherheitsdienstes , in den — was wesent¬
lich ist — auch die neu erschlossenenStadtgebiete gleich nach
der ersten Bebauung einbezogen wurden.

Dieses Vorgehen blieb nicht ohne Erfolg . Im Jahre
lM5 begann der Bauunternehmer Störmann mit dem Bau
der Villenkolonie Schillerstraße , wo zuerst sieben Land¬
häuser erbaut wurden . Innerhalb kurzer Zeit entwickelte
sich diese Landhausansiedlung so stark, daß schon vor zwei
Jahren die Zahl der Eigenhäuser , Ein - und Zweifamilien¬
häuser dort oben aus über dreißig gestiegen war , die sich
über ein weites , von zahlreichen gut gepflegten Straßen
durchzogenes Gelände dehnten . Gleichzeitig griff die Stadt¬
verwaltung Biebrichs insofern praktisch in die Eigenheinr-
bewegung ein , als sie das unter dem Namen „Neumannsche
Sandgrube " bekannte Gelände westlich der Allee aufkauste
und dort eine Gartenstadt in Verbindung mit einem großen
Festplatz anzulegcn beschloß. Es wurde ein Wettbewerb für
die Erschließung und Bebauung dieses Geländes ausge¬
schrieben, und aus diesem ging der Mannheimer Garten¬
inspektor Lippelt als Sieger hervor . Sein Entwurf , den
Stadtbaurat Thiel  von Biebrich entsprechend den mit der
Folge sich herausbildenden örtlichen Bedürfnissen umgeän¬
dert hat , wurde angekaust und beschlossen, ihn auszuführen,
wozu die Stadtverordneten -Versammlung die Mittel in
Höhe von fast 80 000 M . bewilligte.

Innerhalb kann: zweier Jahre ist dieser Plan durchge-
führt worden , trotz der ungeheuren Erdbewegungen , die not¬
wendig waren , der umfangreichen Gartenanlagen , die ge¬
schaffen werden mußten und all den verschiedenen, oft recht
schwierigen technisch-kulturellen Einrichtungen , die vorge¬
nommen werden mußten , um die Bebauung und Bewohn¬
barkeit des Geländes zu ermöglichen. Es ist bekannt, was
aus dieser Wüstenei geworden ist. Heute dehnt sich dort ein
schönes Landquartier aus , das zurzeit noch wenig bebaut
ist und in seiner Freiheit von jedem störenden Bauwerk die
ganze Gliederung des Stadtteiles übersehen läßt . Gerade
in dieser Beziehung dürfte sich auch in Zukunft wenig
andern , denn die Bebauung ist so gehalten , daß sie die park¬
artige Anlage — die mit ihren weiten grünen Wtesenslächen
an englische Vorbilder erinnert — gewissermaßen nur um¬
rahmt . Der Blick auf das Rheintal und damit auf die
größte Ausdehnung des neuen Stadtviertels , das nach
einem seinerzeit im „Wiesbadener Tagblatt " gemachten Vor¬
schlag „Richard - Wagner - Viertel"  genannt wurde,
ist freigehalten . Von dem nassauischen Landesdenkmal aus,
dessen gewaltiger Obelisk sich auf dem höchsten Punkt des
treuen Viertels an der. Allee gegenüber dem Bahnhof er¬
hebt, hat man einen der schönsten Blicke über diese neue
Gartenstadt, das Rheintal und den Taunus , dessen breiter,
langgestreckterBogen in weiter Ferne um das ganze Tal
schwingt und über dessen Rücken die sinkende Sonne ihre
letzten roten Flammengluten wirft , als wollte sie die ganze
liebliche Anmut der Gegend in der Schönheit ihrer Karmin¬
lohe ertränken.

Die ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnisse haben die
private Bautätigkeit in dem neuen Viertel ein wenig ge¬
hindert. Trotz alledem herrschte gerade in dieser Gegend
während der letzten Jahre ein reges Bauleben, denn einmal
erbaute die Eisenbahnverwaltung die Station Lan¬
desdenkmal , eines der noch wenigen Bahnhofshäuser,
die sich in ihrer Architektur vollkommen dem Charakter der
Landschaft einordncn , und dann kaufte, wesentlich gefördert
durch die Biebricher Stadtverwaltung , die vekanMe Sekt¬
kellerei Henkell u. Ko. das der ehemals Neumann¬
scheu Sandgrube gegenüber gelegene, dem Bahnhof unmittel¬
bar benachbarte Gelände, um daraus den großen Neubau
ihrer Sektkellerei zu errichten, der die in Mainz verzettelten
Betriebe zusammensassen soll. Damit hat Blebnch einen
großen Steuerzahler gewonnen und durch die erhebliche Be¬
amten - und Arbeiterzahl dieser Firma Wird die Bevölke¬
rung der Stadt nach der endgültigen ftbcrflemung einen
nicht unbedeutenden Zuwachs erfahren . ,

Während die städtische Verwaltung unterer Kachpar-
stadt mit der Ausschließung des Geländes sich "smttgte,
ruhte die private Bauspekulation nicht, wiewohl sie sich nicht
in dem Maße regte , wie in früheren Jahren . Hier fand sich
noch hinreichend Baugelände zu leidlichen Preisen , und
innerhalb einer kurzen Zeit entstanden zahlreiche Landhaus-
bauteil , die die Lücken an der Allee bald ausfültten . Zu¬
nächst wurde ' zwischen der Mosbacher Brücke und dem
neuen Richard -Wagner -Viertel eine nicht unerhebliche Zahl
von Villen errichtet , Himmes , Harling und Ratz u . bau¬
ten die Straße aus . Die Tannhäuser -Straßc wurde durch¬
gebrochen, ausgebaut ilnd war bald mit Villen bestanden,
nachdem die bekannte Bausirma Didion das Gelände über¬
nommen und parzelliert hakte. In Verbindung mit der Aus¬
schließung der Sandgrube wurde die Siegfried -Straße an¬
gelegt und bebaut , während gleichzeitig im Richard -Wag-
« L̂-Viertel die ersten.beiden Landbäuser gegenüber dem von

Wiesbadener Tagblalt.
der Stadt Biebrich errichteten Restaurations -Blockhaus und
den Tennisplätzen erstanden. Diese Häuser sind eben vollen¬
det worden , so daß im eigentlichen Richard-Wagner -Viertel
neben dem vor einigen Jahren schon erstellten Landhaus an
der Waldstraßc nunmehr drei Eigenhäuser stehen, denen sich
an Bauten das erwähnte Blockhaus, die im Landhaus-
charaktcr gehaltene Polizeiwache und der Pavillon zuge-
scllen. In der Siegsried -Straße sind drei Villen im Bau,
in der Tannhäuser -Straße ebenfalls drei . Die Entwicklung
dieser Straße ist ein Musterbeispiel für die Ausdehnung der
Eigenheimbewegung . Noch vor zwei Jahren waren in die¬
ser Straße nur die beiden Landhäuser an der Allee-Ecke;
heute stehen dort sieben recht geräumige Villen, die meist
ein größeres Gartenland mit alten Beständen haben.

Während so durch das Vorbild des Biebricher Magi¬
strats die private Spekulation im Richard -Wagner -Viertel
cinsetzte, machte die bauliche Entwicklung der Landhaus-
kolome an ber Schillerstrahe , die jetzt Kolonie Adolfshöhe
heißt , langsame Fortschritte . Erst in dem vorigen Jahre
zeigte sie ein etwas lebhafteres Zeitmaß , begünstigt durch
die Erschließung neuer Straßenzüge durch den Biebricher
Magistrat . Gegenwärtig sind in der Nassauer-Straße zwei
Landhäuser im Bau , während in verschiedenen anderen
Straßen mehrere vor kurzer Zeit sertiggestellt wurden . Da¬
gegen hat sich in der Gottsried -Kinkel-Straße eine sehr rege
Bautätigkeit entfaltet . Hier baut der Architekt Meiner ins¬
gesamt sieben Landhäuser in verschiedenen Größen , für ein
und zwei Familien . Da die wirtschaftlichen Verhältnisse
allmählich sich zu bessern scheinen, darf mit Sicherheit aus
eine weitere Entwicklung der Bautätigkeit auf Biebricher
Gebiet gerechnet werden . Allerdings möchten wir einen
Zweifel nicht unterdrücken, der uns angesichts der zahlreichen
unvermieteten und verkäuflichen Landhäuser aufstieg. Wohl
wächst die Eigenheimbewegung mit jedem Jahre , aber wo¬
her die Familien kommen sollen, diese nicht billigen Land¬
häuser zu bewohnen , ist uns ungewiß . Man muß aus ein
geradezu ungeheuerliches Wachstum der Zahl reicher
Familien in Wiesbaden rechnen, um sich auf die gefährliche
Bahn dieser Bauspekulation zu begeben. Für die weniger
bemittelteren Kreise, die bei einem Mietauswand von 800 M.
bis 1200 M . auch gern ihr Eigenhäuschen mit Gärtchen
bewohnen möchten, wird hingegen nicht gesorgt. Doch davon
später mehr , wie wir uns auch die Besprechung der baulichen
Gliederung und inneren Einrichtung der Landhäuser für
eine andere Gelegenheit Vorbehalten.

Während aus dem Biebricher Landhausgebiet eine trotz
der ungünstigen Wirtschaftszeit immerhin noch lebhafte Bau¬
tätigkeit herrscht, ist das Bauwesen auf der Wiesbadener
Strecke der Allee ganz zur Ruhe gekommen. Zum Teil liegt
die Ursache wohl darin , dcch die Straße bis zum Sportplatz
fast ausgebaut ist, wenigstens auf der westlichen Seite , zum
Teil mag sie in den viel höheren Bodenpreisen und der man¬
gelnden Förderung durch die Wiesbadener Stadtverwaltung

suchen sein, die anscheinend nicht zur Herstellung von
Straßen zu bewegen ist. So sind an der Allee nur zwei
Häuser und ein drittes in der Neudoffer Straße im Bau.
Das ist etwas wenig gegenüber der Rührigkeit auf dem
Biebricher Gebiet . Hingegen ist eine-kleine Landhausansted-
lung östlich der Allee bei der neugcbauten Magdeburger
Straße und der Fritz -Kallesttaße entstanden . Sie ist nicht
sehr groß , zeichnet sich aber durch schöne Bauten aus , unter
denen besonders bemerkenswert ist „das Nest der Zaun¬
könige", das sich Dr . Schellenberg hingesetzt hat und von dem
aus der Blick weit über das Tal , hinauf nach Erbenheim
und ins Ländchen fliegt . L . A.

Der Arbeitsvertrag im Wirtschaftsleben.
Im 1. Ausbildungstursus für Verwalter und Leiter

von öffentlichen Arbeitsnachweisen hielt Stadtrat , Dr.
Fles  ch-Frankfurt a. M . einen Vortrag über die „Stellung
des Arbeitsvertrags  im Wirtschaftsleben ", der fol¬
genden Leitsätzen nachging:

I . Die öffentlichen Arbeitsnachweise haben nicht die
Aufgabe , unbeschäftigten Personen Arbeit zu beschaffen (Not¬
standsarbeiten , Arbeiterkolonien ), sondern ihnen das Zu¬
standekommen von Arbeitsverträgen zu erleichtern. Ihre
Aufgaben berühren sich also mit den gleichfalls den Arbeits¬
verträgen gewidmeten Einrichtungen (Gewerbegerichten,
Einigungsämtern , Tarifausschüssen usw.)

II . Die Funktion  des Arbeitsvertrags in der heuti¬
gen Volkswirtschaft ist für den Unternehmer  das ein¬
zige Mittel zur Erlangung der Arbeitskräfte (die Ausnah¬
men : Erpachtung von Gefangenenarbeit , Kommandierung
von Soldaten zur Erntearbeit usw . verhältnismäßig un¬
erheblich) ; er ist für den Unvermögenden das einzige Mittel
zur Erhaltung seiner Familie und zur Geltendmachung der
eigenen Persönlichkeit (Ausnahmen : Erfinder , selbständige
Künstler und Handwerker , die ihre Produkte verkaufen,
gleichfalls verhältnismäßig bedeutungslos ). Die Kritik des
Arbeitsvertrags fällt hiernach relativ günstig aus , soweit
der Fortschritt der Volkswirtschaft im ganzen im Vergleich
zu den früheren Arbeitssystemen (der isolierten Arbeit , der
Sklaverei und Hörigkeit ) in Betracht kommt. Vom Stand¬
punkt des Unternehmers leistet der Arbeitsvertrag alles
Wünschenswerte . Er verschafft ihm durch die Möglichkeit
der jederzeitigen Entlassung der Arbeiter und der Auswahl
unter den Arbeitsuchenden billige , gute und gehorsame Ar¬
beitskräfte . Dagegen ungünstiger ist die Kritik vom Stand¬
punkt der Arbeiter:  1 . Die Lebensbedürfnisse setzen nie
aus . Die Gelegenheit zum Abschluß von Arbeitsvcrträgen
ist häufig unterbrochen . 2. Die Lebensbedürfnisse richten sich
wesentlich nach der Zusammensetzung der Familie . Ter Ar¬
beitslohn wird lediglich durch das Interesse des Arbeit¬
gebers an den Leistungen bestimmt . I . Der Arbeitgeber kann
durch die Drohung mit Kündigung und .durch die beliebige
Entlassung des Arbeiters den Arbeiter von sich abhängig
machen über den Zweck des Arbeitsvertrags hinaus . Aus
dem Arbeitsverhältnis wird ein Machtverhältnis , das die
Rechtsgleichheit der Staatsbürger beseitigt.

III . Verhältnis des Arbeitsnachweises
zum Arbeiisverirag:  1 - Der Arbeitsnachweis kann
zwar keinen Arbeitsvertrag schaffen, aber er zeigt, wo solche
geschlossen werden können. Erst die Bereinigung der Arbeits¬
nachweise gewährt die Übersicht über die Verhältnisse am
Arbeitsmarkt , die notwendig ist, damit alle, die Arbeitsvcr-
träge schließen wollen , hierzu schnell instand gesetzt sind.
2. Die Organisation des Arbeitsnachweises hat größere Be-
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deutring für die Arbeiter als für die Arbeitgeber . S. Indem
der Arbeitsnachweis Arbeilsverträge nicht schafft, sondern
vermittelt , ist er den anderer» «cvßen Bertehrsinstituten ähn¬
lich. Wer den Abschluß von Arbeitsverträgen beherrscht, be¬
herrscht die Industrie überhaupt , daher der Kampf um den
Arbeitsnachweis zwischen den Parteien im Arbeitsvertrag,
den Unternehmern und den Arbeitern.

IV . F o l g e r u n g e n für die Tätigkeit der öffentlichen
Arbeitsnachweise : 1. Neutralität gegenüber Seiden Parteien
im Arbeitsvertrag , insbesondere da, wo Arbeitsverträge
ausgelöst wurden , weil die Unternehmer oder die Arbeiter
es wollten (Aussperrungen , Streiks usw.). 2. Genaue Be¬
obachtung der Erfordernisse des Arbeitsvertrags , um dessen
Vermittlung sie ersucht werden . Notwendig also Kenntnis
der Bedürfnisse der Unternehmer mrd der Leistungen der Ar¬
beiter . Sachkunde in diesem Sinne wird erleichtert, aber
nicht bedingt durch Zugehörigkeit zum Gewerbe und ist ver¬
schieden von dem „Vertrauen der Unternehmer oder Arbeiter
zu einer bestimmten ihrem Gewerbe angehörigen und für
die Interessen der Unternehmer oder Arbeiter kämpfenden
Persönlichkeit ." 3. Richtige Beurteilung der angebotenen
Arbeitsbedingungen , insbesondere in der Richtung , ob sie
für den arbeitsvertraglosen Arbeiter geeignet sind. (Ver¬
heiratete Arbeiter nicht nach auswärts , auswärtige Arbeiter
nicht für Arbeitsstellen , in denen ortsansässige verheiratete
Arbeiter außerhalb Arbeitsvertrag sind.) Pflicht zur Mit¬
teilung der Umstände, die den Arbeitgeber oder Arbeiter zur
sofortigen Auflösung eines ihnen nachgewiesenen Vertrags
veranlassen würden . Ablehnung der Vermittlung von Ar¬
beitsverträgen , wenn die Arbeitsbedingungen (Wohnung,
Lohnhöhe usw.) zu ungünstig sind. Tie Frage der Beurtei¬
lung von Klagen , die über die Arbeitsbedingungen erhoben
werden , oder von Klagen über Kontraftbruch der Arbeiter.
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— Justiz -Personalien . Versetzt nrtb Aktuar Klee  von
der Staatsanwaltschaft .dahier an das hiesige Landgericht,
Attnar B a t z e r von Könrgstein an das OberlaNdesaericht
in Fvcmkjmrt, Aktuar Meyer  vom Amtsgericht in Frank-
surt an das Amtsgericht in Höchst.

— Not der Lehrerwitwen . Wie groß das Elend unter
den Lehrerwitwen noch vielfach ist, das beweist die Taffache,
daß nach einer statistischen Zusammenüellung sich in unserem
Regierungsbezirk 79 Lehrerwitwen befinden, die eine Pen¬
sion von 300 M . und weniger jährlich haben, 56 davor:
haben 250 M., 8 sogar noch unter dieser Summe . In an¬
deren Bezirken ist die Not noch weit größer . So haben in
Sachsen 472 und in Schlesien gar 761 Lehrerwiiwen 250 M.
und weniger jährliche Pension . Angesichts dieser traurigen
Lage haben die Vorstände der Pestalozzi -Vereine Preußens
eine Petition an den Kultusminister gerichtet, in der gebeten
wird , daß der zur Unkefftützung von Lehrerwitwen unter
Titel 41a, Kapitel 121 des Kultusetats ausgeworsene Be¬
trag namhaft erhöht wird.

— Frachtermäßigung für Milch in Flaschen. Nach den
Bedingungen für die regelmäßige Beförderung von Milch
auf der Eisenbahn wird zurzeit bei gefüllten in Kisten ein¬
gestellten Flaschen das auf dem Deckel vermerkte Höchstge¬
wicht der Kiste mit gefüllten Flaschen der Frachtbeiechnnnq
zugrunde gelegt. Wie der Berliner Handelskammer mitge¬
teilt ist, tritt hierin am 1. November d. I . insofern eine
Änderung ein, als von genanntem Tage ab jenes Gewicht
für die Frachtberechnung um das halbe auf dem Deckel an¬
gegebene Höchstgewicht der Kiste mit leeren Flaschen gekürzt
wird.

— Haustrunk und Weinfälschereien. In weiteren Aus-
führungsbestimnlungen des Weingesetzes der zuständigen
preußischen Minister heißt es mit Bezug aus Hausirunk und
Weinfälschereien : „In welcher Weise und in welchem Um¬
fang seither die Bereitung des Haustrrinks der Weinfäl¬
scherei als Vorwand und Deckmantel gedient hat , düffen wir
als bekannt voraussetzen . Diesen Verhältnissen entsprechend,
ist der Überwachung der Bettiebe , in denen Haustrunk her-
gestellt wird , seitens der mit der Ausführung des Gesetzes
befaßten Behörden und Sachverständigen große Aufmerk¬
samkeit zuzuwenden . Wo der Verdacht besteht, daß die nur
für die Hausttunkbereitung durch das Gesetz gewährten
Freiheiten mißbraucht werden , ist gemäß 8 11, Abs. 3, Halb-
satz 2 zu verfahren , die Herstellung des Haustrunks nach
Menge, Zeit , Ort und Raum zu beschränken und zu veran¬
lassen, daß sie unter besonderer Aussicht der Polizeiorgane
oder der Weinkontrolleure erfolgt ."

— Handelshochschulkuffe. Die vom „Kaufmännischen
Verein Wiesbaden " ins Leben gerufenen Handelshochschul¬
kurse über Volkswirtschaftslehre nahmen vorgestern abend
ihren Anfang . Der Eröffnung derselben, sowie der Ein¬
führung des Leiters Herrn Professor Arndt von der Han¬
delsakademie für Sozial - und Handetswissenschaften wohn¬
ten von der Kgl . Regierung Oberregierungsrak Dr . von
Gizycki und von dem Stadtverordneteickollegium und
Magistrat Konsul Burandt bei. -Der Vorsitzende Herr Hein¬
rich Glücklich leitete den Abend durch eine kurze Ansprache
ein, in welcher er einen Rückblick auf die Entstehung der
Handelskurse gab und besonders betonte, daß die Verwirk¬
lichung dieser Idee für Wiesbaden nur möglich gewesen sei
durch die finanzielle Unkefftützung seitens der Stadt und
Handelskammer . Eine besondere Weihe sei der Eröffnung
des Hochschulkursus dadurch zuteil geworden , daß auch die
Kgl. Regierung das Besttebcn des Kaufmännischen Vereins
lebhaft unterstützte und durch Oberregierungsrat Dr . von
Gizycki bei der Feier vertrei n sei. Der Vorsitzende des
Vereins verbreitete sich in seinen weiteren Ausführungen
über den Satz : „Wissen ist Macht" und betonte , daß gerade
in jetziger Zeit , wo ein Kampf aus allen Gebieten herrsche,
dies zur Wahrheit und Bedeutung käme, und eben m:r,
d i e Peffönlichkeit erfolgreich in den Konkurrenzkampf ein-
treten könne, die über ein reiches Wissen verfüge . — Ober-
rcgierungsrat Dr . v. Gizycki beglückwünschte namms der
Kgl. Regierung den Verein zu der von ihm geschaffeucn
Einrichtung und hob in längeren Ausführungen hervor,
daß die Kurse jedem einen Einblick gäben, sollten sie aber
wirklich von Wert sein, so müßten die Teilnehmer in ihren
Mußestunden auch die einschlägige Literatur stüdieren . In
diesem Sinne aufgefaßt , könne der Kursus über Volkswiff-
schaftslehrc nur Gutes und Segensreiches leisten. — Namens
der Stadt beglückwünschte Konsul Burandt den Verein und
gab die Versicherung, daß Magisttat und Stadt in jedem
Falle das uneigennützige und ideale Bestreben des Kauf-
männffchcn Vereins untefftützen werde. Zum Schluß hielt
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Professor Arndt seine Antrittsrede , in der er einen Rück-
btick gab über die Zeit vor 1876, in welcher die Gründung
von Handelshochschulen oder Hochschulkursen ein Ding der
Unmöglichkeit gewesen wäre . Erst in den letzten 16 Jahren
wäre hier ein' Umschwung in Deutschland zu konstatieren.
Dieser Umschwung käme daher , daß das deutsche Volt in
sich reicher geworden sei. Handelshochschulen und Handels¬
hochschulkurse setzten immer einen bestimmten Wohlstand Vor¬
mus , und dieser Wohlstand sei auch hier in Wiesbaden zu
konstatieren, was einem so recht vor Augen geführt werde,
wenn man das herrliche Schulgebäude (Städtische höhere
Mädchenschule) betrachte. Es sei unbedingt ein allgemeines
Interesse für diese Hochschulkurse vorhanden und Pflicht der

lStadt sowie der berufenen Körperschaften wäre es , auf
diesen Gebieten weiter Gutes zu leisten. Hiermit war der
Hochfchulkursus eröffnet, und wurden sämtliche Reden von
den Anwesenden mit großein Beifall ausgenommen . — Es
sei erwähnt , daß die Teilnehmerzahl rund 1ö0 beträgt und
sich aus allen Berufsständen znsammensctzt. Dem „Kauf¬
männischen Verein " aber möchten wir auch an dieser Stelle
ein Wort der Anerkennung über sei,re tatkräftige und ziel-
bewußte Leitung aussprechen und hoffen, daß er aus der
beschritienen Bahn weiter sortfahreu möge.

— Schwurgericht . Zur Verhandlung gelegentlich der
am nächsten Montag beginnenden Tagung des Schwurge¬
richts ist bis jetzt vorgesehen : 1. für Montag (vormittags
sy2 Uhr beginnend), wider den Taglöhner Konrad Knoth
aus Sossenheim, die Diensttnagd Franziska G r n b c r t ans
Mainz und den Fabrikarbeiter Fritz M etz e aus Mainz , alle
zurzeit in Untersuchungshaft wegen eines während der
Nacht zum 24. August in Höchst gemeinsam verübten Raubs.
(Verteidiger aller Angeklagten ist Rechtsanwalt Flindt .)
2? Für Mittwoch , den 20. d. M ., wider den Kaufmann Wil¬
helm Diedrichsen  aus Wiesbaden , sowie dessen Ehefrau
Sophie , geb. Mauer , beide zurzeit hier in Untersuchungs¬
haft wegen Konkursverbrechens und Pfandverbringung.
(Verteidiger beider Angeklagten Rechtsanwalt Kühne.)

_Merkwürdige Arbeiten im Walde. Wie aus unserem
Leserkreise uns mitgeteilt wird , ist man in verschiedenen
Teilen des Waldes unserer nächsten Umgebung damit be¬
schäftigt, die Himbeer - und Brombeersträucher
entfernen  zu lassen. Angeblich geschieht dies , um die
Beereusncher aus dem Walde fernzuhalten , durch deren An--
wesenhett die Jagd geschädigt würde , indem sie das Wild
verscheuchen. Wir wissen nicht, inwieweit diese Gründe zu
dem Vorgehen der Forstbehörde wirklich maßgebend sind,
würden aber die Ausrottung der Sträucher schon im Hin¬
blick auf das dadurch gestörte landschaftliche Bild bedauern,
abgesehen davon , daß man bedürftigen Leuten doch auch die
Möglichkeit lassen sollte, sich an den Waldstüchten ckwas zu¬
gute tun zu können.

— Wetturnen . Am vergangenen Sonntag hielt der
„Männer -Turnverein " das alljährliche Zöglingswettnrnen
ab. Es war eine wahre Freude , die kräftigen Jugendge¬
stalten bei der Arbeit zu sehen. Es wurden dabei auch
Resultate erzielt , die wahrhaft bewundernswert waren
Zum friedlichen Wettkampf waren 23 Turner angctrcten,
welche auch alle als Sieger hervorgingen : 1. Viktor Luckow,
2. Rik. Krist und Heinr . Bauer , 3. Arno Weschenselder,

. 4. Phil . Höhn. 5. Fritz Ernst , 6. Mbert Funk, 7. Au«.
Müller , 8. Wilh . Roth , 9. Emil Bester, 10. Paul Psaff,
11. Wilh . Diehl , 12. Alfred W-inbach, 13. Karl Bungeroth.
14. Karl Kipper , 15. Oskar Göller , 16. Peter Ackerknecht,
17 Wilh . Rückei, 18. Willi Schmack, 19. Karl Harter , 20. Karl
Bauer . 21. Karl Ebcnig , 22. Frz . Kilian , 23. Aug . Weber.
Der an das Turnen anschließende Familienabend war sehr
ZV-» jwfudit Die Verkündigung der Sieger und das über¬
reichen der Kränze geschah durch den Turnwart Engel , wel-

M dieser Gelegenheit es nicht versäumte , m markigen
SrL,i p»r Jugend besonders ans Herz zu legen, wie wähl¬
end und Änd für Körper und Geist das Turnen sei.
tuend un g i ^i entließ auch Herr Engel die Turner,
melwe ihrer Militärpflicht zu genügen haben . Er zeigte
welche rh . „ wie Leibesiibung , die durch regel-
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beä Körper u Der Liste unserer zahlreichen,
— Em neues « W ™« Schlafmittel fügt ein Leser

ter * Bottsaesurwhcir " ein weiteres hinzu , das
der Zeitschrift L u empfehlen scheint. Er schreibt:
^ durch « ne E ' ch°chh-tt ijm  Schlaflosigkeit , ohne daß

Ia 9 verordnten Mittel mich davon befreit
5544» tnro alZ es besonders schlimm war,

o!mdecknng ' daß meine Nasenschleimhaut wie
ich die Entdccku S. Atmen erschwert wurde.

ausgedörrt war, so daß mn M ^ ^ ^öckchen Wund-
-" ^^ ^ ttwwatte ), tauchte diese in reichliches Wasser

weit als möglich in die Nase hinaus.
Erleichterung im Atmen eintrat . Und
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u ĉht nur das ; ich wurde auch tz^
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(und auch hier stets mit gutem Erfolgs- eines Tages
den Arzt darüber interpellierte , erklärte ^ die
Sache gar nickst so sonderbar sei. fl» mit
der Nase in engstem Zusammenhang siehe. Durch drc küh¬
lende Feuchtigkeit der Wattepfropfen aber sei es zwcffels-
°hue erfrischt worden imd dieseErsnschung nebeni ^ wohl¬
tätig gewesen, daß der Schlaf sich .irgend
em Schaden sei im übrigen ausgcschlohen. ^ ch rate daher
ähnlich Leidenden - und ich glaube , deren vrele -
dieses so überaus einfache und unschädliche Mittel einmal
längere Zeit anzuwenden ." ^

— Das Absehen von Strafanzeigen . ^ Leben kommt
es gar häufig vor daß ein durch Unter ; chlagungen
nnes Angestellten ' geschädigter Dienstherr es vorzieht , von
Strafanzeige abzusLn mW sich den Schaden  durch Ver¬
wandte decken zu lassem Das Reichsgericht . hat

-iwast enffchieven, daß ein solches Versprechen, gegen

ää 1fleflen
' gusamttnnstvst der Elektrischen niit einem Fmhrwerk.

— Wammen , a .fischen der elektrischen Straßen-
Zu einem H s - - Pfaden bespannten Geschästs-

es DienU ^ achEag gegen 4ya Uhr in der

KrbrafSi wamombes von E ffntfemtmct den vor ihm in derselben
R -Ewua ^dickN̂neben den Schienen fahrende,i Wagen durchRichtung il vn wick> dieser mifit einen; n s I r ft n t i c § Pfeifen warnte , wich dieser nicht einen
wrede - ho ^ , nn Ein Zusamniechtoß warZentimeter aus seiner Richtung . Ein Zusammenstoß warZeniiinerer a ^ Atr ^hx.,wahnwageu nicht in

Geschwindigkeit gefahren wäre, für den unacht
wÄ LbiNiMN die schlimmsten Folgen gehabt hätte

Mit twoch , 1 » . Oktober  _ Seite 5.
»ende Sr hievssMst aus seinem in einer offenen Halle beftnd-
flckien Krminchenistalle8 Kaninchen g estoIhlen.  Der D,ev
konnte bis jetzt noch nicht eornibtÄt wecken. - - In der Ge-
meiliideDor!>t'Midssitzujssig cm  9 . Oktober ijume ölt ^ -
m ei nd eobftve rstei « erung !der Distrikte „NachAland ,
Sbnndenpsulhl", ..Pfaiffenpsad" und „Ganslberg' nur . o»nc<m

EvlöZ von 4SÜ.M M. genehmigt. Desgleichen fand die Ver¬
steigerung der abgängigen Ovstbäuime am Wegaplanum Ram-
dacli-Ncmrod die Genehmignnig.

Naffauische Nachrichten.
= Hahn i. T ., 12. Oktober. Die am letzten Sonntag und

Montag stattlgefunldene Äirchweiihe  ist sehr gut verlaimen.
Jnscilge des schönen Wetters , waren auch^vickle Fremve er-
Wenen , «ra sich an den "

l a?rv d^ Wamn nnr ' hcrümgerisien und die ' Pferde kamen
^or? or inzwischen junt Stillstand gekommenen „Elektrischen"

«ätzen.
Wlichen VolksbelMignngen Zu er.

In der Nacht vom Sonntag ans ,Montag während

ohne Schaden davon.
— gwangsversteigernng. ,

steigernng des ..MuriNKerbos^
Dei der gestrigen Zwangsven-
SchwalDacher Straße 14, kllieb

^ früher Rcstimrateur ..Zum Adler"
Herr AdÄf Schm 135  00« M . Letztbietender.
am Bainchöf i ^ . \ .Mz Herr Direktor Storp sein

stm Ratskeller . ^ Im Walhalla,
Oktobersest -mit neuer Deko-

_Kleine Notizen.
All' lschiedskonZeri
^wn ^ ann ^ aws uftdUert d-r Hamburger Marine-
kapelle statt . - -

Kunst,  Borträge.
ber Marktkirchc. Das Konzert am

Theater.
der Markitlrcye. ‘jms  6toi .„-
Icitete Herr Petersen  mit Der

vemMmenen ■ % ] ^ von Liszt ein, sodann sang
Krnrmw und MPe «« er ^ ^ r weidet seine
^vl . Lu.ole .Me her , '.runden Gesängen „Meine SeeleHeüde . Dmem wie l „Geduld" von N. v. Wi'lm
ist stille zu Mi von Emnwr̂ E „nd de- durchdachte Vor¬
kam der lmcht anprech finizen. In Herrn Edward es
trag der Sängerin iehx M 1 ^ . kennen, der in Stücken

=  i? ; £ ä £f « Ä - Ä**« saafte

Ke ' stzcmrWie Karl Buna der KinchweHe steiwolhnte. stiegen
DWbe in das an der Bleidenstadter « rraße gelegene .yaus
Zn uftd stahlen über 300 M. in bar und einige Y>-nvert Mart
in Wertpapieren . Ohne Zweifel waren es bekannte Leute,
von denen jodoch-bis heute jede Spur fehlt.

m Geisenheim, 11. OküÄer. Heute vonmitlag wucke in
einem ' ß»r Freilherrn ü. ZwiÄeinschen GutSverwÄtung ge¬
hörigen Weinberge im Distrikt ..Steinacker di« Reblaus
geijunden.̂ ^ .̂^ Oktober. Während des .Auchenbackens
e rvlodierte der Backofe  n des Bäckern,elsters Wenen-
beraer Der Ofen war mit einem neuen RAicensystcim ans-
gestattet. Der Besitzer wurde -leicht vecketzt.

-i-. Hirzenhain iDill ), S. Oltckber. Um die Steigung , der
im Bau böftnAichen Siienlbaihn auf der Wasscrechewêeiniger¬
maßen zu brechen, P hier em stellenweise mshr als hmr^-
hclher Einschnitt nötig. Gslogentlich d-wi-er Avberten sind
verschiedene mächtige Lager und Gänge von fci ] c nitc,  n =>
erz en  angeschlagen worden, deren MMawonWigreit nach
dem Urteil von Fachloiiten außer Zwsisel stecht. Drew Ent-
bcdiu-ttiCj ist iim Interesse der Nent<utnW<lt Des Mir^en
unternelhmeris wie >anm rnrserer Iheim'ischen BerMe>ut>e seiqr zn
begrüßen . Die Ausschachtung geschieht seit, einigen Wochen
durch eiiu! aroßa Trockenbaggermaischine, die rn gleichem Maße
die Bewnndenunp vieler müßiger Zuschauer nnv das .lleiß-
sallen der Arbeiter erregt.

Aus der Umgebung.

* Königliche Schausvicle.
das letzte Gastspiel des

täss * its

Stunde " nmb zwei neue^diiiigs vEroysentl chten HeMtlll Mrn
von A. Momae bereichern. Äußeckem hat der Königliche
Kammermusiker Herr Otto Siegert  st,me Asttwlötnng
zidgesagt nüd wird die G->Moll^Sonate von Sartini mit
Oraolbealeitung spidlen. Das Konzert nftdet ww rnnner um
tz Mr in der Marktkirche bei fmem Eintvitt stxrtt. Pro-
grantm 10 Pf . ^

Im Hof cheaier findet heute
11 „xx. „ u, . ,,, . . _Herrn Ghariles Dalmores

statt, und zwar vevoVschisdet sich der KunsAer bekanntlich rn
einer ssiner Glanzrollen als „Don Jose". Das Gessispuel smdet
außer Âbonnement statt. — Morsten gcht im Monnement C
Qfsenbachs Burleske „Orphens in der Anterwelt
niit den Damen DappMauer, Engell, FnicvisMi, HMoht,
Krämer und Schwartz sowie den Herren Andriano, Erwin,
Henke, Hermnaim, Rehkops und Echenck in !Szene.

GeschäftlicheMitteilnnge «.
* Tief iin Herzen dimt der Wunsch einer jeden HauS-

frciu, die lioBe Familie durch eine angenelhrue i1Iberra.schun.g
zu erfreuen . Dieses gelingt Mr auch jüdeSmail, wenn sie einen
petikailen Kuckien cniit dom hervorragenden „Hansa - Back¬
pulver"  Wlbacken aus den Dtsch bringt . .„Hänsa-Wackpullver"
besitzt Öle gute Eigenschaft, joden Kiichsn locker und leicht
verldaulich su machen und 'wird deShalkb arich SovovAuasi. —
.,Ha ns <i - P >u4>d i ngipn lv er"  gebt , mit Milch und Zucker
ausgekocht, den leckersten Pudding , diöfer ist sähe nahrhaist
nick woMbekömmLich. Für 50 gosalmmelte Hansatüten erkhält
jede Hausfrau von den FastManten Stalhmer u. Wkhns, Ham¬
burg, erne seine Dose Cakes gratis.

* Globus -Piitzextrakt. Es gilbt keinen besseren und im
Gübroiilch ibilkrgrren Ätetallputz als GilobuZ-Pmyextralt , das
sott Jahren bewechrte und in MiWonenHausihmtungen ständig
gern benutzte Pflipavat von der Fritz Schulz juin. Äktien-
aesellischast, Le-ipzV- Glolbus-Pnhextraikt verieilht allen Gegen^

wb. Frankfurt a,  M ., 12. Oktober. In dem Schneider-
raun , der „Jla ", welcher sich iinter der Korbplatztribüne
befindet , entstand heute vormittag infolge Explosion
einer Benzinslasche  ein unbedeutender Brand , der
mittels der Minimaxapparaie schnell gelöscht werden konnte,
so daß eine Gefahr für die benachbarten Ballonhallen ver¬
mieden wurde . Der angertchtete Schadcik ist unbedeutend.

# ' Mainz , 11. Oktober. Nachdem das Projekt der Errich.
kttw, einer LustsMWHalle in Ider Nähe unserer Stab !t al -,
nujfgsarben betrachtet wecken kann, soll numneh.r ein ?lnker-
plcch sür Lnftschisse errichtet wecken. Die Bürgermeisterei
hat bereits eine Vorlage auSgeaübsttet und sie dsm städtischen
Finanzausschuß ülberwissen.

keine Echra-mmen. Mckbus-Putzextvakt verliert nie seine
Wutzkraft, schmiert nicht wie Putzpomade und >ist bedeutend
ckss-r ultd sparsamer als d:e anefften im Handelt besiniÄichen
flüssigen Putzmiltel . Kurzum : MoHus -PutzexirM ist und
Ucküt der beste Metallputz, öer , n Anecknnun « seiner her-
vorvaasiilden Güte und Putzkreeft schon mckhvfach hoch vrünii-
wrt ^uietzt nus der WÄtc-usstellinng rn St . Louis 1ÜÜ4 mit
dem Grand Prix ", der häcklten nuszeichrn-ng der Bncmche,
bcknckn wurde . Man >bcniitze darum nur die,rn , achte aber
bew^ ers daraus , daß Viole werÄose Nvchahmungen existieren
und verlange mrmer den , echten Gstbus -Putzextrakt ,n Dosen
mit Schüsmavke GlobnS « roten Ltren^en, zu 1ü und 20 Ps.
Üdeoall erllMtlich.

Bereins -Versammlungc ».
^ Monatsvevsouninlung des „Vereins pensio-

Deutscher Reichs - und Slaatsbe-niettfcE —• wiübe unter nttberein vonn Vorsihen-
amten  um - Stelle des « LgaschioLenen BorsMndS-den mitgeteilt , san ?. - ■ - -

an neu - -- „-©jcHum, nimmt zu der _ .
die hiesige Körperschaiften nsw. und zu einer Reche
an die goishaoboM̂ Qj ^essenwe Fragen . Die Tatsache, baß
unsere Bestredniigr » i^ Mjsbenen zur Ausbringung der
die Pensionäre Än-r,irsi,.naSresoom der aiktiven Beamten usw.
Mittel für die Bei» ostschläge bis zu 10 Proz . der Staats»in Mraußen «uch pu,̂ - tzäiten. wirb noch doiondersin 'Broußen «uw halten , wrr» noa,
einLmmrnsteuer 1« „ Bestrckbnnaen söckernben Reden
bervoraelhouen, --Z5 Witzmann und Or . Wagner in dm,
der Herren SMeorbm en ^ « n^ nitz bezw. Breslau werden
Pen ^ niär-Vcvs««? ^ Kenntnis «Kracht . Eine sretldige^De-
der Herren

der Versnmnilung^ ,^ mm  der Taaesvreiie hervor, daß m
tveminn rwkt.idch/ ' Stiemten, welche die Au-chenevung der Be»
die Reihe deczenE HinteNbliSbenen,m «eietzkichen Wege
zöge lber PewchÜ̂ ° nunmehr auch der zweitgrößte Vundes-
»Mren ist. Die VoÄage der Regierung
siani Bapero erüffneten Bayerischen Landtag sicht 3,3
in dem am ,7,„b 500 000 M. zur Ausibeßerung der Bezuae o.s
Millionen ^ chishermen Zuwendungen aus Unter»
1200 daneben peiiböhaiten werden ;ollen. Allein
stüstu"Mi,wen und 10311 Watnen von Beamten würden m
12 01S Würm . p-ne Aufbeß crnng ihrer Bezüge erhalten.

GerichtssKa !.
Wiesbadener Strafkammer.

„Schlauer als der Jude"
rühmte sich eines Tages der Landwirt Johann K. von
E p p st e i n zu fein, und um den Beweis dafür zu er-
bringen , schuf er durch Zessionen und sonstige Verschiebun¬
gen bezüglich zweier in seinem Stall befindlichen und ihm
gepsänbeken Pferde ganz komplizierte Rechtsverhältnisse,
schaffte die Tiere zu einer Verwandten , der Witwe R . in
Königshofen , und von dort wurden sie sodann einem
Dritten verkarist. Vom Schöffengericht in Königstein ist der
Mann mit 2 Wochen, die Frai > mit 3 Tagen Gefängnis be¬
straft worden , und die Strafkammer verwarf gestern die
beiderseitig eingelegte Berufung.

Ein falscher Gerichtsvollzieher.
Der lsilelegenheitZarbeiter Gr . von Wiesbaden

lungert bei Versteigerungen hcrirm und sucht dabei nach
Gelegenheiten , ohne sich viel ab quälen zu müssen, relativ
hohen Verdienst zu erzielen . Bei der Wahl seiner Mittel
zu diesem Zweck ist er keineswegs besonders zurückhaltend.
Kaum sah er eines Nachmittags , daß eine Dame einen
Schrank gestcigett hatte und eben nicht über die Barmittel
verfügte , die nöttg waren , um gleich Zahlung zu leisten, da
machte er sich mit einem Geistesverwandten ans , startete in
der Wohnung der Käuferin eine Visite ab, stellte sich als
Gettchtsvollzieher vor und verlangte irnter der Drohrmg,
daß sonst der gekaufte Schrank ans die Straße gesetzt werde,
von dem eben allein anwesenden Dienstmädchen die Be¬
zahlung des Kaufpreises . Leider war das Mädchen un-
vorsichttg genug , dem Verlangen zu entsprechen, Gr . schrieb
die Quittung , die er mit dem Namen des beteiligten Ge¬
richtsvollziehers Unterzeichnete, und ihre Herrschaft mußte,
um in den Besitz des gesteigetten Objektes zu gelangen , noch
ein zweites Mal bezahlen . Gr . erhielt wegen Betrugs und
Urkitirdensälschung 6 Monate Gefängnis.

Bayern

Aus dsm §uudkseis Wissdadsn.
, mnmbach, 11. Oktober. Am kommenden Dienstag be-

-Ô n asthvWen der 1. und 2. Eckmiklaffe der . Unter-
ginnt .rn d- Fmevblichen Fortbildungsschule  für iwu

1909/10. Der Unterricht findet D ' msiags
bis 8 Bür statt . - In  der Nacht vom

Äfw * Zemntag wursten dem Maurermeister Wilh.Samsiag

Sjenre ÄnmUt.
Automobil -Unglück. Zwischen Bonn und Eöln ver¬

unglückte ein holländisches Slutomobil . Die Insassen , der
Arzt van der Step , seine Gattin und der 21jährige Sohn,
siud sch>wer verletzt in das Bonner St .-Johannis -Hospttal
verbracht worden.

Bon einem To : ügel erschlagen. In Mühlhausen
(Thür .) wurde das ".ähttge Kind des Barbiers Heise von
einem iimschlageiiden T̂orflügel so unglücklich gettoffen , daß
der Tod des Kindes sofori eintrat.

Zwei Brüder ertrunken . In der Gera bei Erflitt er-
ttanken beim Spielen zwei 6- und 4jährige Knaben, dieSohne emes Zimmermanns.

^ räv5 1!un,3 Nousbergialhghm In Innsbruck
fand n Anwesenheit des Statthalters die Eröffnung der
neuerbauten elektrisch betriebenen Nousbergtalbahn von
Trient nach Male statt.

Ein Orkan . In Havanna wurden durch einen mehrere
Stunden anhaltenden heftigen Orkan die telegraphischen
Verbindungen unterbrochen . Zahlreiche kleinere Fahrzeuge
sind gesunken; unanshürliche Regengüsse überschwemmten
alle Straßen und richteten enormen Schaden an.

Ein kühner Raub wurde abends im Eisenbahnzug ans
der Strecke Duisburg -Münster verübt Einer MerenLehrettn
wurde im Conpö unwohl . Ein Mitreisender Herr bot ihr
darauf ein RiechPnlver an. Die Lebrerin wurde obn-
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mächtig. Beim Erwachen war der Mann verschwunden,
mit ihm ein in ein Taschentuch eingewickelter Betrag von
1000 M. Die Dame konnte keine nähere Beschreibung von
hem Täter geben.

Die Cholera in Tilsit . Die Schifferfrau Adomeit aus
,Lapiau ist in Tilsit an asiatischer Cholera erkrantt ; ans
Welchem Wege die Infektion erfolgte, steht noch nicht fest.

Eisenbahn - Zusammenstoß . Auf der Bahnstrecke
Itudolfswetth -Laibach stieß aus der Station Groß -Lupp ein
Dersonenzug mit einem Güterzug zusammen . Verletzt soll
niemand sein, jedoch ist der Materialschaden sehr bedeutend.

Mordversuch und Selbstmord . In Salzburg hat der
Kellner des Eafö „Central " Pollack seine Geliebte namens
iProschaska durch Revolverschüsse lebensgefährlich verletzt
»rnd sich darauf selbst getötet.

Münchener Messerstechereien. Bei verschiedenen Streitig¬
keiten wurden in mehreren Gastwittschasten insgesamt sechs
Personen durch Messersticheschwer verletzt,
j Einbruch in ein kaiserliches Palais . In das kaiserliche
Palais Krasnoje Sselo wurde eingebrochen. Gestohlen
wurden ein Service , Teppiche und andere Gegenstände.
Ein Teil der Sachen wurde in dem nahen Walde versteckt
gesunden.

Fandruirischüft mck Gartenbau.
Aus dem Jahresbettcht der Landwittschastskammerfür

!den Regierungsbezirk Wiesbaden veröffentlichen wir noch
folgende allgemein interessante Einzelheiten : über die
Milchkontrolle,  die vor zwei Jahren bei den ver¬
schiedenen Rassen eingefühtt worden ist, heißt es : „Die
zweijährigen Prüfungen haben gezeigt, daß das Aussuchen
einer größeren Zahl von Tieren , die im Durchschnitt
mehrerer Jahre größere Leistungen vollbringen , wie das
auch zum Vornherein angenommen werden mußte , erst nach
Ablauf einer längeren Prüfmigszeit durchgeführt werden
kann, daß aber die Milchkontrolle im Verein mit an arrderer
Stelle genauer bezeichneten Maßnahmen als eines der
wichtigsten Mittel zur Schaffung leistungs¬
fähiger Rindviohbestände  anzusehen ist und so¬
mit weiter ausgedehnt werden muß ." — Unter der Über¬
schrift „Geflügelzucht"  lesen wir u . a. : „Die Be¬
mühungen der Kammer zur weiteren Verbreitung des
.Masthuhnes  haben immer noch nicht den gewünschten
Erfolg gehabt . Leider zeigt sich fast in : ganzen Kormner-
bezirk für Geflügelmast beinahe gar kein Interesse . Auch
die Heranziehung der Geflügelzuchtvereine hat auf diesem
Gebiete keinerlei Besserung herbeigeführt . Diese Erschei¬
nung ist auf das lebhafteste zu bedauern , da es im Karmner-
bezirk noch sehr viele Gemeinden gibt , die sich durch Ein-
richtung einer einfachen, aber richtig geleiteten Geflügelmast
sehr beträchtliche Einnahmen verschaffen könnten. Die
Geflügelzuchtvereine versagen  fast vollständig,
wenn es sich um die Förderung der wirtschaftlichen Geflügel¬
zucht handelt . Die Kammer hat im Jahre 1907 einer größe¬
ren Zahl von Geflügelzuchtvereinen Stationen des Maft-
buhnes übettragen , um so innerhalb dieser Vereine das
Jntereffe für die wirtschaftliche Geflügelzucht zu heben.
Eine Reihe von Vereinen haben die Stationen in nicht näher
zu beschreibenderWeise bei vollständig ungeeigneten Züch-
tern unterzubringen gesucht, so daß ihnen dieselben wieder
genommen werden mußten , und nur wenige Vereine haben
die Stattonen in wirklich guter Weise geführt ."

Luftschiffe und Aeroyluns.
„Parseval 3" aus der Fahrt nach Nürnberg.

Würzburg , 12. Oktober, 1 Uhr 30 Min . nachm. (Eigener
Drahtbericht .) Soeben ist das Luftschiff „Parseval 3" über
der Stadt erschienen. Seine Ankunft wurde durch einen
Kanonenschuß angekündigt . Auf den Straßen herrscht un¬
geheurer Jubel . Seit 10 Uhr sind alle Schulen geschlossen.

Neustadt a. d. Aisch, 12. Oktober. (Eigener Drahtbericht .)
Soeben , 3 Uhr 20 Min ., ist der Parseval -Ballon über der
Stadt erschienen.

■wb. Frankfurt a. M ., 12. Oktober . (Internationale
Luftschiffahrts -Ausstellung .) Zusammenstellung der
bis zum 17. Oktober noch ausstebenoen Wettbewerbe in
Motor -Fluqmaschtnen : Erstens : E>r Gans -Fabrice-
Prets (10 000 M .) f bis jetzt wurden folgende Ergebnisse
hierin erreicht : de Caters 21mal ^ Minuten . BI6riot
9mal 6 Minuten . Zweitens : Gold ^ -̂ Eothschlld-
Preis : 1. Preis 5000 M ., 2. 2000 M . und 3. 1000 M . ;
bis jetzt wurden folgende Ergebnisse erreicht : de Caters
24mal 30 Sekunden , Euler 18mal 30^ Sekunden , Blöriot
10mal 30 Sekunden und Rouguier »mal M Sekunden.
Drittens : Für den schnellsten Flug (6000 M ) : 1. Preis
500 M ., 2 . 1000 M . Viertens : Für den langsamsten
Flug (4000 M .) : 1. Preis 8000 M ., 2 . 1000 M . Fünf¬
tens : Preis Michelin . Wanderpreis im Werte von
10000 Frank und 20 000 Frank jährlich.

Letzte Nachrichten.
Eine Würdigung des deutsch-österrcichischcn Bündniffes.

Wien , 12. Oktober . (Eigener Drahibericht ) Im nieder¬
österreichischen Landtag erinnerte der Landmarschall Prinz
zu Lichtenstein an das 30jährige Bestehen des deutsch-öster¬
reichischen Bündnisses und führte unter lautem Verfall der
Abgeordneten aus , das Bündnis habe beiden Staaten
großen Nutzen gebracht, namentlich Österreich-Ungarn in
seiner Welfftellung im Konzert der Großmächte . Besonders
im vergangenen Jahre habe sich das Bündnis außerordeni-
lich bewährt. Der Landtag bewahre dem Bündnis Treue.

Weitere Wittungen der Tabaksteuer.
Mannheim , 12. Oktober. (Eigener Drahtbericht .) Eine

Massenkündigung von Tabakarbciiern hat gestern laut
„Volksstimme " in der Mannheimer Tabakindustrie stattge¬
funden . Cs sind von einer Anzahl größerer Firmen insge¬
samt über 1800 Arbeiter vorübergehend entlassen worden,
die voraussichtlichmehrere Wochen  ohne Beschäftigung
bleiben wett,«»

Die Kämpfe am Riff.
Paris , 12. Oktober. (Eigener Drahtbericht .) Gestern

nachmittag begann der Feind ein Feuergesecht  gegen
Panang del Gomera . Die spanische Artillerie erwiderte das
Feuer des Feindes , der starke Verluste  hatte und sich
nach zweistündigem Feuem wieder zurückzog.

Das Ernnltelungsbsrsahren gegen Herrn Brnhn.
Berlin , 12. Oktober . (Eigener Drahtbericht .) Ge¬

mäß der Ankündigung in feinem gestrigen Plaidoyer
hat der Staatsanwalt  gegen den Reichstags-
Äbgeostdneten B r u h n das Ermittelungsverfahren
eingeleitet . Tie Verteidiger haben ihm ihr Material
zur Verfügung gestellt.

Der Ausstand in Eisleben.
Eisleben , 12. Ottober . (Eigener Drahibericht .) Auf

den Zechen der Mansselder kupferschieserbautreibenden
Gewerkschaften nahm die Zahl der Streikenden zu. Es
stierten insgesamt 2801 Arbeiter gegen 2530 am gestrigen
Tage

Der Orkan am Golf von Mexiko.
Havanna , 12. Oktober. (Eigener Drahibericht .) Der

gestrige Orkan hat besonders im ganzen westlichen Teil von
Kuba große Verwüstungen angerichtel . Fünf  Personen
sind ums Leben gekommen und 25 wurden verletzt. Vierzig
Schiffe find im Hafen gesunken. Der in Havanna entstandene
Schaden wird auf eine Million  Dollar geschätzt. Das
neue Hospital in Arohe -Naranjo ist eingestürzt , viele
Patienten erlitten dabei Verletzungen.

Kei-West (Florida ), 12 . Ottober . (Eigener Draht¬
bericht.) Infolge des gestrigen Orkans liegt ein großer
T o i l der Stadt in T r ü m m e r. Den Schaden an Eigen¬
tum schätzt man auf 2 Millionen Dollar . H u n d e r t e von
Wohnhäusern und neun Zigarrenfabriken sind ganz oder
teilweise zerstört. Als der Sturm sich legte, begannen
Plünderer  ihr Werk, worauf das S t a n d r e cht ver¬
kündigt wurde . Der Sturm erreichte eine Stundengefchwin-
digkeit von 100 Meilen.

Berlin , 12. Oktober . (Eigener Drahtbericht .) Die
„Nordd . Allg . Ztg ." schreibt : Ter Reichskanzler hat der
beutschen SchuIe in Madrid  für die Tauer der
Amtstätigkeit des Direktors vr . Fromme  die Be¬
rechtigung zur Ausstellung „ von Zeugnissen , über die
Befähigung für den einjährig - freiwilligen
Dienst im deutschen Heere , und zwar mit rückwirkender
Geltung für den Prüfungstermin im Juni , verliehen.

London , 12. Oktober . (Eigener Drahibericht .) Der
König  empfing heute vormittag die Lords
Lansdowne  und B a l f,o u r und nach ihnen
Premierminister Asquith  in Audienz.

Konstantinopel , 12. Oktober . (Eigener Draht-
bcricht .) Wie die Blätter melden , hat die Regierung
die von mehreren Mächten erhobenen Ansprüche auf
Entschädigung ihrer durch die Unruhen geschädigten
Staatsangehörigen abgelehnt . Der Großwesir tritt
den Meldungen entgegen , die von einer Spannung zwi¬
schen der Türkei und Spanien sprechen. Das Verhält¬
nis Leider Länder sei durchaus freundlich.

wb . Santiago de Chile , 12. Oktober . Das Parla¬
ment wurde zum 14. Oktober zusammenberufen.*

Kaiserslautern , 12. Oktober. (Eigener DvaMericht .)
Der vjÄftriae Arlberiersstlftn Ludwig Helf wurde von einem
MehIfuhrwerk  überfahren und war sofort tot.

Letzte HattdelSttschVichtstt.
Berliner Börsenbericht.

Berlin , 12. Oktober. (Eigener Drahibericht .) Räch der
gestrigen Festigkeit machte sich heute im Börsenverkehr eine
gewisse Abspannung  bemerkbar , wozu auch der
schwache Verlauf New Yorks, der Rückgang der Kupserpreise
und die matte Haltung des Londoner Metallmarkts bcittu-
gen. Die Kursbewegung zeigte nicht mehr den cntschiede-
nen Zug nach oben, es traten vielmehr Realisierung s-
bcstrebungen  angesichts der Versteifung des Geldmark¬
tes und der Wahrscheinlichkeit einer neuerlichen Londoner
Diskontoerhöhung deutlich in die Erscheinung . Für
Hüitenwerte  überwogen bei Beginn leichte Ab¬
schwächungen, Hohenlohe-Aktien jedoch vcrzeichnetcn feste
Tendenz . Bessere Meinung machte sich auch für Kohlen¬
werte geltend . Ungleichmäßig war die Haltung am Banken-
markt bei nur geringen Kursverändcrungen . Amerikaner
stellten im Einklang mit New York niedrrger . Von Renten
3prozentige Reichsanleihe abgcschwächt. Auch Schisfahrts¬
und Elektrizitütswerte überwiegend rückgängig. Der Ver¬
kehr blieb weiterhin still und die Kurse unterlagen nur un¬
bedeutenden Schwankungen . T äglich e s Geld 4 Pro¬
zent.  Auch im weiteren Verlauf blreb die Börse schwach.
Die Kurse senkten sich auf fortgesetzte Ralrnerungen , nament¬
lich am Montanmarkt , weiter nach unten . Otavimincn
aleickfalls matt auf die niedrigen Kupservreisc. Kassa-
industriewcrte vorwiegend schwach. Hoffmann-Waggon
IO 1/2  Prozent höher . Privatdrskont 3^ Prozent.s

Kovenhaqen, 12. Oktober. (Gi-gener Dralfttlbericht.) Die
Nation alb ani  erhöht ab morgen Len Diskont von
4ys, ä 5 Prvz . auf 5 ä 5Vj  Pvoi -_

Cinsendunnen aus dem Leserkreise.
« «»sssÄiSfflWiAmM !seer -

» Die Gepäckaufgabe unL Expedition <m
nwOnwiT<5 -a -v tb -a h n h 01  liest sehr wn argen , „und man
kann iba Sachen erheben, wie sie an anderen Bahnhöfen ahso-
lut unbekannt sind. Oft warten mit der denkbar größten
Gödulld, besonders in der 10, 15 unß mehr
Reisende und in der aarNen .. H<üle nur ein Mann vor¬
handen, ran das gesamte Gepäck unMnchEn,
bekleben und fertig z-u machen. Dasisst  selbstverständlich
eine Unmöglichkeit und es 8schließlich Arger ans beiden
Setten , wenn man trotz Wartens von, aber 20 Minuten ,sein
Gepäck nicht an den Zug bekommt- Dieselbe Sau -mi ettgkelt ist
bei Besorgung des ^ a n d g c p a cks an den Zug . Entweder
kommt der Träger erst im Moment des Abfahrens oder er
geht ans den falschen Perron , .weil er es angeblich von semmr
Kollegen, der das Gepäck annahm , falsch verstanden hat . Sehr
häufig erhält man sein großes Gepäck, welches m der Halle,
trotzdem es schon vor 20 bis 30 Minuten aufgeaeben war,

vevgessen wurde oder sein Handgepäck nur Lurch dringend
Boten und die Lisbenswürdiglkeit des betreffenden Fährleiter»
wslcher die Abfahrt noch verzögert , wenn nun endlich ^
Gepäck evscheint. Bei Einllaufen der Züge, einerlei , ob LupE
oder Perfonenzüge , kann man oft 10 Minuten -und iänK
warten , kbts ein Gepäckträger erscheint. Es sinld dies -auf:
Sachen, wcklche stündlich beobachtet werden können un!d es 3
dringend notwendig, daß hier Remedur geschafft wird . *

Briefkasten.
flDit Redaktion de» „Wiesbadener Tagblatts " beantwortet schriftliche Anfragen
Briefkasten, wenn die letzte BezugSauittung bciliegt. Rechtsverbindliche Gewähr wi>>

nicht zunesichert.:
A. G. Es steht dem Gläubiger natürlich frei , in der ffi

atbsichtigten Weife toorgiueelften und dem Schuldner nach Pfäifdüng der goldenen sine silberne Uiftr anzubieten . Da
Schuldner hat jedoch -das B-eschwewerecht; macht -er dav»
Gebrauch, so wird -der Richter entscheiden, ob das Verfahre«
zulässig ist oder nicht. 1

Z. 17. Es hand-elt sich hier um eine zur Ergänzung Mf
Unterstützung der üffentiichen Armenpflege bestimmte Privat
wcihltätigkeitsanstalt . Die Insassen gehören zumeist Lei
unteren Klassen an.

Angestellter. Die Liebelei eines Angüstellten ist ni»
ckftne weiteres -ein Grund zur Entladung , sondern nur daiG
wenn der BetreffeMe darüber die ihm obliegenden Verp-ftiÄ
tungen verletzt.

K. H. Sch. Die Aufncchme erfolgt vier Wochen vorher
Sie bsdtenen sich am besten Der Vermittelung der städtisch^
Armenderwaltung , Rathaus , Zimmer 11.

E.» Philippsberg . Diöfe Einzelheiten sind -auch an am
ßeffteriber Stelle noch nicht bekannt.

Abonnent 1800. Die ärztliche Beha-Ndlung für VLvSbf.
mittelte ist frei . In der Sprechstunde, die mittags von h
bis 1 Uhr in der Anstalt albgeftalien wird , erifaiftr-en &
Näheres._ _ _ |

Fümilien-Uachnchten.
Standesamt Wiesbaden.

tRathaus , Zimmer Nr . 30; geöffnet an Wochentagenvoir 8 bis V2I Uhr ; für
. sthlietzungen nur Dienstags, DonnerScagSund SamStogS.)

Geburten:
6. Ottober: dem Maler Peter Sabel e. €>., "iseter 0OJ6. „ dem DekorationsmalerKarl Schmidt e. S ., Kia^

Richarld Louis Mberr . , ,
dem Oberst a . D . Rudolf v. M-end e. S „ S -evaim
dem Aris-eur AdM Schnell e. T ., Elif -abetth.
dem Kellner Otto Boiftn ack e. S ., Wi'lheilm Oftü

Aufgebote: .t
Wfer Chvistopft Kapp in Eltville mit Auguste Ovsoiwa

Wiebvich. ^
Friseinr -Fibel Laub in Mainz mit Helene Hoffmann dafeM
Verwitweter Milchhändler Phil . Karl Zorn -in Schierfteu

mit Josephina Maria Hoifmeffter b-asellibst.
M-aior et. D . (Stert v. Lowtzow mit Hedwig v. B-arby hier , i
HÄssh-obotst Gustav Albrechit zu Münster mit Min -a Ha^

buch daselbst. ,
HotMesitzer Otto HirschÄ -in Baten -Wckden mit Angm«

Ritsert hier.
Chauffeur Friedrich Klein mit Johanna Noß hier
Hausviener Wilhelm Devichs mit Thekla Küppers hier . .
Wiegemeister Joseph Höwer in Goernhaihn mit Kallfteritl

Herlb-orn in Holler.
Metzger Adam Großmann hier mit Elifabeth Schott "

Rüdesbeim.
Fnlhrdruann Matthias Greg-ori in Münster mit Anna Maft

S -et)-Ier vag ct -b-st.
Magazinier Otto Hahn hier mit Maria Weber aüb Reug>3tN Zürich. , « • -jn

Sterbefälle:
9. Oktober : Shdh Di-oß, ohne Beruf (Senegalese ans der

Ausstellung Wiesbaden 1909), c-a. 2b I.
Rentner Jofep-ft Maurer , 78 I . .
Sergius v. Mend, S . d. Obersten a. D . Rudol-l

v. Mend, 2 T.
Jofephine Pfeiffer , - Witwe des Rechnung'

kammerrats Philipp Pf -e'tffer , 90 I.
Paula Meyer, göb. Günzbur -ger, Ehefrau de»

AntiquÄäteniftändlers Gulstwv Meyer , 25 I.
Walter Epstein, S . d. Postboten Wilhelm Ep'

stein, 2 M. ,
Maria Dieder :-ch, g-ckb. Po-ppe, Ehefrau des

Lazaret -tvevw-alltiunig8d:rektors a. D. Antok
Diedevi-ch, 59 I.

Düncher G-g. Rüdeck, 17 I.
Karmeilitenpriester Peter Balthasar Walpel«
- me'ier, 52 I.

. . - . . . . .i rr—. . . .. S

7.
8.

10.

9.
9.

10.

10.

10.

10.

10.
11.

Geschäftliches.
Bestbewährfe
gesunde

und

magen¬
darmkranke

Nahrung für:
sowie

schwächliche,
in der Entwicklung
zuriickgeblishsniä̂

Kinder.
ta

| (legen das Altern rm>
Dr. Homn el’s Haematogen
WARNUNG! Man verlange ausdrücklich

den Namen Bär. Hommei,

l)r. ilommels liämatogen erhältlich in der Tauuas-Apotheke.

2ahn-CREME
Die Morgen -Attsgal »- « wtfjtp 18 &eiUn

und die Beriagsbeilage „Ter llioman".
Leitung^ W. Schulte vom Brühl.

Berantworilicbcr RedaNeur iür Eolitil und raudel : A. Hegsrhorst ; für
Feuilleton, Svort und unterh. Teil ' I . Kai « lei : für Wiesbadener Nachrichten!
C Kötirrbt ; für Nasfauifche Nachrichten. An? der Umgebung und GerichiS-'
faal : L. Diesenbach : für die Anzeige» >.!>d Rellameiu H. Dornaus:

lümtlich in Wiesbaten.
Druck und Berlag der L. EchellenbergschenH-!-Buchdruckere>in WicSbade»

SPrcchftundcder Rcdaltion: 12 bis l US?
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„Taffblatt -HauS " .

SchrUUr-Halle geöfjliet von « Uhr morgens
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klbend'klusgabe.
i . Matt.

rmch

m Sozialisten wollte, wurde nicht Wie¬
den Drwh 'N t du i Justizminister des Kabr
dntm-waHlt und oer ^  Stelle berufen.dergewählt
nctts Combes,

iese

Kepublikanische Politik.
Bor dem Wiederbeginn der Parlamente. — Eine große Rede
des Ministerpräsidenten Briand .̂ — Die ideale Republik und
patriotischer Sozialismus. — Eine Rede des Ministers des

Äußern Pichen. — Diplomatie eines Bürgerstaats.
Paris , 12. Oktober.

Am 19. Oktober treten die französischenParlamente
zu einer außerordentlichen Session zusammen, in der
wir zum erstenmal einen sozialistischen Ministerpräsi-
denten an der Arbeit sehen sollen. O , es wird nichts
Sensationelles geben! Fürst Bülow hat einmal im
Reichstag angedeutet, daß man sich einen Sozialismus
wie den des Herrn Millerand auch in Deutschland ge¬
fallen lassen würde. Und L6on Bourgeois , der vor¬
nehmste Geist der mächtigen radikalen Partei , sagte in
einem aus dem Kongreß verlesenen Sendschreiben sehr
richtig, daß die von einem gemäßigten Republikaner
wie Waldeck-Nousseau oder von einem Sozialisten wie
Briand präsidierten Ministerien alles in allein ge¬
nommen dieselbe radikale Politik verfolgten wie jene,
an deren Spitze Leute radikalen Ursprungs , Henri
Brisson, Combes, Sarricn und Clemenceau, standen.
Seil zehn Jahren regiert der Radikalismus in Frank¬
reich, und cs kann gerade als ein Zeichen seiner stärke
ausgelegt werden, wenn er hervorragenden Mällnern
benachbarter und mitunter verbündeter Parteien die
Führung der Regierung überläßt — diese Männer
müssen, um sich am Ruder zu erhalten , notgedrungen
das Programin der fortschrittlichen Hauptpartei zu dem
ihren machen. Briand nannte sich gleich nach Clemen-
reaus Sturz in seiner Antrittsrede einen „neuen Men-
irtien" ; das ist er denn auch geworden. Man bemerkt
keinen Hauch mehr von dem früheren Arbeiteragitator,
der den Antimilitarismus , den Generalstreik und die
Revolution predigte : man sielst nur noch einen unge¬
wöhnlich begabten Politiker , der froh ist, ein seinen
Fähigkeiten entsprechendes Terrain gefunden zu haben
und "der sich vorgenommen, die ihm vergönnte Frist
avsnrnntzen, um dem Fortschritt entgegen das Mög¬
lichste zu realisieren — die französischen und deutschen
Bebels^können davon denken, was sie wollen, Tie Un¬
ruhe die sich zuerst im radikalen Lager bemerkbar machte,
als Präsident Fälliges einen Sozialisten berief, hat
mb auf dem radikalen Parteikongreß nicht mehr ver-
würen lasten Ter Kongreß machte große Anstrengun¬
gen di Personenzwistigkeiten m den zu stark auge-
EW mm und mit recht viel verkappt-reaktlonaren
Zementen durchsetzten Reihen zu beichwichtigen; der
rüh re sehr autoritäre Parteworsitzende Lafserre . der

„ ... her vorherrschenden Partei und der
neue Direktive m d ? ô t fJr J strif-tibc  Briand sehr
©rtcf L6°ri Bomgeo ^ ^ mbcs in Person hat
Ounitxsie Schreiben Briand sein vollstes
« ernem gS A kann denn die letzte Session
Vertrauen au g ^eqinnen. ohne daß der zweifellos
vor den Neuwahlen veĝ ^ ^  derzeitigen Republik
beruienfte -> 8 werde seine Tätigkeit gleich zu Au-
fang^ ^aus ^'persönlicher Partei -Voreingenommenheit

^ ^ Sest Lläldeck-Roiisseau pflegeii die französischen-/T u 'T wl f nerbalb der großen Herbstserien
Ministewrastdenten mnerhaw w » ^
ciiimal in die Provinz iprr ^  i « e '
hie ihnen dort etwas Popularuat und viel Kredit
chasf "oll Clemenceau hatte mrt solcher Bestimmt¬

heit darauf ' gerechnet, daß er diese letzten Ferien vor
den Neuwahlen als Regierungsletter durchmachen
werde, daß er seine Rede bereits einem Städtchen ver¬
sprochen hatte , welches die Hochachtung aller^
schmecker genießt ; noch dem so überraschendvor öeUton^ 3
schlub erfolgten Sturz des alten Demokraten betrach¬
tete sein Nachfolger es als e,ne Ehrenpflicht , das
Pstriaueur dem Hauptort Pärigords , gegebene Der-
sprechen zu halten und die übliche Rede dem Lande der
besten Trüffeln zu reservieren . Clemeneeaus oratori-
iche Kunst würde pikanter gewesen sein ', sie würde
besser zu den Trüffelii und für den Gaumen literarischer
Gourmets gepaßt haben ', doch Briands oratorische Küche
liefert gehaltvollere, nahrhaftere nnb darum doch nicht
ovne Wohlgeschmack präparierte Nahrung . Seine Rede
war in erster Linie ein lanttönender Ausruf zur repubti-
tanischen Einigkeit . Briand versicherte, daß man tm
Lande ein unwiderstehliches Bedürfnis nach Eintracht
und Brüderlichkeit verspüre. Er gab zu, baß die erste
Reform, mit der fein Name verbunden bleibt , die
Trennung von Kirche und Staat , den Unfrieden linier
die Republikaner trug : aber heute, wo diese uiiverineid-
liche Reform vollzogen sei. wo die Katholiken sähen, daß
sie niemand an der Ausübung ihrer Religion hindere
und daß di« Kirchen offen blieben, gäbe es keinen Grutid
mehr, sich iiicht die Hände zu reichen. „Wir alle, ohne
Unterschied der Partei , wollen die Freiheit ." Der
Ministerpräsident wußte, daß seine Znhörer des PSri-
gord zwar gemäßigt-radikal wählen , daß sie aber gern
zu ihren schlanken Kirchtürmeii aufsehen und die
Trennung von Kirche und Staat nur mit Unruhe hin-
nahmen ', so war denn feine friedliche Sprache hier sehr
am Platz. Er ritz alle zu begeistertem Beifall hin , als
er nlit der ganzen verführerischen Wärme seines
sonoren Organs , die das Geheimnis seiner erfolgreichen
Beredsamkeit ist, hinzufügte : „Wir wollen die
Republik angeuehin bewohnbar machen, wir wollen sie

so schön, so hehr machen: wir wollen ste so hoch über
die Parteien stellen, daß sie Frankreich, das ganze
Frankreich, in der Schönheit seiner Vergangenheit ûnv
dem Hosfuungsglauze seiner Zukunft fern wird.
Diese ideale Verheißung könnte nun enngermaßen be¬
denklich stimmen; man weiß auch ul Fra krmch wa.
man von Wunderdoktoren zu halten hat . Aber Briand
bat es stets verstanden, >olaiige er , Ministerporte,
ieuille in Händen trägt , die Gegner nut ferner MER
Ehrlichkeit und GerechrtgkettSliebe einzulullen Gehört
nicht schon beinahe Genie dazu, der Haupturheber lenes
Trennungsgesetzes zu sein, das „den Klerus um seine
Staatsstellung und um ferne Pfrundenbrachte , und doch
in der klerikalen Partei persönliche yurpathren, Ach-
lang , fast Zuneigung zu finden ? Briand wäre em
Heildoktor ersten Ranges geworden: ferne Patienlen
hätten sich Arnre und Beine,aniputreren lassen und ihn
dabei ins Herz geschlossen, so vortrefflich wurde er es
verstandeii haben, mit weicher und uuwerklich energischer
Hand zur Narkose einzuwiegen. Auch lene -̂ euke, me
durchaus nichts von btn  fortschrittlichen Reformen wissen
wollen, weil sie ihrem Portemonnaie so teuer zu stehen
kommen, bilden sich schließlich ein, die Partciverbrude-
inng in der Republik wäre kein holder Wahn, die Uoer-
redung läßt sic jeden Schmerz vergessen. Fast unmerk-
lich ging Aristide aus der rosenroten Theorie in die sehr
viel rötere Praxis über. Zunächst nannte er sich einen
Maiin , der nicht alle Reformen auf einmal vornehmen
will ; er begnügt sich mit einer einzigen, die man ihm
aber auch nicht verweigern darf : die Ardeiterver-
s i che r u n g. Hier legi er die Existenz seines Ministe-
riums in die Wagschale, um der arbeitenden Klasse ein
altes Versprechen der Republik zir halten . Diese Ar¬
beiterversicherung ist noch kein Sozialismus ; sie ist
höchstens „Staatssozialismus ", den sich das kaiserliche
Deutschland zu allererst verstaltete . Ist die Republik
ärmer als Deutschland? Nein . Auch dis reaktionär¬
sten Leute würden dieser Reform keine Hindernisse in
den Weg legen, wenn sie nicht bekiaupten müßten , man
versuche gleich in der Republik viel mehr  zu tun , als
Deutschland getan habe,̂ da man ^den Hauptteil der
Lasten dem Staat zuschiebe und die Altersgrenze für
Pensionierte 3U weit herabsetze. Man kann nun darüber
im Zweifel sein, ob der französische Arbeiter von der
gegenwärtig dem Senat vorliegenden Gesetzesnovelle
mehr haben wird , als der deutsche seit Jahren von dein
deutschen Gesetz. Camille Pelletan , ein Radikalsozialist,
nennt die ganze Reform sogar einen Ohnmachtsanfall
der französischen Demokratie , da der Senat sich mit der
Abschwächungder ihm von der Kamnier zugewiesenen
Vorlage über das Proletariat lustig mache. Briand
sagte nichts davon, ob er und Millerand , sowie Viviani,
drei Sozialisten , von dem Oberhaus mehr Generosität
verlangen werden ; er verkündete nur seinen Willen , zn

I einem Abschluß zu kommen. Tie Arbeiterversicherung ist

Feuilleton.
Lismarck in der Ftt-ratur.

- «nsEi -ck-Biographie von Erich Marcks, deren
- . D»c große Bm E ist, wird vornusstchllich, wenn
eriicr Bans Mb Mattstem in der Geschichtsschreibung
sie vollendet ist, n̂ , ^ großen Mannes der Nachwelt

Mnrckö'' grundlegendes Werk ver inigt in sich
s :‘ w13-̂ ’-rt' J ^v,-iiütatc und Quellen, die seü mehr denn
die Auffapiingen, R u Forschung gewonnen und zu-
M Zähren cisi'gc hü- ' , Borlanstr einer Lcbens-
sammengetragm hm. wie .
geschichte Bismarcks < ^ ,
osferrtlichten LiSmarck-B>

«schienen, wie wir der vor kurzem ver-
ck.-ÄibliograPh!e von Artur Singer ent¬

nehmen. im Fahre 1867' ^ waren die anonymen Werke
ßir s « - ... w  oon I>r. Wilhelm Rudolph Schulze

t)frfaL aLiünmilJ in der Samnstnug „Deutsche Volks¬
bücher' eines deutschen Staats-vgcher erichreuene,,Eyara Ludwig Banwerger
-muL ' SiAÄ t“ französischer Sprache

““ .-Kalc dem N Monsieur de Bismarck", der
™ ™ e - * *»

ceun onfcMof,. iatcn  deutschen Bismarck-Bücher
CeiÄJt ^ LXB prächtiges' fl°tt ^ sthriebenes „Buch
vom ffmJS ein, das 1871 ms Englische übersetzt
wurde. D e^ E ungarische Bismarck-Biographie wurde
W7tz von J EsMssY veröffentlicht; das erste englische Werk
gab in zwei Bä,»den 1K6 &■ Kswrw „I « nee Bismarck,
Biographical skS ” Die R ^ der wtzftnschastlichm Dar
stellungen von Bismarcks Leb'» und Zetten wurde durch
das Knfbandige Buch von Ludwig ^ lm eröffnet, dessen
dnde erste Bände 1S7K erschienen und dw Zeit bis 1877 um-

iichungen von Briefen, Reden und diplomatischen Akten,
nnv die eigentliche Grundlage für eine cxakie Lebmsgeschichte
laurbc durch die beiden 1691 und 1882 von Horst Kohl her-
ausaegebenen Bande „Regesten zu einer wissenschaftlichen
Bioarasthie des ersten deustchen Reichskanzlers" gelegt.
" nmcrdeffn aber hatte o>e Nolksphantafle die Gestalt
des Reichs chmiedes" nickst nur in Populären L-bensbildern

i B. ern „Plattdustcher Bismarck" von
Wilhelm Schröder sondern auch m dichterischen  Er-
, „-frL ni<a  Art darzustellen ge,ucht. Schon 1371 war
zeugnyien Gedichtsammlung iinter dem bezeichnenden

' “ Ä DcS Sturms " erschienen, bie auch eine
Stiel ,,-u.ayr , u „den Manen der Opfer des Krieges

Bombardements voit Paris geweiht", enihiclt.
und des ps„„zösische Karikatur b>.schästigtc sich in Spott-

dte L-shxxn viel mit dem siegreichcn StaatsAuch
gedichten uno
mauue.
Gedichte.

u»?. , pie deutschen, an Bismarck gerichteten
AgynvÄ> ,-n.,cm 8b. Keburistaa gewidmetnmäi m seinem Ly. Geburtstag gewidmet

Du w .. . Brauseweiter zusammcngestellt; sie"7 i,*.f (s
poetischen Gaben r m^ isli :b r̂n der deutschen Studenlcn-
enth ltoii neben v - Rhein Paul Heyscs Ge-

fatztcn.
»«flenben Bismarck-Veröffentlichungenvon Moritz Busch:
^ras Bismarck und seine Leute wahrend des Krieges mit
Frankreich. Neue Tagebuchblättcr" hervor von dem in zwei
Mmraten neun MersetzungcN und bis 1884 sechs Auslagen
°ttchiencn. Nun beaanne/auck die systematischen Veröiienk--

trai die erste der Aufsehen er-

Eine epische Be¬

tz, 1-de' der Gestalt Bismarcks zuerst 1388 durch Jüe

80 Gebuttsiag brachte die Festspiele von Mattin Greis:
Das erste Blatt zum Heldenkranz", von Johanna Baltz:
Des Kaisers Kronenschmied" oder „Getreti den Hohen-

zollcrn" und von Ernst Ege: „Beim Mjährigcn Bismarck".
AuS der belletristischen Bisinaick-Litcratur sind aus dem

Jahre 1884 der zeitgeschichtlicheRoman von I . G. Findel:
„Schach Bismarck" und „Ramses und seine Feinde". Emc
alt ägyptische Haupt-- und Staatsaktion , von M. Horn, von
O. Wagner im altaghplischen Stil illtlstriett, zu nennen. 1-.

schüft und den ^ Darck an Bismarckdicht „Deutschlands mm
Handlung wurde lMlll  H . Hosmüster
„Neuzeitliche , iggz erschien dann G . Scheven-
eiserne Gnadenblume, eine Bismarcksage in drei Ab-
bergs »KalBildern ". ^
ieilunge» nu ^ ühne hat der Reichskanzler schon

^ ^ »ven" Damals schrieb der Vorsitzende des d Nischen
18750££Liftftelt « bunfee§ Hernmun Jahnke ein Genrebild
stehrer--- w ' Bismarck oder eine diplomatische
in ^Egd ". Am Jahre 1881 erschin von H. Paris cm
^ n victt „Chapeau Bismarck". ISA) vcrösfcntlrchte W.
5evmond ein deutsches Fastnachtsspiel „Der Relchsfapm-

das mit 30 Personen zu agieren war und 3 Allem bst
L * '. und Nachspiel hatte. Zu gleicher Zeit kam ei« Wachŝ-
?m»i-l-nscherz in 4 Bildern heraus, mit dem Titel : „Bismarck
«Ti . Tavre" Sein Verfasser verbarg sich hinter dem
LLm Hvosciamus". Der Scherzi war für Auf-
Mrunacn in Privatkreisen und Vereinen brstwunt. L-cr

Aus Kunst und FrbLN.
^ Der Kaiser silr die Restauration des Otto-Heinrichs-

Baues. Die im gestrigen Abendblatt bereits mitgetcilte
Nachricht der „Germania", dass der Kaiser dem erzbischöf¬
lichen Baudireltor Meckel aus Freibnrg gegenüber sich
neuerdings mit Entschiedenheit für den Wiederaufbau des
Otto - Heinrichs - Baues  des Heidelberger Schlosses
ausgesprochen habe, „unbckümmett um die Wünsche gttvisser
Archäologen und Liebhaber von Ruinen", ist nach der
„Franks. Ztg." in Heidelberg mit Kopfschüiteln, aber auch
mit einen! Gefühl aussteigender Bitterkeit ausgenommen
worden. Man hat ja schon lange gewußt, daß Berliner
Instanzen ein treibendes Element der Restauratorenpattei
waren. Man glaubte aber, insbesondere nach dom Tode
des Großherzogs Friedrich I . von Baden, die ganze An-
g'.l ĝcnheit fei im Sinne der Beschlüsse  der beiden
badischen Ständekammern  endgültig erledigt.
-ü:-emt jetzt tiach zwei Jahren Waffenstillstand von neuem
von Berlin aus der Ruf nach dem Wiederaufbau erhoben
wird, so kann die bestimmteste Versicherung gegeben iverdcn,
daß die Heidelberger alle ans dem Plan erscheinen werden,
wenn mau das Schloß neuerdings Restauratoren ä 1a
Schäfer übergeben wollte. Die Lokalpresse weist mit Nach¬
druck daraus hin, daß es sich bei der Heidelberger Schloß¬
baufrage um eine ausschließlich badische Angelegenheit han¬
delt. So schreibt das „Heidelberger Tagblatt " :

In der Heidelberger Schloßbäufrage haben maßgebende
‘ Sachverständige acfprochen und die maßgebende badische
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iauch das einzige, was noch vor den Neuwahlen perfekt
^werden kann, da das Budget die meisten Sitzungen be¬
ansprucht . So bringen die Radikalen wenigstens ein
Erfülltes Versprechen zu ihren Wählern mit und die
Sozialisten können sie nicht der Untätigkeit zeihen.

Ein großer Teil von Briands Rede war der Wahl¬
reform gewidmet; hier war ihm die Antwort aus die
Frage , wie sich die Regierung stellen werde, leicht ge¬
macht worden. Ter radikale Kongreß hatte keine Be¬
geisterung für die von den gemäßigten Republikanern,
'Konservativen und Sozialisten verlangte Einführung
des „scrutiu de liste " statt der Arrondissementswahlen
bekundet; Briand bekundete dementsprechend auch keine
Begeisterung dafür . Warum die Mitglieder der stärk¬
sten Partei erschrecken, die anderen Parteien könnten bei
fernem neuen Wohlmodus ihnen ihre Sitze rauben ? Zu¬
nächst möchte Briand das Hauptübel ausrotten , den
politischen Schacher mit der Regierung einerseits , mit
den Deputierten andererseits . Er will nichts von den
Komitees wißen , die auf die Regierung einwirken,
meist nur persönliche Zwecke verfolgen und ebensosehr
die Exekutiv- wie die Parlamentsgewalt durch Ver¬
mischung beider schwächen. Erst wenn der Wähler da¬
von ablätzt, dem Deputierten seine Stimme nur in der
Absicht zu geben, dafür von ihm auf Kosten des Staats
materielle Vorteile zu erlangen , wird er Anspruch
darauf machen können, ein Republikaner genannt zu
werden. Dieser Passus in der Rede schien den Wählern
des Pärigord weniger Beifall zu entlocken wie die
früheren : die Wahlreform läßt sich nur vertagen , nicht
beseitigen ; eine gerechtere Verteilung der stimmassen
bleibt  Aufgabe der Republik. — Briand sprach dann
auch von der Einkommensteuer, aber nur in sehr allge¬
meiner Weise; sein praktischer Geist hält ihn ab, vrel
Zeit mit Dingen zu verlieren , die nicht in absehbarer
Zeit verwirklicht werden können: Tie Einkommensteuer
bleibt die Aufgabe der Parlamente nach den Neu¬
wahlen.

„Di e Assoziativ  n "— diesem seinem Lieblings¬
thema widmete der Ministerpräsident das Ende seiner
Rede und die Beharrlichkeit , mit der er darauf zurück-
konunt, wird auch im Ausland die Aufmerksamkeit er¬
regen müssen. In keinem anderen Staate hat die Re¬
gierung diesem Problem zurzeit noch Interesse geschenkt,
und es scheint, daß man hier bald einem originalen
französischen Experiment entgegengeht, das den
Sozialisten  Briand außerordentlich verlockt. Wen
bas beunruhigen könnte, den lullt Briand sogleich wie¬
der mit einer durchaus nicht revolutionär schmeckenden
Erklärung ein — mit einer Lobhymne auf das natio¬
nale Heer ! Ec hat eingesehcn, daß der An timt li¬
la  r i s m u s den französischen Sozialisten zu großen
Schaden getan hatte . Darum nennt er jene, die den
Soldaten ”abhalten wollten, das angegriffene
Frankreich zu verteidigen . Wahnwitzige. Darum wohnt
er auch in Pärigueux der Enthüllung eines Denkmals
für die „Mobiles " des Jahres 1871 bei. Und warum
will ec Frankreich von seinem Leer verteidigt wissen?
Weil der Untergang der Republik ein Unglück für die
ganze Menschheit wäre.

Von ausländischer Politik  sprach Briand
nichts. Sein ehemaliger Freund Jäurös wird ihn
darüber gleich zu Beginn der Session interpellieren.
Das M arokko - Abenteuer  soll neu aufangen.
Das wird für Aristide Briand ein bös' mit seinen ehe¬
maligen Überzeugungen zusammenzurcimender Punkt
werden. Doch glücklicherweisehat er da den ausge¬
zeichneten Minister des Äußern , Pichon, der allein die
Verantwortung übernehmen wird und der gestern schon
'in Gegenwart des Präsidenten Fallieres bei der Ent¬
hüllung eines Denkmals für den ehemaligen Diplo¬
maten und Minister Teluns -Montaud das Wort er-
arlff , und zwar nichts über Marokko, dafür aber einiges
sehr Interessante über die Diplomatie der Republik im
allgemeinen sagte. Wir entnehmen dieser in Allemans
gehaltenen Rede folgende Stelle , die in Deutsch-

Volksvcrtretung ihr Votum abgegeben und damit sollte es
Ruhe werden . Die Heidelberger Schloßbaufrage ist und
bleibt eine spezifisch badisch: Angelegenheit und eine Ein¬
mischung von unbeteiligter Seite muß unter allen Umständen
jzurückaewiesenwerden . Das um so mchr , als man bei allem
schuldigen Respekt vor anderem Gescchnaa nach wie vor
behaupten muß : Dos Heidelberger Schloß kann das , was
es ist, nur in seiner jetzigen Gestalt blerben , und wird in
dieser Gestalt allezeit besser wirken als andere nach bestimm¬
ten Ideen wieder aufaebaute Burgen . ^

Die „Neue Badische Landeszeitung meint kurz und
sarkastisch, Kaiser Wilhelm sollte doch einmal den renovierten
Friedrichsbau ansehen. Wie übrigens tn Kreisen
verlautet , wird die Schloßbaufrage , für die Sudt Heidelberg
eine integrierende Lebensfrage , vorausstch .uai noch bei den
bevorstehenden L a n d t a g s w a h l e n emo Rolleschielen,
denn es ist beabsichtigt, den Kandidaten der vettch^ ^ nen
politischen Parteien die Gewissensfrage vorzu .cgen wre ste
sich im Falle ihrer Wahl zur Restaurierung dos Otto -Hein-
richs-Baues stellen werden.

* Die Taubblinde im Luftballon . Aus .lew York
wird berichtet : Ein interessantes Experiment wirv letzt der
Lustschiffer Charles L. Glrdden unternehmen : or wird mit
Helen Keller  zusammen im Ballon aufstelgen , um zu
beobachten, ob Blinde oder Taubstumme aus dre <stchwphä-
rischen Einwirkungen besser reagieren , als gewöhnliche
Menschen. Helen Keller hat durch ihre Entwickelung davon
Zeugnis abgelegt , wie die Verkümmerung einzelner « mne
eine ans Wunderbare grenzende Verfeinerung und Vervoll¬
kommnung der anderen Sinne mit sich bringt . Nun wird
sie im Ballon Gelegenheit haben , die Sensationen des
Nuaes zu empfinden . Helen Keller hat in ihrem stillen
Heime in Wrentham alle Fortschritte aus d m Gebiete des
Fluges mit lebhaftem Interesse verfolgt . Man kennt sie als
eine außerordentlich scharse Selbstbeobachterin , deren Wahr¬
nehmungen während einer Ballonfahrt der psychologischen
Wissenschaft vielleicht manche interessanten Aufschlüsse ver¬
mitteln können.

X. Ein Eisenbahnrekord des Admirals Seymour. Aus
'Dark wird berichtet : Vor seiner Abreise von der

lands  exklusiv - a r i st o k r a ti sche r und vielfach_so
geschäftsunkundiger  Diplomatenschast einige
Besorgnisse für ihre Zukunft erregen sollte; „Deluns-
Montaud , dieser Sohn eines Lehrers , den der edle Ge¬
danke eines republikanischen Ministers in die bis dahin
nur der Geburtsaristokratie zugängliche und zu oft auch
der Aristokratie des Reichtums ausgelieferte Karriere
eingeführt hatte , behauptete durchaus ehrenvoll seinen
Platz unter den Agenten einer Diplomatie , die — wie
ich versichern kann . den Vergleich mit jeder anderen
aushält . Um den Nachweis dafür zu erbringen , würde
es mir genügen, die Namen unserer Botschafter zu
nennen , die in den Ländern , wo sie Frankreich vertreten,
einen Kredit genießen, um den sie eine hübsche Anzahl
ihre Vorgänger unter anderem Regime beneidet haben
könnten. Diese Feststellung dürfte nur in den Augen
ungetrösteter Apologisteu verflossener Oligarchien
bedauernswert sein, da deren traditioneller Instinkt das
Verschwinden eines dank unseren Sitten immer ver¬
alteter erscheinenden Kastenprivilegiums nicht begreifen
kann. Die meisten Aristokraten , sagte Tocgueville, sind
tot , nicht bloß, weil sie auf Erden die U n g l e i chh e i t
begründeten , sondern weil sie sie ewig zugunsten ge¬
wisser Individuen und zum Nachteil gewisser anderen
so r t b e st eben  lassen wollten. Das war in der Tat
das Schicksal der französischen Aristokratie , ^ und die
Bourgeoisie wird gut tun , es nicht zu vergessen." — Man
kann begreifen, daß Pichon stolz auf seine diplomatische
Vertretung ist, auf die Brüder Cambon, auf Barrdre,
Crozier , Revoil usw., die andere Erfolge -zu verzeichnen
hatten als die deutschen Diplomaten des hohen Gotha.
Ihnen , den Cambon, Barrdre , Crozier , Revoil usw.,
verdankt es die Republik, wenn sie heute eine glän¬
zende  Auslandsstellung hat , wenn das Marokko-
Abenteur doch schließlich mit dem Nachgeben Deutsch¬
lands geendet hat . C. Lahm.

Deutsches Deich.
*  Hof - und Personal - Nachrichten . Die Wiener Meldung

von einer Reise des Prinzen Heinrich  nach Petersburg
wivd dementiert.

Die bisherigen Vortragenden Räte bei der Oberrechnungs-
kcrmmer, v. Francois  irtth HommeIsh  ei irt , find zu
Direktoren bei der Obervechnungskammer ernannt . Dem
Obervechnungskarmnerdirektor Koch ist der Charakter als
Vizepräsident der Oberrechnungskammer verliehen.

* Fürst Bülow in Berlin . Wie der „Hann . Courier"
erfährt , wird Fürst Bülow zum Geburtstag der Kaiserin
nach Berlin kommen. Um unzutreffenden Kommentaren im
voraus zu begegnen, fügt das Blatt hinzu , daß die Ein¬
ladung nach Berlin schon aus den Tagen der Entlassung
stammt.

* Zentralvorstand der nationalliberalen Partei . Für
die Sitzung des Zentralvorstandes der nationalliberalen
Partei , die am 16. Oltober anläßlich der Gedenkfeier des
Nationalvereins in Eisenach stattsindet, ist folgende
Tagesordnung ausgegebcn : 1. Zuwahlen ; 2. die Organi¬
sation der Pattei.

LG.. Die Deutsch-Sozialen haben, wie schon mitgeteilt,
auf ihrer erweiterten Vorstandssitzung in Eisenach nun end¬
lich anerkannt , daß das Verbleiben des Herrn Schack in
seinem Reichstagsmandat doch nicht mehr möglich ist.
Während es aber früher hieß, Schack werde abdanken, wenn
der Prozeß erledigt ist, heißt es nun jetzt, man werde die
„ärztlichen Beobachtungen " abwarten . Wenn diese nun
wunschgemäß dahin gehen, daß Schack nicht ganz im Besitz
seiner Geisteskräfte ist, so ist Schack ja eigentlich gar nicht
mehr in der Lage, einen vemünstigen Willensakt auszu¬
führen , also kann er auch nicht das Mandat niederlegen.
Es sollte uns nicht wundern , wenn diese Argumentation
geltend gemacht wird . Schlau muß der Mensch sein ! Die
Hauptsache ist, daß jetzt, wo der Antisemitismus mora¬
lisch total zusammenbricht,  nicht auch noch ein
Mandat verloren geht ! Der arme Hr . Böhme  wurde
von seinen alten Freunden zur Mandatsnicdcrlegung auf-
gcfordert ; aber er wird sich schwer hüten , wie wir ihn

mdson- und der Fultorr -Feier hat Admiral Seymour , der
kommandant des zu den Festlichkeiten entsandten britischen
Geschwaders, die Einladung Pierpont Morgans angenom-
ren, auf einer der neuesten Riesemokomotiven der New
)ork Central Railroad -Gesellschaft eine Probefahrt zu unten
chmen. Aus der Fahrt wurde ein Schnclligkeitsrekord.
tachdem Seymour die Lokomotive bestiegen und Führer
nd Heizer freundlich begrüßt hafte , kam das Kommando
Los " und mit Volldampf setzte sich vre rre,ige Maschine in
Bewegung. In rasendem Tempo sauste dre Maschine die
strecke hinunter , durch rauchgeschwärzte —unnels , über sur-
end zitternde Brücken, hin über Kurven , tn vcnen die großen
Schwungräder der Maschine sich km'.schend dehnten . Nach
enau Wminntiger Fahrt traf die Maschme bereits in Offsi¬
ma ein, wo ein besonderer Salonwagen zur Rückfahrt
.-artete . Die Messung dcr Geschwindigkert ergab , daß die
Maschine streckenweise eine englisch? Merle, IMS Meter in
Z Sekunden zurückgelegt hatte . Als der Admiral nach der
lilden Fahrt abstieg, meinte er lächelnd, rüdem er sich den
tuß von der Stirn wischte: „Es war eme großartige Fahrt,
;hre Lokomotive entwickelt eine fabelhas -e Schnelligkeit."

r . Eine Telcphonstatistik . Aus Paris wird berichtet:
rinc vergleichende Übersicht über dre Ausbreuung des
telephonwesens in den verschiedenen Erstellen , m wie
roßem Maße die neue Welt die alte cnrf dem Gebiete des
Fernsprechers bereits überflügelt hat . Europa m -. seinen
00 Millionen Einwohnern zählt heute rund 2 300 000 ^ ele-
honcmschlüsse; die Vereinigten Staaten die mü ihren
0 Millionen Einwohnern kaum ein Fünftel der europastchcn
Bevölkerung ausmachcn , haben I 5wal so viel Telephone wie
ie Europäer ; für die 80 Millionen Emwohner nicht weniger
ls 7 Millionen Anschlüsse. Während bei der letzten dies-
ährigen Zählung fcstgcstellt wurde daß ganz Frankreich
94 159 Telcphonstellen verzeichnet, bepyt allein die Stadt
tcw York deren 33418« ; ja selbst Chicago kommt mit seinen
84 922 Anschlüssen der ganzen französischen Republik nahe.

* Der Kampf um den Nordpol . Aus New York, 12. Ok-
ober, wird gemeldet : Peary  und drei seiner Reiss-
'egleiter auf der Nordpolfahrt haben jetzt Einzelheiten bc-
amrt aeaeben über die Aussagen , welche die Eskimos

kennen. Daß die Deutsch-Sozialen sich schließlich ihre Zu¬
stimmung zur Finanzresorm als „Verdienst um Volk und
Vaterland " anerkannten , das war nötig , um ihr Charakter¬
bild zu vervollständigen.

* Aus dem Antiscmitenlager . Der deutsche Antisemiten
bund rückt in einer Veröffentlichung von Herrn B r u h n ab,
zu dem der Bund seit Jahren „jegliche Beziehungen " abge¬
brochen habe , da dieser die vom Bunde nicht gebilligte
Tendenz dcr „Wahrheit " nicht zu ändern bereit war . —
Das ändert natürlich nichts daran , daß Herr Brnhn nach
wie vor als „Antisemit " anzusprechen ist. — Nach einer
Meldung aus Berlin ist übrigens Dahsel  auf freien Fuß
gesetzt worden , nachdem die von ihm anaebotene Kaution
von 20000 M . bezahlt worden ist.

* Ein Zeichen der Zeit . In dem abgelaufenen Rech¬
nungsjahr 1908/09 sind in den vereinigten Bureaus des >
Berliner Magistrats allein 105778 Zwangsvollstrcckungs - j
auftröge gebucht worden , gegen 68 607 im Jahre 1907/08.

Heer und Flotte.
sh . Zum Beleidigungsprozeß des Kriegsministers

v. Einem gegen Profeffor Lehmann -Hohenberg. In dem
großen Beleidigungsprozeß , den der ehemalige preußische
Kriegsminister v. Einem auf Veranlaffung des komman¬
dierenden Generals des 11. Armeekorps v. Scheffer-Boyadel
in Cassel gegen den früheren Kieler Professor Lehmann-
Hohenberg in Weimar cingcleitet hat , hat der aus dem
Olga -Molitor -Prozeß her bekannte Münchener Rechtsan - i
Walt Di-, v. Pannwitz  die Verteidigung des Angeklagten
übernommen . Als Zeugen sollen in der Angelegenheit , in
der cs sich um schwerwiegende Behauptungen des Ange¬
klagten in bezug auf die Dottmunder Richter im Hüger- \
Prozeß , die preußische Justizverwaltung überhaupt , sowie
die Militärrcchtspflege , handelt , auf Antrag von Professor
Hohenberg u . a. geladen werden : der durch einen Unfall
blindgeschossene Hauptmann a. D Luthmar , General z. D. ;
Draudt , Oberst a. D. Hüger , General z. D. v, Kämmerer,
Graf Rohöe , Rechtsanwalt Nuß Kapitän z, S a, D. Berger,
die Gräfin v. Pfeil und Klcin-Ellguth und Landgerichtsrat
a, D, Theisten,

Deutsche Mokortreu.
Herr Roosevelt als Optinrist. Die „Kieler N N? I

melden aus New York: Exprästdent Roosevelt hat sich bei I
einem Festmahl , das ihm bei seinem Abschied aus Ostafrika >
von den englischen, Behörden gegeben wurde , begeistert über ;
Britisch- und Deutsch-Ostafrika ausgesprochen. Er sagte , j
seiner Überzeugung nach werde Ostafrika dieselben Reich- 1
tümer und Entwicklungsmöglichkeiten für die weiße Raste J
haben wie der Westen von Nordamerika . Er sei überzeugt , 1
daß in kaum einem Vierkeljahrhundert  Ostafrika
dieselbe blühende  industrielle und landwirtschaftliche!
Entwicklung zeigen werde wie das hcuftge westliche Nord¬
amerika,

Ausland. ,
Gsterrerck-Nng-rrrr. |

Professor Wahrmund kündigt dm Beginn seines !
Kollegs : „Das System des Kirchenrechts", für Montag , den I
18. Oktober, an . Hiermit ist die Angelegenheit endgültig
erledigt.

Nutzland.
Nach dem Urteil der Sachverständigen wurde die ge¬

meldete Explosion des Benzinbehälters des Automobils des
Generals Uthe , des Gehilfen des Generalgouverneurs , durch
ein Sprenggeschoß herbeigeführt.

Frankreich.
Eine Entschuldigung „vor der Front ".

Der Adjutant des Generals Louvat , Hauptmann
Broglie , hatte einen Reservisten des 14. Husaren -Regimmts
aus einer nichtigen Ursache mehrmals mit dcr Reitpeitsche
geschlagen. Der Oberst des Regimems verlangte , daß der
Hauptmann sich bei dem Soldaten entschuldigen sollte. Tat - .
sächlich bat vorgestern der allzu schlagsettige Hauptmann den

von De . Cook in Etah gemacht haben . Die Eskimos , welche
Dt.  Cook begleiteten , haben übereinstimmend erklärt , daß
von der Heibcrg-Jnsel aus nur zwei  Tagereisen weit nach
dem Nordpol vorgcdrungcn worden sei, daß man aber auf
schlechtes Eis und auf offenes Wasser gestoßen sei und des¬
halb die Rückkehr  beschlossen hätte . Des weiteren haben
die Eskimos dann Einzelheiten über die Reise nach Süden
mitaeteilt , welche die ganze Zeit in Anspruch genommen
haben , die Dt . Cook aus die Reise nach dem Pol verwendet
haben will,

Theater und Literatur.
Wiener Blätter melden : Die Hofburgschauspielerin

Olaa Lewinsky - Prech eisen  wurde zum Lektor
für Rhetorik an der Wiener Universität ernannt.

Wissenschaft und Technik.
Der Lehrer für Staats - und Völkerrecht an der Univer-

sität Bern  Profeffor Dt.  jur . Karl Hilty  ist gestern
nachmittag in Montreux gestorben,  Hilty gehötte dem
schweizerischen Nationalrat feiil830 und dem internationalen
Schiedsgerichtshos im Haag seit dessen Bestehen als Mit¬
glied an.

Pariser Blätter melden : Der Lester der neuen Stern-
wa -w von Hem de Jonkhcer meldet die Entdeckung eines
neuen Kontinents auf dem Mars.  Er befindet
sich im Meer Aeonuis.

Die internationale photographische Aus¬
stellung in Dresden  wurde Sonntagabend geschloffen.
Das finanzielle Ergebnis ist befriedigend.

Aus Christiania  wird gemeldet : Aus Anlaß der
Anwesenheit des Professors H e r g e s c l l in Christiania ver¬
öffentlicht Fritjof Nansen  in mehreren Blättern einen
großen Artikel, in den! Prof stör Hcrgesells hervorragende
Verdienste um die Erforschung der höheren Luftschichten her¬
vorgehoben werden . Profeffor Herges ell wird heute in der
Geographischen Gesellschaft die Pläne für die Zeppelin-
Hergesellsche Polarforschungs - ExPedition
daÄegen. Er beabsichtigt, sich mit Amundsen zur systema¬
tischen Durchforschung dcr Polargegcndcn in Verbindung
zu setzen.
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von ihm geschlagenen Soldaten vor der Front um Entschul¬
digung . Der Oberst stattete einen Bericht an dm Kriegs-
Minister ab.

Ein Gcncralausstand der Textilarbeiter.
Die verschiedenen Verbände der Textilarbeiter zu Litte

haben in einer neuen Versammlung den Generalausstand
beschlossen. Dieser wurde bereits teilweise durchgeführt.
Nur iu wenigen Fabriken wird noch gearbeitet Es kam
zu keinem Zwischcirfall. Ein Sireilkomitee ist gebildet wor¬
den Angesichts eventueller Unruhen ist die gesamte
Garnison von Lille zusammengezogen worden . 200 Gen-
ba raten sind aus dem Departement PaS -de-Calais einge-
trosfen . Der Arbeiterführer Broutchoux ist wegen auf¬
reizender Reden in Haft genommen worden.

Gxrecherr ' ttnd.
Keine Bevorzugung der Prinzen mehr.

Nach einer der Kauvner zugegangenen Gesetzesvorlage
werden die königlichen Prinzen , die im Heere oder in der
Marine dienen sollen, in bezug aus ihre Beförderung den¬
selben  Bestimmungen unterworfen sein wie die übrigen
Offiziere. Prinzen , die schon irn Heere bienen , können vom
König ohne irgendwelche Beschränkung befördert werden,
aber nicht effektive Kommandvstellen bekleiden. Die Vor¬
lage hebt das Oberkommando in der Armee auf und über-
trügt die dem Oberkommandanten zustehenden Rechte einem
aus Generalen Divisionskommandanten und dem General¬
stabschef gebildeten Rat.

TÄvke ! .
Zwei Fässer Kaviar.

Nack einer Meldung des „Osmanischen Lloyd " über-
vringt die aus Livadia Zurückgekehrtetürkische Sonderge-
sandtschast dem Sultan ein Handschreiben des russischen
Kaisers , in welchem dieser seinem Bedauern Ausdruck gibt,
in diescur Jahre nicht nach Konstantinopel kommen zu
können. Er hoffe, die Reise vielleicht im nächsten Jahre
unternehmen zu können. Die Mission überbringt dem
Sultan als Geschenk des Kaisers zwei Fässer Kaviar.

Marokko.
Neue Friedensverhandlungen?

Wie aus Madrid .telegraphiert wird , hat die spanische
Regierung neue Verhandlungen mit dem Sultan von
Marokko zur Herstellung des Friedens im Rifsgebiei ein-
geleitct

Vereinigte Staaten.
Das Staatsdepartement hat den Gesandten für China,

Traue,  aufgefordert , zurückzutretcn. Crane hatte bekannt¬
lich dem Vertreter eines Chicagocr BlatteS ein Interview
gewährt , iu dem er erklärte, die Bundesregierung bereite
einen Protest gegen die japanische Maudschurei-
politik  vor . Das Staatsdepartement konstatiert , daß das
nicht der Fall sei daß cs vielmehr nur Daten sammle , die
zur Beurteilung der Situation dienlich seien.

Meriko.
Präsident Diaz ist nach der Nordgrenze abgereist, um in

Ciudad -Jnarez mit dem Präsidenten Last  zusammenzu-
ireffen.

CKilla.
Chinesische Kriegsschiffsauftrüge.

Die „Times " berichtet aus New York, daß in vierzehn
^aacn eine chinesische Kommission nach den Vereinigten

kommen wird , um , falls die Verhandlungen be-
kriediaend sind, dort für goMillionenMarkKriegZ-
schiffe  zu bestellen. Auch die Bonds für diese Ausgaber a -n in Amerika plaziert werden . Dies ist der erste Teil
l! s ViMtaratttä, nach welchem 800 Millionen Mark für
des Prag verausgabt werden sollen. Die dafür er-

^ Anleihe soll unter die Mächte ansgeicilt roerden,

Ins Todesurteil Ferrers
FcrrerS Todesurteil bestätigt?

ttt Perpignan ^ ' E ^ ^ ontjuich. Auch dem Verteidiger
Ferrers in btc ^ eldunae .r nicht vor . Die
Ferrers lregen m-rbaftung bedarf noch der Bestätigung.
Nachricht von Die Zensur ist seit

Wetter melde man Nichts, was den Prozeß
oorgestern abend P « wr̂ SctafTen. - In der Provinz
vtmx -rwahnt , wurde ^ 0rf?u£ert  geschlossett. - Der
Valladolid wurden x g „Eencerro " wurdeLeiter des Madrider "
kerkert. Die StimmnnsiVerurteilten , Fräulein

Hrfitcic vorgestern abend an den König
ein telegraphisches Bittgesuch, das

Affons von Spantetein ^christlichster König ! Da Sie
olgenden Wortlaut ^ ”^ oU  die Großmut und die All-Mr ern chevalereske» - .

Tn uud ^ " ? " bieten die demütige mib flehende Bitte,
|TTod  gebieten ,  ̂Herzens meinen Kummer

ch rtnen gnädigen Zrg ^ demütigen und glühenden
zu erleichtern. Erhören ©« ^ ^ enet « B j

ftntft1 Beunruhigung geltend wegen des Eindrucks, den ein
derartig » ^barbarischer Akt der spanischen Regierung her-
Vorbringen mühte. Bisher haben mit die Sozialisten offen
manifestiert Die wirkliche Hinnchtung würde aber einen
elementaren Sturm der Entrüstung in der gesamten
republikanischen Presse  entfesseln , welchen die
Reaieruna trotz des Wunsches, dem Madrider Kabinett ge¬
fällig ra fern, nicht hintanhalten könnte. Wie jetzt ange-
kündiat wird wollen die Arbeitcrshndikate in einem össent-
licken in Massen verbreiteten Flugblatt den König Alfons
iind seine Minister peisönlich verantwortlich erklären für die
eventuelle Hinrichtung Ferrers Auch dies könnte die Regie-
rat -m uick't verhindern , da sie Drucksachen nicht auf alleiniges
diplomatisches Verlangen , sondern erst nach richterlichem
Urteil konfiszieren kann_ _

Luftschiffe und Aeroytane.
Die Fernfahrt des „Parseval 3" nach Nürnberg und

Augsburg.
vb Nürnberg , 12. Oktober. Kurz vor 5 Uhr erschien

der Parsevalballon , von Fürth kontmcnd, über der Stadt.
Er fuhr in der Richtung auf die Burg zu über die Stadt
hinweg umkreiste die Burg und flog dann dem Landungs¬
plätze zu Die Annäherung des Luftschiffes erfolgte sehr
langsam ^ ie Landung geschah 8 llhr 29 Min . inmitten
etner nach vielen Tausenden zählenden Volksmenge , welche
kurz vor Ankunft des Luftschiffes die Schranken bereits
durchbrochen batte. Das Luftschiff wurde von der Volks
menge mit dauerndem , brausendem Jubel empfangen . —
Oberleutnant Stelling  sandte au den Hauptmann
Kehler in Berlin folgende Depesche: „8 Uhr 85 Min . nach¬
mittags alatt gelandet . Wegen sehr starken Nebels war
Zwischenlandung erforderlich. Wegen ziemlich heftigen
Gegenwindes Fahrzeit 19 Stunden . Morgen , früh Weiter-
fahrt nach Augsburg . Stelling ." - Die Wettersahrt des
Parsevalballons findet morgen vorntittag um 9 Uhr nach

Nürnberg , 15. Oktober. Das Luftschiff „Parseval 3"
ist um 9 Uhr 55 Min . aufgestiegen. Es hat die Richtung
nach Schwabach emgeschlagcn. Die Fahrt geht direkt nach
Augsburg,  wo eine Landung , evtl , eine irber-
nachtung vorgesehen ist. Von da geht die Fahrt zurück
nach Frankfurt a. M.

Weißenburg , 13. Oktober. (Eigener Drahtberichi .)
„Parscval 3" hat heute morgen 11,30 Uhr unsere Stadt in
der Richtung auf Treuchtlingeu passiert.

Die Frankfurter Flugwoche
rcb. Frankfurt a.  M ., 12. Oktober, In der heutigen

Konkurrenz flog de Caters  um den Gans -Fabricepreis,
um den Preis für den langsamsten und den schnellsten Flug
und um den Goldschmidt-Rothschildpreis . Gans -Fabrlcc-
pveis : einmal 5 Min, ; Goldschmidt-Rothschildprcis : vier¬
mal 39 Sek. Im ganzen 7 Minuten . Den schnellsten Flug,
300 Meter , machte er dreimal (zweimal in je 19 utid einmal
in iOVs ©cf.). Langsamster Flug , 200 Meter , einmal iu
13% Sek. (Nervös langsamster » lug gestern in 19% Sek.).
Nerv6  wollte den schnellsten Flug machen, kam aber nach
1 Min . und 8 Sek. wieder ans den Boden . Um 4 Uhr
80 Min . flog Nervo noch einmal auf, wobei er mit dem
Apparat an den Flugbügel anstietz, da anscheinend die
Seitensteuerung nicht funktionierte . Nervo wurde nicht
verletzt, dagegen zerbrach das Höhensteuer und der Propeller.
Euler  flog einmal 2 Mm . 2V3 Sek . und einmal 36%
Sekunden . Der heutige Tag war nur mäßig besucht. Auch
der italienische Flieger Calderara  erschien heute wieder
mit -seinem Wrightapparat aus dem Flugfelde , doch Ver¬
liesen seine wiederhollen Flugversuche resultatloS.

Wieder ein Unfall de8 Clouth-Ballons.
hfl. Frankfurt a. M ., 12. Oktober. Der Clouth -Ballon

machte heute nachmittag 4 Uhr io Min . einen Ausstieg, Bald
bemerkte man jedoch in der Ferne , daß die Propeller zu
arbeiten aushörten , so daß der Ballon sortgetriebcn wurde,
spater bemerkte matt ., daß der Ballon sich rasch der Erde
Enrte . Das Luftschiff landete dann aus der Eschüorncr
Landstraße , wie es heißt mit ziemlich bedeutenden Havarien.

Die Fernfahrt des „Groß 2".
u Berlin , 13. Oktober. Die für gestern abend in Aus¬

sicht genommene Fernfahrt dcS „Groß 2" mußte abermals
verschoben  werden.

-̂ ie Gründung eines neuen Vereins für Lustschifsahrt.
~ i « rrmen 13. Oktober. Gestern wurde der Bremische

« -rM Der Zweck der
100 Mil

Bereinigung ist, einen

einge-

Mten der Tochter 'Ferrers.

Der Eindruck iw Ausland.
Der w die Gewaltjustiz der spanischen

Reaktion sind wacht, ist der denkbar ungünstigste.
Wie 1 Mi » tn erner ganzen Reihe

bSKTÄä £ ä *.

plLcbn für alle Bestrebungen aeronaittischei
S ^ tzpunkt , ' schaff Station für Freiballons und Unter-

Ausführung doli Versuchen aviatischer Arr,Nutzung Uno
»Set italienische Miliiärlenkballun.

, 12  Oktober . Das Militärlnftschiff stieg heute
um. “ r Nt in. auf dem See von Bracciano aus

nachmittag - ^ " zß  Mju . in Rom ein. Nach wohlge-
und traf iuil §,öhe von 150 Meter und zwei
lunqenen Manovm . )iJc  Luftschiff um 4 Uhr 25 Min,
Zwischenlandung o zurück.
nach feinem Aupn«s *

«Mi Flugstationen . Aus Paris wird be-
0 ^ ^ " ' stgnzösischsDePuiiert^richtet: Der

Kaurmer wird:

De. Lachet Wird in der
Mmraa einbriugen , der viclcrscits mit großen
& . r' -- Dachet fordert von der
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Sympathien ^ .uninte — -a
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zwischen^ ^.»'sidtcn z>i errichten. „SelbstVerstÜiidÜch reichenProvN>L> g -
zuParis . Bordeaux Marseilles , Lille , Brest und an-

Ams Stadt und Land.
Wrosbladener Nachrichten.

Wiesbaden,  13 . Oktober.

Die Gcnieinsamc Ortskrankenkafse
schreibt unS:

Die Deutschnationale Krankew und Degräbniskaffe m
Hamburg ^mit ihrer Verwaltungsstelle in Wiesbaden wendet
sich zurzeii nüt einem Rundschreiben an die hiesigen Kauf¬
herren und Gefchäftsprinzipale und macht diese darauf aus-
merksani, um wieviel billiger sie wirffchaftcten , wenn sie
ihr Personal bewegen wollten , aus der Ortskrankenkafle
auszutreten , um sich bei obiger Kasse zu versicherm Klar
iind deutlich kommt in diesem Schreiben zum Ausdruck, daß
die Beiträge zur Ortskrankenkasse,zu hohe wären iind
lediglich deshalb , weil diese Kasse die Risiken für die in
gefährlichen und gesundheitsschädlichen Bernsen beschäftigten
Arbeiter mit übernehmen . Die Handlungsgehilfen und
andere, iu gesunden Betrieben angestelltc Personen müßten
dann Beiträge zahlen, welche mit den Leistungen der Kaffe
bei weitem nicht im Einklang ständen. Es wird dem Kauf¬
herrn ferner vorgercchnct, wie er bei drei Angestellten
jährlich , sage und schreibe 20 M . ersparen kann und wie er
damit seinen Angestellten eine soziale Wohltat erweise.
Endlich lvird , bannt die Sache schnell vor sich gehe, daraus
hingewiesen , daß es dem Angestellten jederzeit sreifteht, aus
der Ortskrankenkasse auszutreten , sofern der Prinzipal sich
bereit erklärt , dem Angestellten im Erkrankungssalle die
gesetzlich vorgeschricbenc Unterstützung zu gewähren ^und
dieses könnte unbesorgt erklärt werden , wenn der Angestellte
der Deutschnationalen Krankenkaffebeitrcte . Daß die Hilfs-
kaffen besser prosperieren können und tatsächlich auch besser
prosperieren als die Ortskrankenkaffen, ganz speziell die
gemeinsamen Ortskrankenkaffen, welche alle Berufe in sich
vereinigen , ist bedauerlicherkveise nur zu wahr . Bei
den. Ortskrankenkaffen ist es nicht zrllässig, einem kranken
oder einem alten Menschen, der trotz seines Zustandes auf
den, wenn auch kargen Verdienst seiner Hände Arbeit an¬
gewiesen, die Ausnahme zu verweigern , noch weniger einem
Mitglied eine Unterstützung zu versagen , falls Beiträge zur
Kasse nicht geleistet sind oder cs sich Herausstellen sollte, daß
eZ bei Beginn der Mitgliedschaft schon krank gewesen, es
sei denn, daß die aufgenonrmcne Beschäftigung iaisächlich
einen Arbcitsversuch darstellt . Das Recht der Versicherungs-
Pflichtigen Aiitglieber bei der Ortskrankenkasse ans Unter¬
stützung gründet sich keineswegs wie bei den HilsSkaffen auf
die Beitragszahlung , sondern auf die Beschäftigung gegen
Lohn oder Gehalt . Am allerwenigsten ist eS den Orts --
krankcukaffengegeben, bei ungünstiger Finanzlage nach Will¬
kür zic operieren , d. h., daß z. B . die Leistungen der Kaffe

| auf ein der Prosperität entsprechendes Minimum herab¬
gesetzt werden . Sollte die Kasse ihren Verpflichtungen nicht
Nachkommen können, so gibt es zur Herabsetzung der
Leistungen mir eine bestimmte Grenze, diejenige der
Mindestsätze. Einer solchen Reduzierung der Leistungen
zieht jede ideale Kaffenvertretung eine Beitragserhöhung
vor , und aus diesem Grande sind die Beiträge derart be¬
messen, daß sie zur Bestreitung der Unterstützungen aus --
reichen. Wenn nun die pp. Hilfskaffe keine derartig hohen
Beiträge zu erheben braucht und dennoch, wie behauptet
wird , die Leistungen höhere sind, so leistet sie eben tricht
das , was die Ortskrankenkasse leisten muß , denn andernfalls
müßten ihre Beiträge ja auch höhere sein. An und für sich
ist e§ der Deuffchnationalen Kaffe nicht übel zn nehme »,
wenn sic zu ihren Gunsten die Werbetrommel rührt , daß
dieses aber geschehen soll zum Nachteil der OrtSkrankenkaffe
als gemeinnütziges Vcrsicherungstnstitnt
sowie unter Zurücksetzung bestimmter Berufe , ist ebenso
verwerflich als die tn der Zuschrift enthaltene Belehrung
an die Handlungsprinzipale , auf welche ?lrt und Weise ihr
Personal aut schnellsten von der Ortskrankenkasse loskommen
kann. Der Deutschnationale Krankenverein hat es hier doch
an der nötigen Aufklärung fehlen lassen, deshalb sei im
Interesse der Zlrbeitgeberschaft und der Versicherten folgen¬
des festgcsteW Die Versicherung bei einer Hilfskaffe ist
lediglich Privatsachc des Arbeiters bezw. des Llugestelltc»,
tlnd kann hierbei von einer Ansicht des Arbeitgebers nicht
im mindesten die Rede sein. Auch ist der Älngestellte nur
allein  berechtigt , darüber zu entscheiden, ob er von der
Zugehörigkeit zur Ortskratckenkasse befreit sein will , falls
seiit' Dienstherr sich ihm gegenüber zu deit Leistungen in
'echisverbindlicher Form verpflichtet. Er , der Angestelltc,
hat die Befreiung von der Ortskrankenkasse zu beantragen,
und nicht sein Prinzipal . Hat sich letzterer zu den Leistungen
verpflichtet, so kann er die Erfüllung des Sl-ifPruchZ für
eigene Rechnung durch Vertrag mit einem dritten sicher¬
stellen. Der Angestellte, d. h. derjenige , Welcher sich aus
feinen Antrag hin ttt dieser Weise von der Ortskrankenkaffe
befreien läßt , darf zu Verpflichtungen irgendwelcher Art,
?. B. zu einem Prämicn - (Beitrag -)Anieil , nicht herange-
zogen werden . Wenn nun die Dmischnativnale Kranken¬
kasse dem Prinzipal vorrcchnet, er könne an seinem jetzigen
Beitragsanieil , worunter doch nur das Eindritiel zu ver¬
stehen ist, 20 M . sparen , so muß doch angenommen werden,
vaß der Angestellte " ' e anderen Zwcidrtttel zu zahlen hat.
In diesem Falle kann also von einer Abmelduttg bei der
Ortskrankenkaffe, rZp . vott einer Befreiung im Voraeschlaae-
nen Sinne nicht die Rede sein. Mit Rücksicht aus sonstige
Komplikationen , welche durch Einwirkung des Dicnsiherru
entstehen können und kvelche die werbende Kaffe^ vohlweis-
Uch verschweigt, sei daher vor allzu eiligen Schritten ac-warnt.

deren „fti-Oaus, um dies alles zn leisten, aber
dieft,20,̂ ,t-.aung der Kammer ivird -ine ossizlrllc Parla-
btc Anerkennung des Planes bedeuten. Je großer
meu< der Stationen ist, je schneller Wird sich der Sport

? Wenn die Luftschiffcr erst einmal wissen, daß
Zkreckm Stationen ihrer harren, so„nsbreiten^

diesen und jenen _
" 5d .,, F-ernflüge aushören , ein Unternehmen zn fern, an

man nur mU Zögern und Zweifeln sich heranwagen
bnB ^Jede Station wird cinent Siationsches unterstellt,

K.

darf."
der ein erfahrener Aerovlanmechaniker sein toll.

.. . - p Kurgäste Es sind hier eintzetrosfen : GenevallonM
erme - Saun nies  aus Hamburg im „Palast-

tv< ' .^ '-nrrnloüerarzr ttabricius  aus Gotha im „HotelWiesvaDener Hof.
r .—  dersonal -Rachrtchten. Unser Ehrenbürger , der WirN.
GvbAme Rat Prof . v. Leyden  war , wie inuerUch, ini

r !:? ' o . y.-. w» « rd) veruugMckt, daß er aus der Straße aus-
mtii und sich einen Bruch des ObevschnÄMstälses zugog. Die
gMWen oteser tmmerilstn schweren Verletzung inst) setzt end-
tz'-tz!ig behoben und Pres , tz, Leyden versieht wieder vollständig
IktN,stAmt als Leiter des Instituts für Ärcbssovschuttg iu

— Dem RegtevuugskauZleisekretör ©dirtrat hier
äW .ch seines Scheidens aus dem Dienst ,der .Kronen-
.Aaste beMehen.
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— Todesfall . Im 66. Lebensjahre verstarb heute vor
mtrtag der Regierungsrat z. D. Ferdinand Ulrich  in
ferner Wohnung Bertramstraße 15.

— Die Einwohnerzahl der Stadt Wiesbaden betrug
nach den Ermittelungen des städtischen statistischen Amts am
1. Oktober d. I . 107 719. Die Bevölkerungsabnahme be¬
lief sich im Monat September auf 250 Köpfe (gegen eine
Zunahme von 145 inr gleichen Monat 1908). Todesfälle
Md 119 (116) und Geburten 179 (198) zu verzeichnen. Zu¬
gezogen sind 2017 Personen (2039) und fortgezogen 2327
(1976).

— Kieler Sänger in Wiesbaden . Der auf einer Konzert¬
reise begriffene „Kieler Lehrergesangverein " traf heute
mittag 12 Uhr 38 Min . zu kurzem Besuche des „Wies¬
badener Lehrergesangvereins " ein. Die Gaste, etwa
150 Damen und Herren , wurden vom Vorstand auf dem
Bahnsteig 3 herzlich empfangen , wo der Vorsitzende, Rektor
Groß,  eine kurze Begrüßungsansprache an sie richtete.
Dann wurden die Kieler nach dem Kurhaufe geführt , das
sie eingehend besichtigten, darauf nahmen sie im „Hotel
Grüner Wald " das Mittagessen ein. Gegen 4 Uhr besuchen
die Gäste unter Führung von hiesigen Gesangskollegen die
Sehenswürdigkeiten der Stadt und den Kochbrunnen,
machen einen Spaziergang durch das Nerotal nach der
Griechischen Kapelle und dem Neroberg -Restaurant , wo sie
mit den Mitgliedern des hiesigen Lehrer -Gesangvereins
ein Stündchen angenehm verplaudern wollen , um dann
gegen Abend nach Frankfurt a. M. weiterzufahren.

— Das Geburtshaus von Ludwig Knaus . Zu der
Notiz im gestrigen Abendblatt , daß Professor Knaus im
„Schützenhof" geboren sei, schickt uns eine alte Wiesbadcnerin
eine Berichtigung . Nach dieser ist Knaus geboren in einem
Hause in der Schwalbacher Straße , das 1829 die Nr . 7 trug
und „Bilscs Haus " genannt wurde . Die alte Dame war

eugcndgespielin von Professor Knaus und wohnteeine
damals dicht nebenan . Im „Schützcnhof" könne Knaus nicht
das Licht der Welt erblickt haben , weil das Haus damals
noch ein Gasthaus gewesen, betitelt „Habels Hotel ", in
welchem keine Wohnungen vermietet wurden , sondern nur
Fremdenzimmer zu haben waren.

— The Wiesbaden Weeklv Review , Wiesbadens
Wochenschrift in englischer Sprache/ist nunmehr in den zwei¬
ten Jahrgang eingetreten . Die uns vorliegende Nummer 2
des neuen Jahrgangs läßt an Reichhaltigkeit und sorgfältiger
Auswahl in allen ihren Abteilungen nichts zu wünschen
übrig . Im politischen Teil finden wir einen Leitartikel
über die augenblickliche politische Situation in Deutschland,
einen Auffatz über die deutsche Flotte und einen ebensolchen
über den Besuch des englischen Premierministers bei König
Eduard . Im lokalen Teil werden das letzte „Affsiesl at
honie " der Wochenschrift sowie die Ereignisse der Woche,
insbesondere die gesellschaftlichen, besprochen. Das Feuille¬
ton bietet eine Fülle des Unterhaltenden und Interessanten.
Mit dem Beginn der Wintermonatc pflegt jeder Sprachbc-
flissene seine Kenntnisse einer Renovation zu unterziehen,
dieselben zu festigen und , wenn irgend möglich, zu erweitern.
Ein nicht zu unterschätzendes Hilfsmittel , das dem Lernen¬
den in verbindlichster Form Anregung für das Studium
gibt , ist dem sich für die englische Sprache Interessierenden
die Wiesbadener Wochenschrift in englischer Sprache „The
Wiesbaden Weekly Review ".

— Die städtische Fasseichstelle, die sich seither in dem
städtischen Gebäude Bleichstraße 3 befand, ist vom 22. Novem¬
ber d. I . ab nach dem Hause Friedrichstraße 15, mit Ein¬
gang vom Marktplatz , verlegt . Vom 1. bis 20. November
d. I . ist das Fasteichamt des Umzugs halber geschlossen.

— Verein für Kinderhorte . Die wirtschaftliche Entwick¬
lung unserer Zeit , die die Frau des Volkes fast ausnahms¬
los zur Arbeit außer dem Hause zwingt , bringt immer grö¬
ßere Aufgaben für diejenigen mit sich, die sich der Kinder¬
fürsorge widmen ; sic erweckt aber auch in immer weiteren
Kreisen das Bewußtsein , daß es die Pflicht der Wohlhaben¬
den ist, nicht nur Unterstützungen auszuteilen , sondern auch
durch persönliche Arbeit tatkräftige Hilfe zu bringen . Eine
ganze Anzahl Damen , junge Mädchen sowohl als Frauen,
die über freie Zeit verfügen , wirken in Wiesbaden auf dem
Gebiet der Armen -, besonders der Kinderfürsorge , und fin¬
den in dieser Tätigkeit Befriedigung und Freude . Indem
sie in gemeinsamer , wohlorganisierter Arbeit ihre Zeit und
Kraft in den Dienst der Allgemeinheit stellen, gestalten sie

Ihr eigenes Leben wertvoller und inhaltreicher . Die Ar¬
beitsgebiete sind gar vielgestaltig , so daß jeder Individuali¬
tät Rechnung getragen und jede Hilfskraft an den ihr zu¬
sagenden Platz gestellt werden kann. Der „Verein für Kin¬
derhorte " hier hat bereits einen ganzen Stab junger Helfe¬
rinnen , aber immer noch können neue Hilfskräfte eingestellt
werden . Meistens widmen die Damen einen bestimmten
Nachmittag (von 4 bis 7 Uhr ) der Horttätigkeit und werden
gern auch zu den Beratungen der einzelnen Hortverwaltun¬
gen zugezogen. Dem Verein unterstehen jetzig fünf Horte
(drei für Mädchen und zwei für Knaben ), so daß , wenn täg¬
lich zwei Damen in jedem Hort einen Nachmittag in der
Woche als ehrenamtliche Helferinnen übernehmen , etwa 60
Damen Beschäftigung finden . Die erste Vorsitzende des
Vereins , Fräulein A. Merttcns , Neuberg 2, erteilt gern
nähere Auskunft und nimmt Anmeldungen entgegen^ ebenso
die erste Vorsitzende des „Vereins Frauenbikdung —Frauen-
skudinm" und Leiterin der Jugendgruppe , Frau A. Reben,
Humboldtstraße 11.

— Platzmangel in der Eisenbahn . Wie wenig sich die
unter gleicher Überschrift in der gestrigen Abend-Ausgabe
angeführte Verordnung (Anweisung der Plätze in einer höhe¬
ren Wagenklasse) bei großem Andrang durchführen läßt,
das zeigte der Verkehr auf der Schwalbacher Bahn am letz¬
ten Sonntag vom Bahnhof Dotzheim  aus . Die zwei
kurz vor 3 Uhr nacheinander fahrenden Züge kamen schon
dicht besetzt in Dotzheim an und sollten dann hier noch die
Hunderte der dort wartenden Ausflügler usw . mitnehmen.
Da sind die Eisenbahnbeamtcn vollständig machtlos / und
jeder Passagier ist froh, wenn sie nicht so streng nach ihren
Vorschriften handeln und nicht nur ein, sondern beide Augen
zudrücken. Nach Wagenklasscn und Fahrkarten zu fragen,
war ein Ding der Unmöglichkeit, und es fiel auch niemand
ein, aus feinem Recht zur Benutzung einer höheren Wagen¬
klaffe zu bestehen. Wo Platz ist, hinein ! Die Wagen/die
Gänge , die Plattformen , alles gestopft voll ! Schließlich ,
ÄtgSat/ii gcfr-bU..Klosetts geöffnet und, einer,Anzahl Kinder

als Sitzplatz angewiesen . — Abends war das Gedränge wo¬
möglich noch stärker. Der 7 Uhr 16 Min . in Hahn abge-hend-
Zug war schon bei seiner Ankunft dortselbst überfüllt , und
nun kamen auf der Eisernen Hand und dem Chausseehaus
noch Hunderte hinzu , die nach Dotzheim oder Wiesbaden
mitwollten und auch alle untcrgebracht worden zu fein
schienen. Aber fragt mich nur nicht wie ?' In der 3. und
4. Klasse war das Gedränge fast lebensgefährlich , und be¬
sonders kleine Kinder konnten darin leicht Schaden nehmen.
Im Publikum machten sich vielfach Beschwerden laut bar
über , daß die Eisenbahn ein solches „Heringssystem " zuläßt.
Man denke an einen Unfall oder an eine Panik und ihre
Folgen ! Kann dem: die zuständige Stelle nicht ermessen,
welche vermehrten Betriebsmittel erforderlich sind, um dem
größeren Andrang standzuhalten , wie er an Sonntagen
überhaupt und am letzten mit seinem schönen Herbstwetter
insbesondere vorauszusehen war ? Ebensowenig hatte die
Straßenbahn in Dotzheim hinreichend Wagen zur Stelle , um
dem gewaltigen Anprall der zurückkehrenden Ausflügler ge¬
wachsen zu sein. Hunderte , die gerne gefahren wären , zogen
dem längeren Warten und der unheimlichen Überfüllung der
Wagen vor , ihren Weg nach Wiesbaden auf Schusters
Rappen zurückzulegen, sehr zum Schaden der „Elektrischen".

— Wünsche der Eiscnbahnschaffncr . Die preußisch-hessi¬
schen Eisenbahnschaffner haben dem Minister v. Breitenbach
eine Denkschrift über ihre Lage und Wünsche übersandt . Sic
wünschen u. a. unkündbare Anstellung nach 5jähriger Dienst¬
zeit, 10 bis 14 Tage Urlaub alljährlich (statt 8 Tage ), Ver¬
leihung des Titels „Oberschaffner" nach längerer vorwurfs¬
freier Dienstzeit, freie Arztwahl , Mitwirkung des Fahr-
pcrsonals bei Aufstellung der Fahrdiensteinleilungen , Rege¬
lung der Nebenbezüge, d. h. Bewilligung von Zugführcr-
Nebengebühren für Schaffner , die Zugführcrdiensie versehen.
Die Lieferung von Pelzen und Filzstiefeln in den Winter-
monaten soll neugeregelt werden , d. h. die Schaffner wollen
im hygienischen Interesse ihre Pelze und Stiefel wieder
crhalten , die sic im Jahre zuvor besessen haben usw.

Von der Bäderüahn . Die zwischen Wiesbaden und
Nauheim mit Anschluß in Höchst täglich fahrenden Eilzüge
284, 285, 286, 287, 288, 289 in beiden Richtungen werden ab
1. November nur zwischen Wiesbaden und Homburg fahren.

über die hochfeierliche Prüfung eines Friscurlehr-
lings berichtet das „Fuldaer Kreisbl ." vom 2. d. M . aus
Fulda  wie folgt : „Gestern vormittag fand in den Ge¬
schäftsräumen des Friseurs Herrn I . H., Marktstraße hier,
die theoretische Prüfung des Lehrlings Glitz von hier statt.
Herr Geheimer Regierungsrat v. Cziak aus Berlin hatte es
;ch nicht nehmen lassen, persönlich teilzunehmen . Ferner
waren anwesend die Herren Landrat Springorum , Regie
rungsaffessor v. Mantey , als Vertreter der Handwerkskam¬
mer Herr Hofbäckermeister Simmer , sowie der Innungs-
Obermeister und einige Beisitzer. Der Prüfling beantwortete
bü von der Kommission gestellten Fragen , welche sich aufs
Geschäft, aufs Schreiben , praktisches Rechnen und Versiche¬
rungswesen bezogen, schlagfertig, so daß ihm das Prädikat
„Gut " einstimmig zuerteilt werden konnte. Nachdem der¬
selbe vom Herrn Geheimrat noch einige praktische Ratschläge
erhalten hatte , fand die Prüfung gegen 12 Uhr ihren Ab¬
schluß. Der Ansporn fürs Gewerbe kann aus solche Weise
nur gehoben werden !" — Die „Franks . Zig ." bemerkt hierzu:
Wir finden , auf solche Weise wird nicht mir „der Ansporn
fürs Gewerbe ", sondern auch die Lust des deutschen Volkes
zur Vergrößerung seines Beamtenapparats beträchtlich ge¬
hoben. Denn wenn die Herren Geheimräte , Landräte und
Regierungsassessoren „es sich nicht nehmen lassen", ihre kost¬
bare Zeit so hochwichtigen Aktionen, wie der theoretischen
Prüfung des Friseurlehrlings Glitz, zu widmen , dann darf
man sich nicht wundern , daß ihre Arbeitskraft für andere
minder wichtige Arbeiten ihrer Ressorts nicht ausrcichenwill.

— Zur Bierprciserhöhung . Heute abend findet wiederum
eine Versammlung im hiesigen Gewerkschafishaus statt , in
der zur Bierfrage  Stellung genommen werden soll. —
Die Siegerländer Arbeiterorganisationen haben beschlossen,
angesichts des Verhaltens der Brauercivereimgungen den
Bicrbohkott  zu erklären und die Arbeiterschaft auszu¬
fordern , nur dort zu Verkehren, wo altes Maß und alte
Preise gelten. Die Namen dieser Wirtschaften sollen öffent¬
lich bekannt gemacht werden.

— Schachspiel. Den Schachfreunden unserer Stadt
wurde gestern nachmittag ein interessantes Schauspiel ge¬
boten . Der Schachmeister Mieses  aus Leipzig, der als
Meisterschaftsspieler aus verschiedenen Schachwettkämpfen
hervorgegangen ist, spielte gestern nachmittag im kleinen
Saal des Kurhauses eine sogenannte Blin  d p a rti  e mit
fünf hervorragenden Spielern . Er spielte also frei aus dem
Gedächtnis fünf Schachpartien , ohne aus die Bretter zu
sehen. Von diesen Spielen gewann er drei, eins verlor er
und eins wurde remis . Das Spiel dauerte etwa 4 Stunden
und wurde von den anwesenden Schachfreunden, die den in¬
teressanten Phasen des Kampfes m' i Aufmerksamkeit folg¬
ten, am Schluß lebhaft applaudiert .^ Der Schachmeister
wurde für seine Leistung von allen serten beglückwünscht.

— „Wandervogel , Deutscher Bund für Jugendwande-
rungcn ", so nennt sich ein Verein von Eltern , Lehrern und
Freunden der Jugend , der sich die Ausgabe gestellt hat , an¬
gesichts der unserer deutschen Jugend , namentlich in Groß¬
städten, drohenden Gefahren in ihr selbst die Kräfte zur
Überwindung dieser Gefahren zu wecken und ein wehr- und
mannhaftes Geschlecht heranbilden zu helfen. Diesem Zweck
dienen zwanglose , alkoholfreie Wanderfahrten
einfachster Art an schulfreien Tagen und in den Ferien , un¬
ter Führung zuverlässiger Freunde und älterer Kameraden
der Jugend . Abkochen auf der Waldwiese am Bach, Nacht¬
lager auf Stroh oder Heu im einfachen Dorflrug oder beim
freundlichen Bauer setzen die Kosten für jeden auf 1 M . täg¬
lich herab . Solche Wanderfahrten stählen den Körper , üben
das Auge, stärken den Willen . Die erhebenden Eindrücke der
reinen Natur , die kleinen und großen Erlebnisse und Taten
auf der Fahrt bekämpfen ivtrksam das schleichendeGift der
durch Schundschriften oder Großstadtpflanzen irregeleiteten,
überreizten Phantasie und erfüllen das Gemüt mit echten
dauernden Werten : Es erwacht in der Jugend der Sinn für
das Schöne in Natur und Mcnschenwerk, Verständnis und
Liebe für Heimat und Tierwelt , mannhaftes deutsches Emp¬
finden. In reichem Maße bieten sich Gelegenheiten , selbst¬
ständig zu beobachten, zu denken und zu bandeln -iss hiffs - ~

bereiter Kameradschaft . Kurz , Wanderfahrten solcher Art
gewähren unserer Jugend die Möglichkeit vielseitige!
Selbsterziehung.  Die gesundheitlichen und pädago¬
gischen Bestrebungen dieses Bundes , der zurzeit in etwa Ä
deutschen Städten durch Ortsgruppen , darurtter auch Wies¬
baden,  vertreten ist, verdient gewiß die freudige Unter¬
stützung aller einsichtigen Eltern , Lehrer und Freunde der
Jugend . Bis jetzt sind es meist höhere Schüler , die so i«
jugendfrischem Mut mit fröhlichem Sang zum Klang der
Zupfgeige der „Wandervögel " hinausfliegen . Doch sind
bereits an mehreren Orten , meist in besonderen Abteilungen,
auch Mädchen, sowie Volksschüler und Lehrlinge zu frohen
Wandervogel -Fahrten ausgezogen . Sämtliche VeranstaV
tungen werden unter dem Schutz einer Bundeshaftpflicht¬
versicherung unternommen . Unbemittelten Wandervögel«
gewährt der Bund Beihilfen zu Ferienreisen aus der hier¬
zu errichteten Reisekasse, die durch freiwillige Spenden ge¬
füllt wird . Die B u n d e s g e sch ä ft s st e ll e Darnr - ^
st a d t, Waldstraße 32, versendet Satzungen usw. kostenlos
und erteilt gern jede nähere Auskunft , sowie am Ort.

— Eldorado für Gasverbraucher . Die Verwaltung der
städtischen Gasanstalt in Liegnitz bringt jetzt in Erinnerung,
daß sie bei Aufstellung von Gasautomalen für Verlegung
der Rohrleitung bis an die Verbrauchsstelle nichts berechnet.
Außerdem wird Miete nicht besonders berechnet und wer¬
den dem Konsumenten kostenfrei geliehen : 3 Beleuchtungs¬
körper, 1 Zwei - oder Drcilochkocher und ein Plätteisen¬
apparat . — In Wiesbaden tut man s nicht so billig , unsere
„Mittel " erlauben 's leider nicht.

— Fachkursus für Gärtner . Vielfach laut gewordener
Wünschen entsprechend, soll in der Gewerbeschule wieder ein
Fachkursus für Gärtner (Planzeichnen , Berechnen usw .) statt-
findcn . Bei hinreichender Beteiligung würde die Eröffnung
nächste Woche erfolgen . Das Schulgeld beträgt 8 M., und
ist im voraus zu entrichten . Anmeldungen sind sofort in
der Gewerbeschule, Zimmer 11, zu bewirken.

— Operation von X-Beinen . Einen interessanten Streit-
fall entschied das Magistratskollegium in Bamberg . Einem
Bäckerlehrling,  der Mitglied der Bäcker-Jnnnngs-
krankenkaffe war , wurden die im städtischen Krankeichauft
entstandenen Kurkosten im Betrag von 257 M . von der er-
tvähnten Krankenkasse verweigert , weil solcher wegen seiner
X-Beine operiert worden war . Die Kassenverwaltung be¬
stritt , daß diese Operation so dringend notwendig war und
beschwerte sich, daß sie hierüber nicht vor der Operation be¬
fragt worden war . Der beteiligte Bäckerlehrling legte ein
Gutachten des Leiters der chirurgischen Abteilung des Kran¬
kenhauses Hvfrats T> . Jungvogel vor, . das besagte, daß die
Operation sofort erfolgen mußte , um die Erwerbsfähigkeit
des Lehrlings zu erhalten . Die Bäcker-Krankenkasse wurde
deshalb für verpflichtet erklärt , die obigen Kurkosten zu be¬
zahlen. Die Bäckermeister sind, der „Deutschen Tagesztg/
zufolge, über diesen Enffcheid sehr erregt , denn sie sage»
sich, daß ihre Bäcker-Krankenkasse bankerott wird , wenn sie
bestrettenünoperationcn der Angehörigen der Bäckcrgildt

Die reifen Distelköpfe smll eine Wwr -^ ikateffe yiJ
beit bunten Stieglitz . Man sammele sie setzt, trockene^sic
und binde sic im Winter an. Sträucher und Bäume . Ebenso §
sind Zweige von Erlen und Birken mit frischen Herbst¬
knospen und Samen den Zeisigen, ganze Sonnenblumenköpfe
den Meisen zum Entkernen für den Winter willkommen.
Auch Wegerichrispen können jetzt gesammelt werden — sie
alle finden im Winter dankbare Abnehmer.

— Tierquälerei . Heute morgen gegen 9 Uhr schlug Ecke
Bismarck-Ring und Westendstraße ein Milchkutschcr aus
Kloppenheim seinem Pferd mit dem Peiffchenstiel dermaßen
gegen den Kopf, daß eine große Blutlache den Schauplatz
seiner Roheit bedeckte. Das arme Tier war auf dein schlüpf¬
rigen Pflaster ausgeglitten , und dies versetzte den rabiaten
Menschen dermaßen in Wut , daß er sich an ihm ans diese
Weise vergriff . Auf die Entrüstung der Zuschauer, die ihn
zur Anzeige bringen wollen , hatte der Missetäter nur freche
Antworten.

— Bei Rüben - und Kartoffelfuhren lassen die Pferds
und Ochsengespannführer bei kalter Witterung die schweiß- .
triefenden Zugtiere mitunter stundenlang ohne Schutzdecke
warten . Es sei daher darauf aufmerksam gemacht, daß diese
Vernachlässigung den Tieren ebensowenig bekommt als
einem Menschen, der schwitzend lange Zeit ohne Bewegung
in kalter , zugiger Luft stehen müßte . Die Fuhrwcrksbe-
sitzer sollten das Tun ihrer Leute kontrollieren , gute und
vernünftige Gespannführer aber wie eine Perle schätzen uns
ihnen den Dienst so angenehm wie möglich machen.

— Schwurgericht . Von den für die bevorstehend«
Tagung des Schwurgerichts ausgelosten Geschworenen
sind die folgenden Herren auf ihren Antrag dispensiert
worden : Generalagent Ludwig Schuster -Wiesbaden,
Rheinstraße 84, Gutsbesitzer Adam Naß-Winkel, Kaufmann
Heinrich Esau -Caub , Weinhändler Ludwig Raab -Hochheim,
Weinhändler Rudolf Böhm -Oberlahnstein , Geh. Legations-
rat Major a. D. Franz R e ko w s kY-Wiesbaden , Betriebs¬
leiter Fricdr . Bohninger -Hattersheim . Statt ihrer wurden
die folgenden Herren neu ausgelost:  Landesbauinspel-
tor Friede . Scherer -Idstein , Ziegeleibesitzer Joseph Wehrich-
Camberg , Ziegeleibesitzer Fritz Bücher-Bierstadt , Gutsbe¬
sitzer Br . Wilhelm Magdeburg -Niederwalluf , Kaufmann
Erich Stephan -Wiesbaden , Kapellenstraße 23, Metzger :
Karl Brühl -Oberlahnstein , Rentner Philipp Sülze  r -Wies-
baden , Pagenstecherstraße 5.

— Kriegsgericht . Von den Reservisten der 12. Korn
paguie des Füsilier -Regiments v. Gersdorff (Kurhess.)
Nr . 80 in Homburg v. d. H., die am diesjährigen Ent¬
lassungstermin die Radauszenen vollfübrten , wurden dieser
Tage 10 Mann abgeurteilt . Drei Gefreite wurden zu Ge¬
meinen degradiert , im übrigen wurden die Reservisten zu
10 Tagen , beziehungsweise 7 Tagen strengen, beziehungs¬
weise 10 Tagen Mittelarresi verurteilt.

— Autvdroschkc und „Elektrische". Als gestern mittaß
kurz vor 3 Uhr eine Auiodroschke in der Kirchgasse wende«
wollte , kam eine „Elektrische" vom Mauritiusplatz und fuhr
der Autodroschke, trotzdem es nicht allzu schwierig schien, de»
Wagen noch rechtzeitig zum Halten zu bttngen , in die Flanke.
Personen wurden nicht verletzt. Der Sachschaden ist nur
unbedeutend . Rach der Aussage von Augenzeugen trifft
.dt̂ Mgt..Len ZVYW.M ... Elerk nN m" LH.SMld.
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7- Verhafteter Dieb. Ein gewiffer Bauer  hatte sich
kürzlich in HechtZheim als Dicnstknecht vermietet. Dort stahl
er die Taschenuhr und ein Paar Stiesel eines Kollegen und
ging damit flüchtig. Bald daraus wurde Bauer in Mainz
von der Polizei festgenommen. Es stellte sich nun heraus,
daß er von Wiesbaden  steckbrieflich wegen Diebstahls
verfolgt wird und daß er vor einiger Zeit von seinem Regi¬
ment in Hanau desertiert ist.

— Verdächtig. Gestern abend 8 Uhr beobachtete man,
wie sich hinter der Blüchcrschule ein junger Mann an ein
etwa 7jähriges Mädchen heranmachte und es mit sich zu
locken versuchte. Als jemand näherkam, um den Burschen
zur Rede zu stellen, nahm er Reißaus und rannte über den
Blncherplatz durch die Roon- und Wesiendftraße davon, ver¬
folgt von einer großen Menschenmenge. Am Sedanplatz
lies er zwei Männern in die Hände, die ihn feflüahmen und
zum Polizeirevier in der Beriramstraße brachten.

— Jmmobilienvcrstetgerung. In der Zwaugsvcrsteige-
rttng des W. F. B a sche n Hauses in Sonnenberg, Ram-
bacher Straße 49a, nebst einer Wiese im „Sauhirtsgarten"
blieb Möbelhändler Julius Stiefvater  in Wiesbaden
mit 15 920 M. Höchsibierender. Das Hans Waliantstraße 32,
früher der Witwe Ch. Hertter  gehörig , ersteigerten die
Eheleute Schlossermeister Karl Gath  und Frau Hierselbst
für 32 000 M.

— Kleine Noiitzcn. Im Hause TaunuSftraße 18. Ecke
Geislbeochiraße, hat Herr Benz ein neues Cafä  mit
Wiener Konditorei nebst Brllavdsanl und separatem 'Spiel¬
zimmer eröffnet. — Jan „iflinenf In  t " findet am Sams-
tna, den 16. Oktober, em L l ederalbend  statt , bei welchem
KL Lina Schlichter  an «stelle der erkrankten Fron
Atoff linsen wird. —Die ©Weilte Oskar Bock . Bademeister
der Ä"'l/WMeImMeillnnstalt, feiern am 16. Oktober das Fest
der silbernen Hochzeit  und sind zugleich 2ö Jahre
Abonnent des „Wiesbadener TaylblaitS".

Theater , Kunst, Vorträge.
Königliche Schausviele. Goethes „Egmont"  geht zum

«vstenmcrl in diesem,Jahre am Freitag, den 15. Oktober, int
AbonnementD in «gen«. Herr Leffler spielt die Titelrolle,
das Klärchen ist mit Framein Gauby, die Rolle Ihrer Mutier

Herrn Striobeck Herr Herrmann. Herr April hat die Rolle
deZ Seifensieders übernommen. Als Hast vom Stadithsaier in
Mainz tritt Herrvr . Groß als Richard, EsmoNtZ Sekretär,
auf. Die Ragte führt .Herr Oberrsg-fffeur Köchh. Die Vor¬
stellung sinder zu gewöhnlichen Preisen statt.

e- Residenz-Theater. Auf das am Freitag stattfindends
Gastspiel  von Madeleine Sottet)  mit Ihrem Ensemble
wird hiermit nochmals aufmerksam gemacht. Eine Wieder¬
holung dieses hochbvdeutfameu Gastspiels ist wegen ander¬
weitiger BerPflichiamven des EnsomSleS nicht möglich. —
Zum 70. Male gelangt am Samstag Ohorns beliebtes Schau¬
spiel „Die Brüder von St . Bernhard" zur Ausführung. Sonn¬
tagabend wird das interessante Schauspiel „Die fremde
Front", das sich a>ls ein Zugstück ersten Ranges darstellt,
wiederholt und Sonntagnachmittag das packende Drama
„Ketten" zu halben Preisen gegeben. — sSptelplan -
Ergänzung .) Samstag , lßen 16. Oitckber: „Die Brüder
von St . Bernhard". Sonntag , den 17,, nachmittags V!>1 Uhr:
„Seiten". Abend.» 7 Uhr : „Die fremde Frau".

* Kurhaus. Der berühmte Tenorist des am Freitag siait-
statöflndenlden1. Kn icha irs - Z y i l u 3 -  Sto u s e 11 e S , der
GroMeozogliche Hotopernsünger aus Karlsr.uhe, Herr HanSTön zier,  ist 1879  zu Steeln: aeiboren. Nach Absowieriina
des Ghninasiums ging er als Ksiufmanii ins Au st wird und
Mernaihm 1808  die WeinstanÄkung seines Vaters in Berlin,
die,er drei Jahre leitete. Von dein Barn tonisten der Berliner
Hafoper, Theodor Schmidt, wunde Tänzler aut seine St -imin-
mittÄ aufmerksam gemacht. 1801  ging Tänzlet zu Jrulins
Schmidt nach Cöln nnid setzte bei Emcrich in Berlin seine
Studien fort. Ms Hsödentenortrat er in Danzig, Eltberseld
niiid Grat: auf und ist augenblicklich an der Karlsruher Hop
(Mt  engagiert und gilt an der Königlichen Hofibühne zu
München" an welcher er, nach AnfgaSe semrS Engagements
isi u^rlsiwib» reit und nntundbar out o Jahre mit der
höchsten Gage devpfltchtet ist, als stanidmer Gast Tänzler.mbnertoire ein ganz außerordentlich reichhaltraeZ ist

^ d.7  nnüer Wagner den ganzen Meherbeer. Verdi und
vwles ältere im mmen co, 40  große . Operni W , dürste

ffSSsSn Musikfreunden durch leine zahlreichen Gast-
VrlNZ-Reg en!en-Dü-eo ter IN München her

bekanntstew D r̂ Künstler wird in^dem Konzerte das GebetoleicbnaimaenOper und Walters Preis
siM au? der Over „Die Meistersinger von Nürnberg", beides

um 12  mr an der Wil-

^°^ 'Walh°ll°-Tlirotcr. ' Nur noch an 6 Tagen gelangt das"11
: in

t.Q
._ .. t (fit.*# - f f
EerLenHegercheit . dies naMuholen~ A, aiinicrfatonuntr ülbolntrane 6. Heute be-Schreibers K-Nteron«-̂ ^ .^ Länger und Klavier.

außerdem be

vAmt hat, ** d« . M -hiob».

sondere Anlegung Wer das nutzbringende Men gegeben
Mainz. Ein . besonders interessantes

VaBBW 'ÄÄ §”s,ra'st”M... statt. L?Ul. , Henry Bataill
e von den
e persönlich

isS ! asi *s,f ‘- “ äc«ie Ihrer Glanzrollen. Ö» der Lontou. iretcu.

Uapanische Nachrichten.
m. Ans dem Rheingau, Im msteren Mein-

stcw sind bereitq Norlesrn  im Gange, da die Rohfaule
sich in der letzten «eit aan» b deutend, ausgcbrrttet hat. Die
Güte der Trauben hat sich immerhin m letzter Zeti uoch ver¬
bessert, die Menge dürste weniger befriedtgend auZfalleu,
^ der Gemarlnng Lorch ist sc" «m«m Tagen die allge-
wnne Lese int Gange. Die Fäulnis,hat di- Menge sehr
eingeschrnnkt die Güte der Trauben tU_giii. Es wurden
Mostgcwichie von 76 bis 85 Grad ftstgestellsi Es wurden
bereits Traubenverkänse abgeschlossen, ohne daß allerdings
d-e Preise dsz jetzt bekannt geworden sind. .
„ r nc >. Laufenselden 11 Okiöber. Eine Heine, aber er-
Tte&mhe F e i e" smch gestern nachm' tiag i n sie,men Railwusc
M 't. . Herr Obevkörstero. Barrelsben. mis KorMaus Erlen.
M^ ffberreichte dem WWelm welche:

in figfali-döcn WaDungen^ f .7a | e Aet  und Hotz,
«uermewer tätig wsir Mi ÄnsirE de- KarmrS i>a§  All.

.Ehrenzeichen AstMi.cneitd st.eran überreichte
tz«exOsberwr,t«r dem Dekorierten die «M leine Anrewmg fr,
bet fe en f©Dttttnen "'für ist- Toilnähme an den Schlacht er

Weiße-churg, Wörth, GEelottc utsi>L-etzan.

Mirslmdrner Tagblatt.

O. Miellen, Kreis St . Goarshausen, 12. Oktober. Der
Former Adam Duck von hier ist Vater von nenn Kindern,
von denen das älteste 15 Jahre und das jüngste knapp
8 Monate zählt. DasistdasUnglückdesMannes,
der des reichen, für einen aus seine Hände Arbeit ange¬
wiesenen Arbeiter viel zu reichen Kindersegens wegen sich
gezwungen sab, sich übermäßig anzustrengen, um seine starke
Familie ehrlich ernähren zu können. Er arbeitete Tag und
Rächt bis zur Erschöpfung, und es langte doch kaum zur
Deckung der notwendigsten Ausgaben. Bei Tag arbeitete
er als Former, nachts hielt cr die Wache in unserem etwa
300 Einwohner zählenden Dorf. Die übermäßige 'Anstren¬
gung hat nun indirekt dazu geführt, daß der unglückliche
Mann das Opser eines Unfalls geworden ist. Beim ÄPsel-
pflücken ließ cs der übermüdete an der nötigsten Vorsicht
walten, er stürzte ab und brach die Wirbelsäule.
Tie Verletzung hat zum mindesten die dauernde Erwcrbs-
unsälsigteit des Unglücklichenzur Folge, und seine Familie
sitzt nun vollständig auf dem Sand . BürgermeisterSabel
von hier wendet sich daher on die Öffentlichkeit um Un¬
terstützung der bedauernswerten Leute.

a Von bet Till, 11. Oktober. Die von den Obst- und
Garterkbauvereinen Dilleolbuog nnld der Umgeaeud ins Leben
aernten en ^bstmarltc  haben sich aut bewahrt. Wenn
auch!der letzte ln Herborn stbg-chaütene Obstlnarkt wegen un-
günstiger Witterung weniger stark mit Obst befahren Ivar.
so zerate der im Laufe letzter Woche in Drllenbnrg abge-
fwlteiie Markt eine reiche Zufuhr aus den benachbarten Orten.
Tie Preise aesiolteten sich bald lest, .und es aalten Zwelfchen
i.m^3etttnet 4.50 M.. gewöhnliche Wiel sPffückoVsis7 M..
bessere Sorien 10 bis 12 M.

Ans dcr rlmgrbnng.
Die spinale Kinderlähmung breitet sich weiter aus.
dks. Aus dem Fürstentum Waldeck, 12. Oktober. Die

spinale Kinderlähmung, diese unheimliche Krankheit, scheint
von dem angrenzenden westfälischen Gebiet, insbesondere
dem Sauerland , jetzt auch aus das Gebiet des Fürstentums
Waldeck übergreifen zu wollen, denn es sind in Lorbach und
dcr Umgegend bereits eine Anzahl Kinder daran erkrankt.
Die Kinder wurden plötzlich von einer schweren Ermattung
befallen, liegen va mit offenen Augen, ohne sich rühren und
regen z>t können. Auch die Sprache ist fast verloren.

# Mainz, 12. Olieber. Eine stark besuchte. Proiestver-
sninaNlung in der Stadrhalle nahm >gestern gegen die geplante
Sluäit qhm ei&eft eu c enn h der Konsiuniv er eine
frilgende Resolut!  0 n an, in der es he-ißt : Die mn 11. Ott.
1900 in der Stabtihalle zu Maanz tagende öffentliche Volks¬
versammlung legi gegen die im neuen hessischen Gemeinde-
stouerenlwur.fr geplante AüSna>hmclbefteueriun8 gegen die
Konsnntvereine entschieden Protest ein. Eie «vhebt Wn-
fpvnch-dcn.-gon, daß die Konf-n-mvereine rechtlich zu einer Ge.
werbe- und MarenhanSstauer lraendwelcher Art lhevannezogen
werden düvfen, denn sie sind in keiner Weise gowinnboingende
Gcwerbe, sondern nur Haushalts .vereine  zur gemein
schaftisichen Beschaffung der noiiwendiststen Bevavfsartikel.
Diê geplante Steuer ist nun so vevwerlfticher, als sie di-e Bc
davfKmittel bau mefft armen Leuten, die doch durch Zolle,
Steuern, sowie durch Ringe und Kartelle ckhneihin schon un¬
erträglich belastet sind, allen geltenden RechtSgDiindfätzcn
zuwider nochmals besteuert. Die Leitung der Versam-mlung
wurde Veatrffvagr, diese Roiolnlion der GroßiherzogllschenSraatsrogiiernnn und den Stäntzekromimern, mit ilhccr Unt«r-ictjr1rt cerfeifien, zu übermitteln.

ö. Mainz , 13. Oktober. Unzutreffeiid ist die Meldung,
daß SanitätSrat Ile . Ik olkv  aus Osthofen, der wegen Ber-
Leitung zum Meineid in Unlerfuchtingshast fitzt, gegen Kau¬
tionsstellung auf freien Fuß gefetzt worden fei.

- Mainz, 13. Oktober. Nbelnpeael:  1 in 69 em
gegen 1 m 73 cm taut gestrigen Vormittag.

Grrichtssanl.

ler

Wiesbadener Strafkammer.
Auf Schkeich wegen.

20 iiiahrê alte Handlungsgehilfe Georg SB. aus
Nodheim (Kreis Friedbeig) drang am 4. September in
eine Mansarde des Hauses Lahnstraße Li in Wiesbaden
ein, sprengte einen Schrank und entwendete Damenkleider
im ungefähren Werte von 84 M. Nachdem er die Beute bei
einem Trödler für wenige Mark versllberi hatte, stattete er
dem Hause Webergasie 11 seine Vifste ab, öffnete mittels
Nachschlüssels einen SÄnani und stibitzte wieder Kleider in
nicht ganz unerheblichem̂ cr‘. folg^ rdcn Tage, einem
Sonntag, folgte er einer Dame durch die offen gebliebene
Abschlußtür und führte al» Beute einen Regenschirmmit
weg. Gleich nachher präsentterte er sich in dem Hanse
Manriitussiräße 10. Eine Dame, die ihm auf der Treppe
begegnete, srug er nach einem üentisten. Ms er weg war,
vermißte man Gebiss-' und Zahne ,m Werte von ISS M.
Wegen schweren Diebstahls erhlett der Angeklagte6 Monate
Gefängnis. =*

Revision im Mstrower Mordprozeß?
i a Merlin 1L Oktober. Gegen das vom Schwurgericht

in Güstrow gegen' die Modistin A,ig„ sie Zobel  ergangene
^ n ; J ?7rtcit  hat der Verteidiger die Revision  an-

stch ans formale Verstöße gründet. Jnsbeson-
gemeldet, di 11 . t darauf begründet, daß die Briese, die
d.re ist die Re I ^^ ^ wp-ne Personen gerichtet Hai, van
die Angetlagtc “ ' 'ft'ĝne richterliche Beschlagnahme ein
oer Staatsanwai ck, futb
fach zuruckgehan'-u

Gräfin Stnrdza".
... „ ,0 Oktober. Das Wiederausnahme-

siä. Dr^ . Prozeß dcr Gräfin S t u r d z a , die
ember 1§0̂ ^ wegen Betrugs und falscher

4 Jahren und 6 Wochen GefängnisU 4
wrden war, ist nun endgültig abgelehni

verfahr
im Novei
Adelsfuhru^
verurteilt wo^ ^ cint  weder der Zeuge, der währendd's
Worden. ~ xtzwenjäger in Afrika abwesend sein sollte,
Prozessc - - no(̂ ,̂CT Nachweis der berechtigten
Vorhand : Aitels einer Gräfin Stnrdza gelungen zu sein.
Führung ~

Der Fall Rafflcnbcul.
hd  Essen (Ruhr), 13. Oktober. Nach zweitägiger Ver-

t,*TiMuna vor dem Schwurgericht wurde gestern dcr der
nristlich - 1oziale >> Partei angehörende Gewerk-

eck, a f t s s'ekr et ä r und Redakteur Hermcnn Ras flen¬
ne ul und seine Braut , das Dienstmädchen Wilhemine
c' ink  die wegen Meineids  in mehreren fortgesetzten

Mittwoch, 1». Oktober Seite 8.

Verhandlungen und Verleitung zum Meinetdc sich zu ver-
anttvorten hatten, f vc i g espr  0 chcn. In dem Mibi-
Beweis, um den es sich hauptsächlich handelte, stand Eid
gegen Eid, weshalb die Freisprechung erfolgte.

*

ernst. Tarmstedt, 12. Oktober. Bekanntlich wurde im
Mai dieses Jahres der Zivilingenieur 2llexander Schnell
unter dem Verdacht verhaftet,  seine Ehefrau ausgehängt
zu haben. Vier Wochen später wurde er jedoch sretgelasieu.
Belastend für Schnell war damals wohl die Tatsache, daß
er kurz vorder seine Frau bei zwei Versicherungsgesellschasten
für insgesamt 120 000 M. versichert hatte. Raw seiner Ent¬
lassung aus der Untersuchungshaft klagte er sofort aus Her¬
ausgabe der Versicherungssumme. Die Zivilkammer des
hiesigen Landgerichts hat heute das Urteil dahin verkündet,
daß Schnell mit seiner Klage kostenfällig abzuwei-
sett fei. Er habe bei Älbschluß der Versicherung es an der
nötigen Aufrichtigkeit bezüglich des Gesundheitszustandes
seiner Frau mangeln lassen.

Sport.
Fronksurier Herbstrennen.

Das Frankfurter Oktober-Meeting erreichte am Diens¬
tag sein Ende. Dcr Schlußtag brachte als Hanptkon-
ku r r enz das W äl dche n s - R en nc n, das der W e in¬
berg sche Stall mit „8 u a m 0 r" gewann,  während
„Fervor" sich mit dem zweiten Platz hinter „Herremneister"
begnügen mtißte. Da die Frankfurter Züchter mit „Sagftta"
auch noch das Jugend -Handicap landeten, so haben sie alle
großen Konkurrenzen des dreitägigen Meetings gewonnen,
und die Gewinnsumme des Stalls Weinberg hat damit die
Vtertclmillion überschritten. Im Wäldchens-Rennen über¬
nahm „Jnamor " sofort die Führung vor „.Herrenmeister"
und „Fervor". Im vorletzten Bogen ging „Fervvr" auf den
zweiten Platz, während „Herrenmeister" und „Werra" das
nächste Paar bildeten. In der Geraden ttt rbe „Fervor" zu
„Jnamor " ausgebracht, steckte es aber wiederholt ans und
mußte „Herrenmeister" den zweiten Platz hinter dem sehr
leicht gewinnenden Stallgefährten „Jnamor " überlassen.
Auf den Weinbergschen Pferden war der s die nächste
Saison als Stalljockei in Aussicht genommene Jockei I . I.
Laue im Sattel , der aber nur „Sagitta " im Jugend-
Handicap zum Steg steuern konnte. Im einleitenden Preis
von Graditz  erlitt „Hüon" eine überraschende Nieder¬
lage durch „Figaro  I ".

Die genauen Resultate ivaren: PreisvonGraditz.
6000 ?JL Distanz 3200 Meter: 1. Herrn R. Haniels
„Fig aro  1 " (Radtke), 2. „Hüon" (Reiff), 3. „Barrikade I"
(Laue). Toi . 46:10. Pl . 10, 13:10. Ilnpl . „Sigismund ".
Kampf Hals bis 4 L. — I u g en d - H a » d i c a p. 8000 M.
Distanz 1400 Meter: 1. Herrn A. und E. v. Weinbergs
„Sagitta" (Laue ), 2. „Else II " (Spcar), 3. „Therese"
(Warne). Tot. 26:10. Pl . 15, 13:10. Nnpl. „Roseninsel",
»Pax", „Julius Cäsar". Sehr leicht 2(si bis V2 £, _
Wäldchens - Rennen.  10 000 M. Distanz 2000 Meier:
1. Herren A. und C. v. Weinbergs „Jnamor"
(Shaiv ), 2. „Herrenmeister" (Reiffl, 3. „Fervor" (Lanct. Tot.
13:10. Pl . 16, 1b, 16:10. Ilnpl. „Werra II ", „Blaustnimps",
„Wette SScJt'7 „Spion ". Leicht1 bis S4 bis 2 L. — Preis
von Sachsenhausen.  Ehrenpreis und 4060 M
Distanz 4000 Meter: 1, Lt. v. Gorissens „D u e l I a n t"
(Lt. v. Moßner). 2. „Bijou" (Frhr . Zorn v. Bulach)
3. „AnqeUea" (Lt. Stellbrinkl. Tot . 15:10. Pl . 12, 13-19
Nnpl. „Gemme". Leicht 2 bis 1% 2. — Entschädi¬
gungs - Rennen.  7500 M. Distanz 1400 Meter-
1. Herrn G. Betts „Heilige Waffe" (Weatherdon )'
2. „Matutina " (Shurgold ), 3. „Nikolaus" (Warne). Toi'
40:10. Pl . 14, 14, 14:10. Unpl. „Diabolo II ", „Medaille"
„Alasea", „Pharamnnd ". Kampf Hals bi§ 2 L. — Ab¬
schieds - Handicap.  60C0 M. Distanz 1400 Meter:
1. Herrn R. Haniels „Force majeure" (Radtke )'.
2 „Probns " (Miller), 3. „Tilcing" (Reffs). Tot . 66:10.
Pl . 21, 24, 39:10. Unpl. „Shamrock", „Mirjam ", „Pujoh ",
„Penetian Lad", „Pcrennis ", „Barbigol". Kamps 5>als
bis % L . sr.

Kleine  Chronik.
Stapcllauf cincs neuen Schulschiffes. 2luf der Werst

von Blohm und Voß ist das neue Schulschiff „Prinzeß
Eitel Friedrich" des deutschen Schulschiffvereins glücklich
von Stapel gelaufen. Anwesend waren der Grohherzog und
die Großherzogin von Oldenburg, Prinz und Prinzessin
Eitel Friedrich von Preußen, die Bürgermeister Ur.
Bnrchard und Oswald , die Mitglieder des Senats mit
ihren Damen, sowie die Spitzen der Militär- und Ztvil-
behörden. Die Taufrede hielt Prinz Eitel Friedrich.
Hierauf taufte die Prinzessin Eitel Friedrich das Schiss
«auf den Namen „Prinzeß Eitel Friedrich". Rach dem
Stapellauf überreichte der Großherzog verschiedenen alten
Arbeitern der Werst Auszeichnungen.

Im Ballon über die Lübecker Bucht. In eine für Lust-
schisfrr nicht ungefährliche Gegend geriet der dem Göppinger
Verein für Luftschiffehn gehörige Ballon „Segler" auf einer
Fahrt , die er am Do aerstagabend antrat . Er schwebte
während der Nacht i, r der Lübecker Bucht, die er in einer
Höhe von nur 100 Meter überflog. Er landete dann gegen
stcin̂ aU btX  tCUtm" bei Neustadt in Hol-

Gas -Explosion in einem Berliner Postamt. Auf dem
Postanti 50 in der Marburger Straße zu Berlin ertönte
ein Knall, woraus Nirrend die Fensterscheiben zersprangen
i belogenen Keller war aus einem

ndichten Rohr das Gas entwichen, wahrscheinlich hat
Licht die gasgefüllten Keller-

betreten, so dag d7e Explosion erfolgte. Ein Post-
wolltrn * *1™  ? nme’ bic «erade einen Brief aufgeben

wurden durch Glassplitter leicht verletzt. Der
-Rater,alschadenist ziemlich beträchilich.

Xnt cinc® Forsiat-sseherS. Im Walde lnsi
, laOcrg in der Mark haften dieser Tage einige junge

^cute, unter denen sich der Forstausseher Sehdlitz befand,
einen Ausflug nach Nen-Globsow unternommen. Mat: war
m heiterster Stimmung . Bei einer kurzen Rast feucfte Sepd-



Sette 6. Mittwoch , 13 . Oktober 1909. Wiesdadrrrer Tagdlatt.
tttz aus einem Schritt Entfernung von hintm einen
Revolverschuß auf die Tochter des Stadtförsters Ruppel ab.
Die Kugel drang dem Mädchen in den Rücken und verletzte
es schwer. Hierauf erschoß sich Seydlitz selbst. Die Gründe,
dre den jungen Forstaufseher zum Mordversuch und Selbst¬
mord trieben , sind noch unbekannt.

Schiffszusammcnstoß . Der der Reederei Rob . M.
o. Sloman jr . zu Hamburg gehörende Dampfer „Messina"
ist nach einem der Reederei zugegangenen Telegramm an
der spanischen Küste mit einem unbekannten Dampfer zu¬
sammengestoßen und gesunken. Der spanische Dampfer
„Julie Menilla " ist mit der 25 Mann starken Besatzung des
Dampfers „Messina" in Bilbao eingetroffen . „Julie
Menilla " hatte den Dampfer „Messina", der aus offener
See in hilsslosem  Zustande auf der Höhe von Porte
gesichtet. Die Schiffbrüchigen , die um eine Schaluppe baten,
wurden in hilfsreichster Weise von der Mannschaft des
„Julie Menilla " ausgenommen.

Der Dresdener Raubmord . Der mutmaßliche Mörder
des Fleischerlehrlings Hoch, der 19jährige Dicnstknccht Wirke
wurde an die Leiche des Ermordeten geführt , blieb aber
dabei völlig ruhig und leugnete die Tat beharrlich . Dagegen
fing Witke in seiner Isolierzelle plötzlich zu toben an, zer¬
trümmerte die Fensterscheiben und alles in der Zelle befind¬
liche Gerät . Als er gefesselt werden sollte, leistete er heftigen
Widerstand . Schließlich wurde er doch überwältigt . Seit¬
dem spielt er fortgesetzt den „Wilden Mann ".

Ein Bomben -Attentat . Spät abends wurde in der
Schustergasse zu Krakau aus einem Hause auf einen vorüber-
sahrenden Straßenbahnwagen eine Bombe geschleudert,
welche explodierte . Der Wagen wurde vollständig zertrüm
mert . Glücklicherweise sind die drei Passagiere , die sich in
dem Wagen befanden , nur leicht verletzt worden.

Ein schwerer Bauunsall ereignete ' sich in Berlin -Wil¬
mersdorf an der Ecke der Düsseldorfer und Bregenzer
Straße . Bei einem dort ausgeführten Neubau stürzte das
Gerüst in einer Höhe von etwa 30 Meter in sich zusammen.
Vier Arbeiter wurden unter den Trümmern begraben . Unter
Mitwirkung der Feuerwehr gelang es, die Verunglückten zu
befreien . Schwerverletzt wurden sie dem Lichterselder
Krankenhaus zugesührt.

Im Streit erschossen. In Ricder -Craenig bei Lands¬
berg a. W. wurde bei einem Streit unter Kanalarbeitcrn
ein verheirateter Mjähriger Mann erschossen.

Ein Schauspieler von einem Kollegen erschossen. Im
Theater Bellini in Neapel hat ein Schauspieler der Gesell¬
schaft Gravina einen Kollegen aus Eifersucht knapp vor Be¬
ginn der Vorstellung erschossen.

Erstickungstod . In Alt -Blehen bei Küstrin erstickten
beim Feuer durch herausgesallene glühende Asche die beiden
3 und 4 Jahre alten Kinder des Arbeiters Genzler.

Selbstmord eines Deserteurs . Ein Reiter des 1. Che¬
vaulegers -Regiments in Nürnberg , der desertiert und in
Neustadt a. d. Aisch fcstgcnommen worden war , hat sich dort
im Polizeiarrest mit seinem Taschentuch am Kleiderrechen
erhängt.

D,er Orkan am Golf von Mexiko. Die Zahl der bei dem
Orkan an der Küste Floridas ums Leben Gekommenen wird
von hiesigen Blättern auf 700 angegeben . In Keywest ist
fast jedes Haus beschädigt.

Abend-Ausgabe, 1. Blatt. Nr. 478.
her Kammer eine Interpellation eingebracht, in welcher
gefragt wird , ob Italien jederzeit, den obersten Gesetzen
der Humanität folgend, ein Wort eingelegt habe für die
Rettung eines Unschuldigen.

bä . London, 13. Oktober. Eine von den Direktoren
aller liberalen  Blätter der Hauptstadt Unterzeich¬
nete Petition bittet König Alfons , Ferrer zu be¬
gnadigen.

Die Reise des Zaren.
n-b. Paris , 13. Oktober. Der „Petit Paristen " meldet,

daß die Reise des Zaren unmittelbar  bevorstehe , doch
halte man die Reiseroute , sowie dm Zeitpunkt und den
Ort der Zusammenkunft des Kaisers Nikolaus mit dem
König Viktor Emanucl absichtlich geheim.

Ein türkisch-montenegrinisches Grenzgesechr.
hei. Saloniki , 13. Oktober. 50 Montenegriner gingen bei

Gunigne über die türkische Grenze und wurden nach heftigem
Feuergofecht durch die türkische Grenzwache in die Flucht
geschlagen.

Vier Personen von einem Zuge getötet,
rob. Berlin , 13. Oktober. Als der Schlächtermeister

Maiwald aus Berlin mit seinem Wagen am Wittenauer
Weg bei Rosenthal den Bahnübergang passierte, wurde
das Fuhrwerk von einem Zuge der Liebenwalder Klein¬
bahn überfahren . Vier  Personen wurden getötet,
zwei schwer und zwei leichter verletzt. Der Bahnüber¬
gang kann nicht gesperrt werden, da Barrieren
nicht vorhanden sind. Das Fuhrwerk Maiwalds wurde
von dem daherkommenden Zuge ein Stück mitgeschleist
und total zertrümmert . Die Insassen wurden teils aus
dem Wagen geschleudert, teils unter dessen Trümmern
begraben . Der Lokomotivführer bremste sofort und
gab Gegendampf, allein die Katastrophe mit ihren
schrecklichen Folgen war nicht mehr zu verhindern.
Schmerzensschreie und Schreckensrufe der entsetzten
Fahrgäste des Zuges ertönten . Dem Bahnpersonal
und den aussteigenden Passagieren bot sich ein schreck¬
licher Anblick. Tie Lokomotive, die Wagenräder und
das Erdreich in weitem Umkreise waren mit Blut be¬
sudelt. Auf dem Boden lagen die verstümmelten Leichen
zweier Erwachsener und eines kleinen Kindes , während
fünf Verletzte unter furchtbaren Schmerzen aufschrien.
Ein Bahnbeamter eilte zum Bahnhof Rosenthal und
setzte die Verwaltung von dem Unglück in Kenntnis.

überfall auf einen Eisenbahnzug.
bä . Tcmesvar , 13. Oktober. Bei der Station Porta

wurde ein Eisenbahnzug  von rumänischen Bauern
überfallen und völlig ausgepkündert.  Die tele¬
graphisch herbeigcrufene Gendarmerie traf erst ein, als sich
die Räuber davon gemacht hatten.

Letzte Nachrichten.

Der Orkan am Golf von Mexiko,
bä . London, 13. Oktober. Aus Kehweft auf Florida

wird gemeldet, daß die Stadt in Trümmern liegt, über
120 0 Personen  wurden im Distrikt von Keywest gc-
tötet . Trotzdem das Stand recht  erklärt wurde, mußte
das Militär erst scharfschießen,  che die Plünderer in
ihrem Werk aufhörten.

von WeftaisLlta kommend, 8. Oktober von Las
ausgehend , 9. -Oktober m M-ascat . „ötatu'

Wöstaxrcka kommend, 9. Oktober von Lome.
L. Ncltcnmayrr.

F32(
Deutsche Oftafrika -Linie . Bureau:

Nikolasitraße 3.
R eichs-postdampser ..Prinzessin ", Kapitän StalN , «g

fraimlbuig  nach '« ndafrlta, 6. Obober -ab Momtbassa. ,M
. Kapttan Driherr , von Hairrlbllvg nach SÄdaft^

8. Oktober an Antwerpen . „FeL-machchall", Kapitän M
von Hamburg nach Süid-afrÄa , 11. Oktober -an Neapel PZÄ
rsgent ", Kapitän Gaulhe, zurzen in Hamburg . '„Bürge?
Esttw : ,' Kapitän Fiedler , von -Lüdaifrlka nach Hambu«
9. Oktober an « uez. . „Kronpvmz ". Kapitän Polenz , »f
Hamburg nach Südafrika , 26. Semember an Las PalnÄ
„Hemca", Kapitän Weißkam, von Südafrika nach Hambltt«
8. Oktober ab Tenerixre . „König". Kapitän VEertsen,
Hamburg nach Ostafrika , 8. Oktober ab Aden. „Gcrtw
Woenmann Kapitän Carstens von Südafrika nach HÄ
bürg, 4. Ob ober ab Sourenco Marques . „Adolph Wo«»
mann ' Kaprtan Fvevsen von Estdafrika nach HambÄj
8. Oktober ab East London. „Wiadhoek", Kapitän MePl
wrgelt -in Hambuvg, „Kanzler ", Kapitän Ulrich, don" Ha>-
bürg nach Südafrika 10. Oktober' an Durban . „KbÄisi

Öffentlicher Wetterdienst.
tDetteroorausfagen

für den 14. Oktober:

der Dienststelle Frankfurta. M.
tMeteorolog . Abteilung des Phhsikal. Vereinst:

Zeitweise heiter und erhebliche Regcnfälle,
kühl, ruhig.

der Dienststelle weilburg
(Landwirtschaftsschule) :

Vorwiegend trübe und vielfach nebelig, bei
schwachen südwestlichen Seewinden vielen-

orts leichte Regensälle.

Genaueres durch die Frankfurter und We'.llmrqer
Wetterkarten(moiiatl. je 50 Pf .), welche am ^ iagblätt-
Hau« Langgahe 27 täglich angeschlagen werden

Die Wettervoraussagen sind außerdem in der

Zweigstelle BiSmarÄing LMägll ausgehängt
'in d°r

Ferrees Krrrvrchiung schon erfotgS!
Barcelona , 13. Oktober. (Eigener Drahtbericht .)

Ferrer wurde heute morgen 9 Uhr füsiliert.

Depeschenbureau Herold.

Athen, 13. Oktober . Der Kammer wird ein Gesetz¬
entwurf vorgekegk werden , wonach die griechischen Gesandt¬
schaften in Berlin . Paris und London aufgehoben
werden sollen.

12. Oktober. 7 Uhr 2 Uhr 9 Uhr
morgens nachm. abends.

Die Prvtestbcwegung im Ausland.
hd . Paris , 13. Oktober. Der Allgemeine Arbeiter¬

oerband organisierte in ganz Frankreich eine Agitation
zugunsten Ferrers . An alle Hafenarbeiter soll das Er¬
suchen gerichtet werden, die aus Spanien kommenden
Waren zu boykottieren.

M . Rom, 13. Oktober. Hier verlautet erneut , daß
die vatikanische Staatskanzlei dem Madrider Nunzius
telegraphisch den Auftrag erteilt habe, sich eine B e -
gnadigung  Ferrers ihren Einfluß beim König ein¬
zusetzen.

M . Turin , 13. Oktober. Als Protest gegen die Ver¬
urteilung Ferrers wurde gestern der G e u era lst r e i k
für heute beschlossen, an dem sich zirka 60 000 Personen
beteiligen dürften . Vor dem spanischen Konsulate fan¬
den Kundgebungen statt . Die Polizei mußte wieder¬
holt einschreiten.

ln). Rom, 13. Oktober. Gestern nachmittag fand
hier eine imposante Protestkundgebung gegen die Ver¬
urteilung Ferrers statt . Es herrscht völlige Arbeits¬
ruhe . Auch die Droschken und Straßenbahnen waren
außer Betrieb . Militär war in großer Menge aufge-
boten. Die spanische  Gesandtschaft stand unter
Kavallerie -Bewachung. Ernste Zwischenfälle haben sich
nicht ereignet , doch wurden zahlreiche Verhaftungen
vorgenommen. Als ein s o z i a I i st i 1che r Redner
das Wort ergriff , hörte man plötzlich m der Luft das
Surren des italienischen  M r l l t a r b al I o ^ Z,
Brausende Hochrufe folgten der Vorüberfahrt des Luft¬
schiffers, dann nahm die Versammlung ihren Fortgang

hd. Paris , 13. Oktober. Das Kriegsgericht in Alenxon
verurteilte einen Hauptmann wegen Mißhanidlunu >unid
Boschimpfung eines Reservisten  zu 15 Tagen Arrest.

bä . Odessa, 13. Oktober. Der österreichiische Dampfer
„Ar i st i a ", mit einer Getre -'.delabung nach Hamburg unter¬
wegs, ist in der Nähe des Hafens gestrandet.  Das Schiff
gilt als verloren.

Meteorolog.Beobachtungen. Ztation Wiesbaden-
Mittel.

u.Normal
schwere . . . . . . .

Baroniner a. d. Meeresspiegel
Thermometer (Celsius) . .
Dunstspannimg (Millimeter)
Relative Feuchtigkeit(»
Windrichtung.
Niederichlagsböhc(Millim. .
H chste Temperatur (Celsius) 13.0.

751.5
761.8

3.1
7.6

94
NW. 2

754-2
764.3
12.7
9.1

85
NW. 3

754.1
764.4
10.9
9.0

93
NW. 2

754.3
764.5
10.6
8.6

90.71

Niedrigste Temperatur 5.6.

Letzte HrrrrSelsnerchvichfetz ».
Telegraphischer Kursbericht.

(Mitgeteilt vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko., Langpässe 18.)
Frankfurter Börse, 13. Oktober, mittags 12)4 Uhr.

Krcidit-Aktien 208.10, Dlskonto -Kômmanb'it 197, Dresdner
Dank 159.90, Deutsche Bank 247.80, HandÄsgLscllschaft 186.50.
St -aatSbathn 160.60, Lombarden 24.̂ 0, BE 'imore und Ohio
116.60, Gelfenkirchen 211.50, Bochumer 2o2,  Harpener 204.20,
Laurahütte 193.50, Türkenlo-se 160.s0. Norddeutscher Lloyd
101.90, Hamburq -Amerika -Paket 131, Iproz . Russen 88.60,
Phönix 209, Edison 242.50. Tendenz : »Whig.

Wiener Börse, 13. Oktober. Österreichische Kredit -Mtien
662, Staatsbahn -Aktien 751.50, Lombarden 124.20. Marknoten
117.58. Tendenz : ruhig.

Schiffs-Nachrichten.

Auch in einer Reihe von Provinzstädten wurden Kund¬
gebungen zugunsten Ferrers veranstaltet . In Lovorno
kam es zu Tumulten . Alle im Appellhof anwesenden An¬
wälte . über hundert an der Zahl , Unterzeichneten einen
Protest gegen das Gerichtsverfahren bei der Verurtei¬
lung Ferrers . Eine Deputation der Anwälte überbrachw
den Protest der spanischen Botschaft, wo er in Abwesin-
heit des Botschafters einein Attachä übergeben wurde
Ferner sandteii die Anwälte ein Telegramm an die An¬
wälte von Madrid.

M . Triest . 13- Oktober. Heute nacht hat eine An¬
zahl junger Lertte beim spanischen Konsulat das Wappen
herabgerissen.

Rom, 13. Oktober. (Eigener Drahtbericht .) In
ganz Italien finden weiter große K n n d g e b u n g e n
statt für Ferrer. Der Abaeordnete Barzilai hat in

Hamburg -Amerika-Linie . Bureau der Gesellschaft
Wilüelmstraße 10. xgJg

Die Hamburg - Amerika - Linie meldet : Nordamerika:
Dcrnnpfer „Mbarro", von Phi 'la>dlomnrend 11. .Oktober
7 Uhr 50 Min . «bovgens auf „Amerika " von
New .Porr kcim'menld, 10. Oktover 4 Uhr nachm. Dover passiert.
„Blücher", von New Dort kommend, 9. Ortoiber 6 Uhr 50 Min.
nachm, auf der Elbe. „Bosnca , von Boston und .Baltimore
kommend, 10. Oktober 9 Uhr 25 Min . morgens aup der Elbe.
...Hamlburg", von New Book nach Nsopcl und Genua . 9. Okt.
12 Uhr mittags von 'Gibraltar . „Nassovia . 9. Oktober 6 Uhr
nachm, in Montreal . „Pisa ' , 9. Ortoiber 7 Uhr morgens von
Norfolk nach New Orleans . „President Lincoln , nach New
Jork , 10. Oktober 10 Uhr 45 Min . morgens Cuxhaven passiert.
— Weftindien , Mexiko, ©üfoaimmfa: Dampfer „Christi,ania",
nach Westinidien, 10. Oktober 7 Uhr apenids von Malaga.
„Constantia ", nach Westindien. 9. Oktober 8 Uhr abends von
Antwerpen . „Dacia ", nach dom Plata , 9. Oktober 5 Uhr
nachm, in Cctdiz. „Frankenwaw , 9. Oktober von Tampico.
„Jstria ", nach dem La Plata . 10. Oktober 6 Uhr 20 Mtn.
morgens Cuxhaven passiert . ..Nrcberwalb", nach Westindien,
9. Oktober 3 Uhr nachm, in Grrmsby . „Westerlwadd". nach
WostiNdien/ 10. Oktober 8 Uhr morgens von Antwerpen . —
Ostasien: Dampfer „And>alusia ". auf d̂er Heimreise, 10. Okt.
5 Uhr 15 Min . nachm. Gibraltar pausiert. „Avaigonia", nach
Nöw Dork, 8. Oktober 6 Uhr nachm. Singapore passiert.
„Belgvaviv". 10. Oktober 5 Uhr morgens von Uokohama nach
Moji . „Liberia ", auf der Ausrease, 10. Oktober in Dalny.
„Saxonia ", ans der Heimreise, 10. Oktober Perian passiert.
„Spezia ", 9. Oktober 12 Uhr mittags von Singapore nach »
Colombo. — Verschiedene igdflrten: Dampfer ..Kamerun ",

Auf- und Nnteraang für Sonne(G) und Mond(5).
(Durchgang dcr gönne durch Süden nach uiitteleuroPäilcherZeit.)

Oktober
D

am Süden ! Nufqang
jjUhr Min.jUhr Mi».

Unteraang!! Aufgang Antergank
Uhr Min.Uhr Min . Uhr Min.

14. H12 13 :6 47 :6
Ferner tritt ein für den Mond:

13 Minuten vormittags Neumond.

38 6 35 V. 6
Am 14. Oktober

i %
Uhr

Geschäftss Anzeigen mßssey nicht nur
in ihrer

Nbfgsfung klar und übersichtlich erscheinen, sodaß sie den
Leser leicht orienkiren , sic müssen auch in kypogrnphi-
lcher Hinsicht durch verständnissvolle Anordnung des
Satzes und moderne neue Schriften , kurz durch
schmachvolle " '

ge-
N„sfiihr.„ganziehend gssgeksttet fein,
wenn sie dem Leser auffallen und ihn interessircn sollen.
Die Anwendung von Cliches , wie sie in neuerer Zeit
immer mehr in Aufnahme kommt, ist dabei ebenfalls zu
empfehlen, jedoch ist auch hier darauf zu achten, daß die
Reproduktionen
deutlich fein müssen. mra He wirken sollen!

Dir »tttifoßt 13 Kritr « .
Leitung' W. Schulte vom Brühl.

Verantwortlicher Redakteur für Politik und Handeli A. t- egerhorst ' für
Feuilleton, Svvrt und untcrh. Teil ' I . Kaisler ; -cr Wiesbadener btachrichten:
C Rötherd ' : für Naffauische Nachrichten. Aus der Umgebung und Gerichts-
saal: H. Diefenbach ; für d,e Anzeigen und Rellamen: H. Dornauf:

iänitlich in Wiesbaden.
Druck und Berlag der L. Schellenbergschen Hof-Suchdruckerei in Wiesbaden.

Schalt:

Bezugs -!
lohn. 2
Bezugs-
126 AuSg
benachbar

Anzeig

Kaprtan Pens , von Hamvuog nach Südafrika , 10. Oktober
Loureneo Marques . ..Klhsdnbe", Kapitän Sckavse, von L>ß
ajfecka nach Hamburg , 0. Oktober ab Sansibar.
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